
DIE DER ASTRO  SCHEN HANDSCHRIFTEN
IN  LE DES VO  Z UELS

Von Alois Krch:  Na  E Mainz

Vom .. August bis ZU Oktober 1444 wurde 1n Nürnberg ein Reichstag
abgehalten, dem atuıch Nikolaus VO  . Kues als Sprecher (orator) des Papstes
ugen teilnahm. Während der schwierigen und verwickelten theologischen,
juristischen und diplomatischen Auseinandersetzungen mit den Vertretern des
GGegenpapstes Felix und des Konzils VO'  3 Basel Uun! mıit den Kurfürsten!,
wurden Nikolaus sechzehn Kodizes SOWI1Ee drei astronomische (jeräte ZU: auf
angeboten. Er WarTr Ja damals schon sSeiner Vorschläge für die Kalender-
reform auf dem Basler Konzil? als guter Astronom bekannt. Nikolaus kaufte
diese Sachen un vermerkte den csehr gunstigen Erwerb mi1t einer eigenhän-
digen Notiz in dem heutigen Cod Cus AI fol 11 »1444 E20 Nicolaus de
Cusza, prepositus monaster11 ] reverensis dyocesis, Orator PapcC ugen!i dieta

nurembergensi, que erat ibidem de Septembris ob erecciıionem antıpape
elicis ducis Sabaudie factam Basilee P€I' PAauUcOS SUu +itulo concilii, 1n ua dieta
Tat Fridericus OMAaNOTU: TeX CU: Electoribus, em1 oSperam Solidam Magnam,
astrolabium et turketum, Jebrum almagesti (: aliis libris PI'O
EFE florenis renensibus«?®. Dieser Vermerk des Kardinals sagt Wäar deut-

ber die Tätigkeit des Nikolaus VO  5 Kues auf dem Reichstag Nürnberg 1 Jahre
1444 vgl Deutsche Reichstagsakten AXAVIIL, hrsg. VO:  . Walter Kaemmerer, Göttingen
1956—0273, Nr. 179l 391 und Nr 80, 3042
“ Neol NIKOLAUS VO  z CUEs, Die Kalenderverbesserung De correctione Kalendari?,
hrsg. Viktor tegemann und Bernhard Bischoff, Heidelberg 10955, besonders Ein-
führung NN IV

Die eigenhändige OI1Zz des Nikolaus VOILl Kues ist als verkleinertes Faksimile wlie-
dergegeben bei AKOB MARX, Verzeichnis der Harfidschriften-Sammlung des Hospitals

Cues, Irier 1905, unter einer Abbildung des Nikolaus VO  5 Kues VOLr der Titelseite,
Uun! bei MARX, Geschichte des Armenhospitals zZU Nikolaus Cues, Tier 1907.
Der ext ist öfters gedruckt, d MARX, Verzeichnis, 203  r MARX, Geschichte,

Anm 3; JOHANNES HARTMANN, Die astronomischen Instrumente des Kardinals
Nikolaus USANUS:! Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften

Göttingen, Mathematisch-physikalische Klasse, XI Nr. 6, Berlin 1919, 8I
AYMOND KLIBANSKY, Textbeilage ERNST HOFFMANN, Das Universum des Nikolaus
on Cues: Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften, Philoso-
phisch-historische Klasse, Jg 1929/30, z. Abh., Heidelberg 1930, Der Preis von

z8 rheinischen Florinen War außerordentlich niedrig. Wie hoch dieser eit astro-
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lich, und Wanın Nikolaus sechzehn Kodizes mıit drei astronomischen (;eräten

rechtsmäßig erwarb, ält jedoch der heutigen Forschung, die Ee{twaAs mehr
wissen möchte, och viele Fragen unbeantwortet. S0 ZU Beispiel diese: Wer
War der Verkäufer oder der vorherige Besitzer? Stammen die Handschriften
und die Instrumente AduSs Nürnberg, oder wurden 61 orthin VO  3 anderswo
gebracht? Waren die Kodizes und die (‚eräte £rüher 1 Besitz VO  . verschie-
denen Personen? Wo und Wann und VO  3 wWerin wurden die Instrumente herge-
stellt? Wo befinden sich diese heute? Welche Bücher hat Nikolaus VO:  D Kues 1im
einzelnen gekauft, da War die Zahl sechzehn angibt, aber L1LUTr: ein Werk
namentlich nennt? Sind alle diese sechzehn Bücher in der Bibliothek des Kar-
dinals 1m Gt. Nikolaus-Hospital Bernkastel-Kues, oder befinden sich manche
VO:  3 ihnen heute in anderen Bibliotheken?

Diesen verwickelten Komplex VO  3 Fragen versuchte ZU erstenma Prof Jo-
hannes Hartmann* lösen. Durch einıge 1M Druck erschienene Hinweise?
aufmerksam gemacht, kam 1907 ach Kues, dort*+ die Instrumente
untersuchen. In der Bibliothek des Hospitals fand außer einem Astrolabium
nomische Handschriften geschätzt un! verkauft wurden, geht aus einem Briefe her-
VOTL, den ein Dr Johannes Chrebsz September (»in vigilia sanctı Mathei
apostoli«) 1440 VO  5 Erfurt den Prior VO  z} Klosterneuburg ame  15 eOrg üstin-
ger, schrieb: >> vidi optime prospex1i equaciones OomnN1ıumM planetarum CUl PIO-
porcionibus SU1Ss 1n toto SSse sexternos ( 122 fol.) Nec aliguem cCanonem Juxta
tabulas 1psas vidi. Insuper intellexi ipsum tabulas SUads PTIO centum ducatis taxare,
se| pactum CU: un  ® sibi amıco PTO 60 florinis renensibus feci, ut Occasıonem ha-
berem tabulas illas secundario videndo, SICque terato vidi.. : Diesen Brief VeIr-

öffentlichte DANA BENNETT DURAND, The Vienna-Klosterneuburg Map Corpus of t+he
Fifteenth Century, Leiden 1952l Appendix-1, 2332 Anderseits mMUu: INa  5 bedenken,
daß laut Zahlungsanweisung des päpstlichen Kämmerers ard Ludovicus den
Thesaurar Franciscus de Padua VO Nov. 1444 Nikolaus VO  5 Kues ür seinen
vierzehn onate lang dauernden Aufenthalt 1in Deutschland 280 Gulden ausgezahlt
wurden; vgl Deutsche Reichstagsakten XVIIL, Nr 149, 296 Der Kaufpreis für die
Handschriften un Instrumente hat Iso fast die Bezüge für wel onate, die Niko-
laus VO  3 Kues für seine Deutschlandreise erhielt, ausgemacht. Zu dieser eit konnte
INa  5 für z8 Gulden twa fünf Mastochsen kaufen.
Prof Johannes Hartmann wurde - 1865 ın Erfurt geboren; promovierte

1mMm Jahre 1891 Leipzig 1n der Philosophie; 1900— 19271 War Professor der Astro-
nOomie un Direktor der Sternwarte 1n Göttingen; 10271 bis 19034 wWar als Protessor
und-Direktor der Sternwarte ın La Plata 1n Argentinien atıg Er starb 1936
in Göttingen. Vgl POGGENDORFE’S Biographisch-literarisches Handwörterbuch
ZUr Geschichte der exactien Wissenschaften, 4Al1, hrsg. VO:  5 Arthur VOonl Qettingen,
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aus Messing, un einem hölzernen Himmelsglobus och ine schwer beschädigte
Himmelskugel aus Kupfer und Teile eines Instrumentes, deren Zusammen-

gehörigkeit vermutete, ohne jedoch cofort estimmen können, welches
astronomische Gerät sich handeln sollte. ngezogen VO'  . dem großen histo-
rischen Wert der cusanischen Instrumente, kehrte Prof Hartmann 1015 wieder
ach Kues zurück; 11U: konnte in den erwähnten Instrumententeilen Stücke
eines Torquetums erkennen. Aufgrund des och vorhandenen freihängenden
Höhenhalbkreises (semicirculus pensilis altitudinum) konnte später auch
den verlorengegangenen Breitenkreis mıit seiner Alhidade berechnen unı

erganzen, da das Torquetum seine Originalgestalt wieder erhielt®. Auch der
verbeulte kleine kupferne Globus« wurde VO Prof Hartmann csehr 5SOTS-

fältig restauriert‘. Die Instrumente wurden von ihm überdies fachmännisch
beschrieben un photographiert‚ damit s1e, die Originale einmal

verlorengehen sollten, wieder hergestellt werden können. Es bleibt für immer
e1in unbestreitbares Verdienst VO  - Prof Hartmann, daß den ungeheueren
historischen Wert dieser Instrumente als erster erkannte un diese 1 müh-

langjähriger Arbeit mit großer Liebe un Sorgfalt restaurıierte.

ber diese Beschreibung un Kestaurierung der cusanischen astronomischen
Geräte hinaus, hat Prof. Hartmann auch deren Herkunft un er wI1ssen-
schaftlich untersucht. ine schwere Aufgabe! uch wWenll diese Instrumente
als die seiner Art altesten in Deutschland mit Sicherheit bezeichnen konnte
(dafür bürgt schon die oben zitierte eigenhändige Notiz des Nikolaus VO:  z

Kues), konnte ihnen doch keinen Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung ent-

nehmen. » Der 1n ues aufbewahrte Teil der Instrumente enthält nirgends ine

Jahreszahl oder 1ine Namensinschrift des Herstellers oder Besitzers; möglich,
daß der fehlende obere Teil des Jorquetums ine solche Inschrift ET
hat Der hölzerne Himmelsglobus ist vollkommen {>sStumm<, zeigt weder
ine Zahl och ein Wort, aus dem 111a  e seine Herkunft und Se1in Alter schließen
könnte«8. Da anderes Vergleichsmaterial nicht vorhanden WAarT, konnte Hart-
Inanın Ur aufgrund der Form der dem Torquetum und der upfernen Himmels-

Leipzig 1904, 5091; S3 red VO  j Weinmeister, Leipzig-Berlin 1025, 505 £I
6/2, red VO  5 Hans Stobbe, Berlin 1937, 1034 ; ferner WILHELM EBEL, Catalo-

ZUS professorum Gottingensium 734-—19062, Göttingen 19062, 114, Nr 2071.,.

Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 4— \
* Noi HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 0—7 un 20—27; HART-
MANN, Die altesten deutschen astronomischen Instrumente Zeitschrift für nstrumen-
tenkunde (1920), Berlin 1920, 234
Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, und

HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
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kugel eingravierten 7iffern sich das Urteil bilden, daß diese Gegenstände Aadus

dem Ende des vierzehnten oder AaUsSs dem Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts
stammen. Der Form des Topfhelms, der den Kopf der 1mMm übrigen nackten 1QUr
des Perseus hüllt, konnte entnehmen, daß der hölzerne Himmelsglobus nıcht
VOT Ende des dreizehnten Jahrhunderts entstand. Erst AaUuUs dieser eit ist
nämlich der Topfhelm bekannt?®. Um die Forschung weitertreiben können,
mußlte Hartmann auf die Untersuchung der astronomischen Handschriften des
Nikolaus VO  - Kues Uun: auf komplizierte astronomische Berechnungen zurück-
greifen. Da selbst 1 Lesen der alten Schriften icht beschlagen Waäl, ersuchte

den Münchener Rechtshistoriker Konrad Beyerle Hilfe10 Die Unter-
suchung der Kodizes ergab, dafß »manche der Handschriften direkt auf
den böhmischen Königshof als ihren Herstellungsort hinweisen«11. Aufgrund
dieser Feststellung hat Hartmann die Vermutung ausgesprochen, da{f(d der höl-

Himmelsglobus » WIie die Handschriften VO: böhmischen Königshofe
ach Nürnberg gekommen se1in könnte«12. Für das Astrolabium hat keinen
Entstehungsort angegeben, sondern LUr dessen Entstehung auftf die eit das
Jahr 12500 berechnet!?3 Für die kleine kupferne Himmelskugel, die iın der eigen-
händigen Notiz des Nikolaus VO:  } Kues 1m Cod C us B nicht erwähnt ist, hat

als Herstellungsraum ittel- und Süddeutschland angegeben und als untere
Grenze ihrer Herstellungszeit das Jahr 1460 aNnsSCHNOMMEN. Außerdem spricht
Hartmann die Vermutung aus »daß dieses Instrument auf Veranlassung des
USanus selbst angefertigt worden se1in könne .° J wenngleich sich auch eın
direkter Beweis für ihre Richtigkeit hat ergeben lassen«14. TO Aufmerksam-
eit widmete Hartmann dem Torquetum; aufgrund verschiedener Berechnungen
kam dem Ergebnis, daß dieses Instrument » ganz 1n der ähe des Jahres
1434, jedenfalls nicht mehr als zehn Jahre VOTI- oder nachher angefertigt WOI-

den ist«15 Seine Untersuchungen des Cod Cus SN  b ergaben außerdem, daß der
Herstellungsort des Torquetums Nürnberg un dessen Erfinder der Astronom
Nikolaus Heybech aus Erfurt sSe1in könnel16.
Ebd
KONRAD BEYERLE veröffentlichte eigens das Ergebnis seiner Forschungen 1n dem

Aufsatz Astronomische Handschriften (978} böhmischen Königshofe: Mitteilungen
des Instituts für Öster;eichische Geschichtsforschung (1922—273), Wien 1023,

1156140
11 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,

HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, La=—=L5, bes
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Obwohl Prof Hartmann mıiıt Sicherheit feststellen konnte, daß die drei astro-

nomischen Geräte, nämlich das Astrolabium, der hölzerne Himmelsglobus un
das Torquetum, die Nikolaus VOoO  } Kues 1444 Nürnberg kaufte, sich och heute
1 G+t Nikolaus-Hospital Bernkastel-Kues befinden, gab dennoch vorsichtig

»Ich brauche ohl aum betonen, daß ich das 1er Dargelegte LLUTI als
einen ersten Versuch betrachte, das Dunkel, welches ber der Herkunft der
Cusanischen astronomischen Instrumente und Handschriften schwebt, etwas

ichten, als 1ne Hypothese, die och 1n vielen Punkten weiter begründet un
ausgebaut werden kann, die ich aber auch, WEl sich etwas Sicheres ihre
Gtelle setzen läfßt, fallen lassen SEeIN bereit bin«17.
In den etzten Jahren oriff Dr are Fischer 1n Prag, die rage nach der Her-
kunft der astronomischen Instrumente und Handschriften des Nikolaus VO  3

Kues erNeut auf Er behauptet, dafß das Astrolabium, der hölzerne Himmels-
globus un das Torquetum camt allen cusanischen astronomischen and-
schriften aus dem Prager Königshof der etzten Premysliden, nämlich der
Könige Premysl] Ottokar I1 (1253—1278) un Wenzel IL (1283—17305) stam-

ineln. ach der Gründung der Prager Universität (1348) gingen diese 1n den
Besitz der Prager Universität über, 61€e lieben jedoch auf der königlichen Burg
ZUT Benutzung f£ür den Hofastronomen und -astrologen. Im Jahre 1420 habe
der Önig Sigismund 661e bei seiner Flucht aus Prag zuerst ach Meißen un:!
später ach Nürnberg gebracht, 661e verkauft wurden und sS1e Nikolaus
VO:  a} Kues für sich erworben hatls
Da das Interesse der Herkunft der astronomischen Instrumente des Kar-
dinals Nikolaus VO:  . Kues seit einigen Jahren bei den Astronomen immer STO-
Ber und diese rage immer dringlicher wird, beauftragte mich der Direktor des
Instituts für Cusanus-Forschung der Universität Mainz, Herr Prof Dr Ru-
dolf Haubst, die Behauptungen VO:  3 Hartmann und Fischer besonders
aufgrund der astronomischen Handschriften aus dem Besitz des Nikolaus VvVon

Kues überprüfen, feststellen können, ob sich weni1gstens die Her-
kunft der Kodizes oder Beziehungen zwischen diesen un den Geräten noch
sicher nachweisen lassen. In dem folgenden Beitrag wollen WIT also icht den
esamten Inhalt der Handschriften aufnehmen!?!?; WIT konzentrieren uns viel-
17 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,

KAROL FISCHER, Najstarsze stowianskie przedstawienia konstelacji gzwiezdnych: Pro-
blemy 16 (1960), Warszawa 19060, 878; vgl auch den Autsatz HLINKA), rab-

astronomiı1e nas Lidovi demokracie V, 1962, Praha 19062, In beiden
Artikeln werden die Behauptungen nicht näher begründet.
19 Vgl dazu die Beschreibung bei MARX, Verzeichnis, 103—212, uch wenn die
Katalogisierung unvollständig ist un Fehler aufweist.
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mehr VorT allem darauf; einschlägige geographische, historische un andere
Hinweise zusammenzustellen, sehen, ob zwischen den einzelnen Kodizes
und den astronomischen (Geräten Beziehungen bestehen un Was sich ber ihre
Herkunft noch ausmachen älßt
Herrn Prof. Dr Rudolf Haubst danke ich für einıge inhaltliche Hinweise und
zahlreiche sprachliche Verbesserungen.

I1

Nikolaus VO:  3 Kues, der 1 September 1444 1n Nürnberg nebst drei astronomı1ı-
schen (‚eräten sechzehn Bücher gekauft hat, macht LLUT eines VO  } diesen Wer-
ken namhaft: » Jeber, uper almagesti«. Damit ist höchstwahrscheinlich der
astronomische Traktat des JABIR IB  z ÄFLAH (Geber), Almagesti M1LNOIS libri VI
(auch Almagestum Paroum genannt)“® gemeint, der 1n der Bibliothek des Kar-
dinals Kues nicht vorhanden 1st. Wenn WIT heute nachforschen wollen,
welche Bücher sich 1m einzelnen handeln ann, stoßen WIT auf oroße Schwie-
rigkeiten. Die Bezeichnung »libri« 1st nicht eindeutig. Unter »libri« annn 1909028  z

sowohl einzelne Traktate wI1e Kodizes verstehen. Sollte sich auch
sechzehn Kodizes handeln, bleibt weiıter fraglich, welchen Inhalt diese
hatten. Die Tatsache, daß Nikolaus VO:  o Kues die erwähnten Bücher 53008808

mit astronomischen Geräten gekauft hat un daß der Cod Cus D mit seiner
eigenhändigen Anmerkung wI1e auch dereTraktat des Jäbir ib: flah
astronomische, beziehungsweise astrologische Werke enthalten, 5ßt freilich
vermuten, daß sich bei allen gekauften Büchern astronomische Werke
handeln könnte. In der Bibliothek des St Nikolaus-Hospitals befinden sich
tatsächlich mehrere astronomische Handschriften Aaus dem Besitz des Kardinals,
und WAar die Cod C us OTL eitere drei Kodizes dus seinem Besitz
konnten 1mM British Museum London ermittelt werden, nämlich die Codices
arl 5/02, 2754 un 5402. Man möchte meınen, dafß Ma  } also zwolf VO:  5 den

S Über die bisher bekannten Handschriften dieses Werkes vgl FRANCIS CARMODY,
Arabic astronomical an astrological SCLIENCES ın latin translation, Berkeley and Los
Angeles 19056,5.164; LYNN HORNDIKE PEARL KIBRE, Catalogue of Incipits of Me-
diaeval scıentific writings ın Latin, London 190673, 10006; Isis (1959), Washington
1959, 20—41 Untersucht habe ich den Cod ent V22, fol 11—606V, der Stadtbiblio-
thek Nürnberg, sich das Werk VO:  5 (GGEBER unter dem Titel Breviarium Ima-
gest1 befindet. ort handelt sich iıne Abschrift, die YTST das Jahr 1470 ent-
standen ist Nach reundl. Mitteilung des Herrn Oberbibliotheksrates Dr Zirnbauer
stammt dieser Kodex aus der Büchersammlung des Johannes Kegiomontanus; in den
Besitz der Stadtbibliothek iın Nürnberg kam 1522,
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sechzehn Kodizes kennt. Hier MU aber auf ine Tatsache hingewiesen werden,
die VO  = den Gelehrten früher nicht beachtet wurde, dafß nämlich Von

den genannten Codices Cusani heute 1Ur och drei Kueser Handschriften
(Cod. Cus 200, 7a R  b und 214) den Originaleinband en He anderen wurden
1m achtzehnten Jahrhundert unter dem Rektor des G+ Nikolaus-Hospitals
Stephan chönes (1754—1787%) AA erstenmal oder e  an gebunden. ber den
Zustand der Handschriften VOT den Buchbinderarbeiten sind uns leider keine

Aufzeichnungen bekannt Mit Sicherheit können WIT behaupten, daß Rektor
chönes mehrmals ursprünglich verschiedene selbständige Handschriften astro-

nomischen oder astrologischen Inhaltes, welche die gleiche Foliengröße hatten,
in einen Kodex 7zusammenbinden je(s Man mu hierin also sehr vorsichtig se1in,
und iNa  D darf nicht einfach supponieren‚ dafß schon Lebzeiten des Nikolaus
VO:  } Kues die einzelnen Kodizes sich 1n demselben 7ustand befanden, in dem
WITF 61€e heute vorfinden.
Als Beispiel ce1 der Cod Cus DE  N angeführt. Es handelt sich einen VO'  3

verschiedenen Händen geschriebenen“” Sammelband miıt astronomischen Wer-
ken. Wahrscheinlich aufgrund dreier nicht numerierter Blätter, die sich
Anfang befinden und mit verschiedenen Notizen 1n den Jahren LEL VOIL

dem Jungen Nikolaus VO:  D Kues beschrieben wurden, behaupten Viktor ege-
INalliı un! Bernhard Bischoff, USanus musse diesen Kodex schon während
seiner G+udienzeit in Padua besessen haben??. Daß die drei Blätter mıit dem

eigentlichen Kodex nichts tun haben, erkannte schon Marx hat 61€e
deshalb bei der Katalogisierung nicht numeriert, sondern als » Vorblatt CX

bezeichnet?3. Marx un Gerd Heinz-Mohr legen die Entstehungszeit des Cod
Cus 21  N in die Jahre 1416—1430“%, Es stimmt ZWAaäaTrT, daß manche Teile dieser

21 MARX, Verzeichnis, 203—208, <ibt 16 Hände In Wirklichkeit sind viel
mehr.

Vgl VIKTOR STEGEMANN BERNHARD BISCHOFF, Diıe Kalenderverbesserung, LE
»} obgleich (Cusanus) damals schon den heutigen Codex UsSanus E E besaß,
in dem eın Exemplar der Alfonsinischen Tafeln enthalten ist, miıt denen doch wel-
tellos 1n seinen astronomischen Kollegs (Padua) umzugehen gelernt hat«; F
»Es ist schon bemerkt worden, daß UuSsSanus ihn (nämlich den Cod. Cus S42 bereits
in seiner Studienzeit besessen haben mui(s.«

Vgl MARX, Verzeichnis, 202
MARX, Verzeichnis, 2023 »Kursive VO  5 verschiedenen Händen des (1416/

Z0)«; GERD EINZ-MOHR WILLEHAD PAuL ECKERT, Das Werk des Nikolaus Cusanus,
öln 1900623, 147 » Der Codex wurde von mehreren Händen in der eit von 14106 bis
14730 geschrieben«.
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Handschrift den Jahren 14106—1419 geschrieben wurden?®. Die Lage £ol

E ist aber nicht 1450, sondern erst 1450 beschrieben worden un frühe-
stens diesem Jahre 1n den Besitz der Bibliothek des G+t Nikolaus-Hospitals
gelangt. Denn fol LAL: lesen WIT: »Dcriptum p839(8| Christi 1450 heydelberge«*©
Es scheint außerdem fast sicher se1in, da{s manche Teile schon VOT 1410 Ze-
schrieben wurden. 50 ZU Beispiel £fol 170—216. Auf fol 170*—20. einde
sich das Werk eines Magdeburger Dominikaners, der sich 1n Erfurt als CUTISOT:

aufhielt, nämlich des JOHANNES OTENDAL, 5Scriptum Alkabicium??. Auf
fol 204 liest INa  D das xplicit: »Explicit scrıptum Alkabicium COIN-

pilatum per ratrem Johannem de tendal ordinis predicatorum domus mMas-
deburgensis ad instancıam reverendorum magistrorum et studencium Ertfor-
dum existente Ertfordum 11110 domini 13595. Die Angabe
» Ertfordum (7) anı domini 1559 ist nicht eindeutig. Das Jahr 1359 ann sich
entweder auf das Datum der Abfassung dieses Werkes oder aber auf das Fah$
1n dem die opıe angefertigt wurde, beziehen. Dafür, da die zweite Deutung
wahrscheinlich die richtige ist, sprechen die folgenden Argumente: Der

Anfang des Werkes VO  - Stendal, nämlich fol 170'—1817 wurde VO:  e einer
and geschrieben. Auf fol 152'—10%3 erscheint ine zweiıte and Dann

folgt wieder die erste and bis ZU Ende des Werkes (fol 194!'—204*);
fol 204 " ist unbeschrieben; die erste and schrieb aber auch den Anfang eines

Werkes über die Astronomie auf fol 205°—211°. Der zweiıite Teil
dieses Werkes (fol 211—21%3") ist VO  - einer dritten and kopiert. Fol
2173'—27106” sind wieder leer. Ne diese drei Hände gehören offensichtlich der
zweiıten älfte des vierzehnten Jahrhunderts A Auf fol 189* befindet sich
ine VO:  > einer vierten and geschriebene Anmerkung: » Nota, hec coniunctio
fuit SC1ismatıis MNO Christi 1378«., Es ist anzunehmen, daß eın Astrologe
diese Anmerkung bald ach dem Ausbruch des Schismas, das heißt bald nach
dem Jahre 1378 schrieb, als och diese Konstellation leicht berechnen konnte
un das Schisma VO: höchst aktuellen Interesse WAär. Es ist aum anzunehmen,

Vgl Cod Cus BnR fol 327}: »Explicit GE  « fol 532V » Anno domini 1418
in mMa10«; fol 3Z009T »Anno domini 1418«; fol 237 »Anno Christi 1419 incompleto«.

MARX, Verzeichnis, 205, gibt das Jahr 1430 Daß S1C] einen Lese-
tehler handelt und daß eigentlich 1450 lesen ist, siehe, wie der Schreiber die Zah-
len und schreibt. Vgl die ahl auf tfol 1407”, Uun: 37 ; fol 141!,

und die ahl vgl fol 140”,
ITHORNDIKE KIBRE, Catalogzue, 1148, hat als Handschriften außer dem

Cod Cus 212, dessen Entstehung uch ın die Jahre 1416—7%30 datiert, noch ClIm
228 der Bayerischen Staatsbibliothek iın München registriert, iın dem dieses Werk
auf fol. 711—0713 aNnonNnym erscheint; wird 1n das datiert.
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daß dies TSst 1416 oder nachher veschah. Am Dezember Z4I5 wurden die
bekannten » Capitula Narbonensia« vereinbart un Januar 1416 wurden
661e VO Konstanzer Konzil approbiert“®, daß 1 Jahre 1416 das abendlän-
dische Schisma praktisch als überwunden betrachtet werden konnte. Es iıst also
anzunehmen, daß mindestens fol 170—216 des Cod Cus S 1n die zweiıte
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts verlegen sind.

88

Wenden WIT u115 U der Untersuchung der einzelnen astronomischen and-
schritten aus dem Besitz des Nikolaus VO:  D Kues
CoD CUs 207 155 fol., 330 X 240 IN. Pergament); Stephan Schönes, Rektor
des G+t. Nikolaus-Hospitals ieß ih: binden. Der heutige Kodex bestand uUur-

sprünglich wahrscheinlich AauSs wel selbständigen Teilen fol 1=—02 un £ol
SE Beide Teile stammen VOIl einem einzigen Ort, Uun:! ist auch nicht
5aANZ ausgeschlossen, dafß s1e früher schon zusammengehört haben Fol 11’

beginnt das Werk des 1n Cordoba und Iunis tatigen un! ach dem Jahre 1040
gestorbenen arabischen Astrologen ”’ALI IB.  z ABI “"R-RIJAL De judiciis astrorum
SEeU Liber completus®?. Die Kueser Handschrift beginnt allerdings erst
Ende des E Kapitels des I1 Teiles mıiıt den Worten: »redemptionem captivorum
emendas«. Das beweist, daß mindestens ine Lage mit dem Anfang des
Traktats verlorengegangen ist Fol 88va endet der ext mit den Worten: »yet

quod uturum est, melius NOvIt deus«. Darauf folgt das Verzeichnis der Kapitel
des 888 Buches Am unteren Rand ist VO:  ; einer VO Schreiber des Textes VeTl-

schiedenen and vermerkt: »Explicit iste liber haly Anno domini MO  o

primo«. Darunter schrieb dieselbe and »composuilt haly filius hy ben-
raghel«30, Diese Randnotizen für den Schreiber der Rubriken bestimmt,

Vgl MANSI, Sacrorum conciliorum NO ot amplissima collectio ‚J Ve-
netiis 1784, Sp. 811—817.

Dieses Werk wurde 1m Jahre 1256 VO  5 Aegidius de Tebaldis unter Mitarbeit von
Petrus de Regio iIns Lateinische übertragen un! der arabische Name des Verfassers
1n Haly Abenragel latinisiert. Vgl CARMODY, Arabic astronomical, 150—15%2;

THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 475, 590, 616, 639, ö12: (LARL BROCKEL-
MANN, Geschichte der arabischen Literatur II Leiden 1943, 256, un Supplement-
band I/ Leiden 19371 4O1; ÖS FORGE S5ARTON, Introduction of the History of Science II
Baltimore 1950, 7215 Der Cod Cus 207 wird VO:  » den angeführten Autoren
nicht erwähnt.
30 FISCHER, Najstarsze stowianskie, 5875, gibt irrtümlich d daß der Schreiber aus-

drücklich erwähne, dieses Werk ge1l auf Anordnung des tschechischen un! polnischen
Königs Wenzel 11 im Jahre 1301 begonnen worden.
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wWwI1e aus vielen anderen ähnlichen SGtellen hervorgeht?. Hier (fol wurden
diese Randnotizen 1n die Spalte nicht rOoTt, sondern LUr mit schwarzer Tinte
eingetragen: » Explicit iste liber haly. Explicit explicit liber quem«. Das Kı1-
brizieren des Traktats ist VO  > wel beziehungsweise drei verschiedenen Händen
durchgeführt, und War erscheint auf fol 1' —1%3* und 4220° die and d fol
o0'—838! die and B Auf fol 13” un 14° wurden die Rubriken VO Schreiber
des Textes eingetragen. Auf demselben fol 8 8Vb‚ der Traktat des Haly
endet, beginnt e1n VO:  5 einer zweıten and geschriebenes
Werk mıit dem Incipit: » Consequenter videndum est de formis et figuris
S1igNOrum«. Der ext endet fol 9 2rb mıiıt den Worten »dominatur prımo mensI1,
1a 1n alia conıuncthone dominabitur 20 vel 30 mens1i et S1C de aliis«32. Fol O2
ist Sanz leer. Mit fol 9 I beginnt 1ine neue Lage hne Rubrik und miıtten 1mM
ext beginnt eiın VO:  } einer dritten and geschriebenes Werk abrupt mıiıt den
Worten: »gubernant equale tempus AaMNNOTUMNM«. Daraus geht hervor, daß l1ler
mindestens ıne Lage, nämlich der Anfang des Werkes, verlorengegangen ist
Daraus ergibt sich auch, dafß mit dem unbeschriebenen Fol 02° ein selbstän-
diger Kodex endete un daß der heutige Cod Cus 207 aus wel selbständigen
Teilen zusammengebunden ist Nikolaus VO:  3 Kues hat diese Teile sicherlich
schon ohne die VOT den heutigen fol un verlorengegangenen agen A
kauft Diese Behauptung wird dadurch bekräftigt, daflß die Anfangs- und
Schlußfolien der beiden Teile ziemlich beschmutzt sSind. Der ext endet auf
fol 101 mıiıt dem Explicit: y et G1 uerint dispositores diversi, facies CONIUNGC-
tionem significacionis 1PSOoTUumM«. Auf demselben fol 1017b befindet sich oben
1Nne viereckige Figur mit einer Konstellation, und ei{wa 1n einem Drittel der
Spalte steht 1n Rubro der Titel des nächstfolgenden Werkes: De sSignNIficacCiOnNe
planetarum bonorum atqgue malorum dominorum exeuncIium termınorum et
u  J guı participant e1S SÜ (sic!, =tum?) DEr COTDUS 5Ü (sic!, =tum?) per
radios. Der von einer vierten and geschriebene ext beginnt: »5ji visoribus
tam benivolis YUUam malivolis proprla« und endet auf fol 107} mıit den Worten:
>ad credenciam secretorum. Amen«33 Die Fol 101!b_-702rb wurden VOom.
Schreiber des JTextes rubriziert. Auf£f fol LOZ T ALOT* sind die Rubriken VO  -

31 Vgl Cod Cus Z207, tfol 60Va‚[ 82Vb] 851'3.b_
MARX, Verzeichnis, 104, gibt irrtümlich d daß sich das Explicit dieses Werkes

auf fol 107“ befindet. Seine Angaben wurden VO  z IHORNDIKE KIBRE,
Catalogue, 251 übernommen.
33 Dieses Werk wird bei HORNDIKE KIBRE, Catalogue nicht angeführt. uch
bei ERNST ZINNER, Verzeichnis der astronomischen Handschriften des deutschen Kul-
turgebietes, München 10925, und CARMODY, Arabic astronomical konnte nicht e1i-
mittelt werden.
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demselben Schreiber eingetragen, der schon vorher £o] z07—585* rubriziert hat
1)araus ann 11a  -} schließen, daß beide Teile des Cod _S 2.0°/ CT1D-
torıum geschrieben worden sind.
Mit £ol 1058 beginnt 11Ne€e NEeUe Lage un zugleich ein u  y VO  - fünften
and geschriebenes Werk ber die Gternbilder mit dem folgenden Incipit:
»Philosophy condam multis experiment1s noverunt celum 55e stellatum«*4 Der
ext beginnt MmMIt großen blauen Initiale des Buchstabens Auf den
nächsten Folien folgen rote IniHalen Die Gternbilder sind WAarTr beschrieben,
aber zwischen den einzelnen Abschnitten ist freier Raum für Zeich-
NUungsen gelassen, die nicht ausgeführt wurden Das Explicit »Hec est forma
S11 aspeCc uSs celo« befindet sich auf £ol LEA Dieselbe fünfte and schrieb
auch das nächste Werk ber die figürliche Darstellung der sieben Planeten mi1t
dem ncipit auf fol L » Luminaria firmamenti SUunt multa, inter Jue
planete NOSCUNTIUTF« un dem Explicit auf fol LE » UT pate nocticorace«®>
Aufgrund dieser Beschreibung der csieben Planeten Figuren wurden anschlie-
Rend die Planeten VO  ’ Künstler mı1t Feder gezeichnet®® Diese zeichne-

54 HORNDIKE KIBRE, Catalogue, 1041; vgl LYNN I HORNDIKE, Tradıi-
tional Medieval Iracts CONCETNMNINSK engraved astrological Images Melanges Auguste
Pelzer, Universite de Louvain, Recueil de Iravaux d’histoire et de philologie, 3me
Serie, 6me Fascicule, Louvain 1047, 266
35 Vgl ZINNER, Verzeichnis ö282; das Incipit 1sT jedoch nicht richtig angegeben
» Luminaria celi SUnt multa« diese Angabe hat uch THORNDIKE KIBRE
Catalogue, Ö33, übernommen; ferner THORNDIKE, Traditional Medieval 267
Teile dieser Beschreibung der zeichnerischen Darstellung der Planeten wurden nach
dem aus dem Besitz des böhmischen Königs Wenzel stammenden Cod 22352 der
Osterreichischen Nationalbibliothek Wien, fol B SE VO:  - JULIUS VO SCHLOSSER,
Die Bilderhandschriften Königs Wenzel Jahrbuch der Kunsthistorischen amm-
lungen des allerhöchsten Kaiserhauses, XIV Wien 15023, 204—266 veröffentlicht
Der Wortfolge nach stimmt der ext dem Wiener Cod 2352 un Cod Cus 207,
überein Verschiedene Abweichungen Lesen einzelner Worte sind entweder auf
den Schreiber der Wiener Hs der auf unrichtige Lesung des Herausgebers zurück-
zuführen Diese Beschreibung der Planeten findet sich ebenfalls dem aus dem
Besitz des Prager Domkapitulars amens Nicolaus (um 1400) stammenden Cod 2375
der ÖOsterreichischen Nationalbibliothek Wien, fol LA Vgl FRITZ SAXL, Ver-
zeichnis astrologischer un mythologischer illustrierter Handschriften des lateinischen
Mittelalters, I1 Die Handschriften der National-Bibliothek Wien Sitzungsberichte
der Heidelberger Akademie der Wissenschaften, Philosophisch historische Klasse, Ig
1925/26 Abh Heidelberg 1027, 909—10

Zu der bildlichen Darstellung der Planeten Altertum un! Mittelalter vgl
GUNDEL GUNDEL, Planeten Paulys Realencyclopädie der classischen Altertums-
wissenschaft XX/2, Stuttgart un! Waldsee 1950,5p 2165—2177 und 2183—2185, be-
sonders 2174-—77 MARX, Verzeichnis, 104, hat beim Katalogisieren der CUSanMnl-
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rische Darstellung bietet uns einıge Anhaltspunkte ZUT Feststellung ihrer Ent-
stehungszeit. Auf £ol 1157 sind die folgenden Planeten dargestellt: Saturn,
Jupiter und Mars (s Abb 1) Der Saturn sieht aus w1e ein äalterer Mann miıt art
und langem, bis auf die Schultern reichendem Haar; tragt einen sonderbaren
zweiteiligen elm und ist 1n einen faltenreichen Mantel gekleidet. In der rech-
ten and hält ine sensenartige Sichel, die einem Stiel befestigt ist;
Gürtel rag eın Schwert; einer Schnur hinter seinem Rücken hängt eın
langer, dreieckiger, ach unten fast 1n 1Ne opitze übergehender Schild?7 Ju-
pıter 1st dargestellt als eın Mann 1m besten Alter (nach der Beschreibung ın
Cod C us 207, fol 115 soll etwa vierzig Jahre alt sein), mıit kurzem Bart,
schönem, welligem und langem Haar. Auf dem Kopf rag zugleich e1in Birett
Uun: 1ine Mitra An einer Schnur befestigt liegt außerdem über seiner linken
Schulter eın Hut Er tragt einen antel wI1e e1n Richter®3® mit einem breiten,
bis ber die chulter reichenden Kragen und mit Öffnungen für die Arme. In
seiner rechten and hält einen Lilienstängel, 1ın der linken Handschuhe wI1e
die eines Bischofs. Unter dem linken Arm hängt ein Gürtel befestigter und
d Uus der Öffnung des Mantels hervorragender großer Geldbeutel Aaus Leder Auf
der linken Seite der Figur ragt e1n Bischofsstab. Vor dem Jupiterbild liegen fol-
gende Dinge auf einem Tisch 1n der Mitte auf einem speisekelchartigen Gefäß
ein Fisch, links davon Trot und rechts eın Kelch, auf beiden Seiten Geldmünzen,
die 1n vier Teile mit Je reimal vier Stück gegliedert Sind. Es ist auffallend, daß der

der Schulter des Jupiter hängende Hut dieselbe Form aufweist wI1e der Hut
des Kepheus und des Bootes auf dem großen hölzernen Himmelsglobus Adus

dem Besitz des Nikolaus VO:  5 Kues*? Ebenfalls merkwürdig ist, daß Jupiter
zugleich wel Kopfbedeckungen tragt, nämlich ein Birett und ıne Mitra Die
Form des flachen und in der Mitte vertieften Birettes SOWI1e der 1mM Vergleich ZUr
Söhe auffallend breiten Mitra entspricht der, die 1n den ersten Jahrzehnten des
vierzehnten Jahrhunderts üblich war4*t%. Es scheint auch heute unmöglich, e1n
schen Handschriften nicht erkannt, da die Zeichnungen die sieben Planeten dar-
stellen und hat s1e folgendermaßen angegeben: »Pascha, Kitter, Bischof, Sonnengott,
Venus, Jupiter Uun! Mondgöttin«.

Beyerle findet die Darstellung des Saturns kostümgeschichtlich von besonderer
Bedeutung, da dieser »1n der Art eines slawischen Zupans« abgebildet ist. Daraus
schließt auf den SÖöhmischen Ursprung dieser Zeichnungen. Vgl BEYERLE, Astro-
nomische Handschriften, I:

Cod Cus 207, fol »vestes UL iudicis de pallio frixiatas«.,
Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, Tafel 111 un!
Vgl JOSEPH BRAUN, Die liturgische Gewandung ım Occident und Orient, Freiburg

L. Br 19007, 513 Abb 256 Nr Über die Formentwicklung der Mitra vgl eb
408 un 474
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Birett und 1ne Mitra, WI1e bei Jupiter abgebildet ist, gleichzeitig auf dem
Kopf tragen. ber auch diese merkwürdige Darstellung paßt SAIZ 1n
die erste Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. Zu dieser eit begannen die
Bischöfe unter der Mitra e1in Scheitelmützchen, den sogenannten Pileolus, auch
och Birett genannt, tragen“. Mars wird als eın jJunger Krieger dargestellt.
Er tragt ıne Eisenkappe in Form einer Halbkugel, die sich 1ne Ketten-
kapuze, die den SaANZEN als bedeckt, anschließt; Brust, Schultern und Oberarm
bedeckt 1Nne Panzerrüstung. Auf dem Rücken hinter der rechten Schulter ragt
ine Armbrust hervor. Die Form der Eisenkappe mit der Kettenkapuze ist u15

AauUs den ersten Jahrzehnten des vierzehnten Jahrhunderts bekannt4?
Auf £ol 1167 sind Cod Cus 207 die übrigen vier Planeten figürlich S yIıı-
bolisiert, nämlich Sonne, Venus, Merkur und Mond (s Abb 2) Die Sonne ist
(entsprechend dem lateinischen Maskulinum »SO1«) als ein nackter üngling
ohne art und mit welligem Haar dargestellt. In sSeiNer rechten and trägt
1Nne trichterförmige Fackel mıit wel Flammen%3 un 1n der linken die Welt-
kugel. Der Jüngling steht 1n einem zweirädrigen agen (Biga), den auf
beiden GSeiten Je zwel, insgesamt 1n den vier Himmelsrichtungen auseinander-
ziehende Pferde espann' csind44 Merkur ist abgebildet als eın Mannn mit
kurzem art und kurzem Kraushaar un einer ziemlich großen Tonsur. Er rag
1Ne Bischofsmitra, bei der die Öhe der Breite etwa 1m Verhältnis steht.
Auffallend ist auch, daß die Mitra VO' unteren Rand bis den Schrägungen
ach oben stark erweiıtert ist, daß die Seiten ıne Neigung ach außen haben
41 Vgl BRAUN, Die liturgische Gewandung, »99 un WT »Pileolus un Birett
sind wel durchaus verwandte Dinge; kein Wunder also, daß INall, solange Birett
noch ine weiche Mütze un Pileolus etiwas mehr als ein bloßes Scheitelkäppchen
WAar, zwischen beiden nicht streng schied un biretum nannte, Was WITr heute pileolus
ennen würden, un! umgekehrt.«

Vgl GUSTAV FREIHERR VON SUTTNER, Der Helm v“O  - seinem Ursprunge his
die Mitte des siebzehnten Jahrhunderts, namentlich dessen Hauptformen iın Deutsch-
land, Frankreich Un England, Wien 1878, Tafel 15 oben, 1ne Eisenkappe miıt
einer Kettenkapuze aus dem Jahre 1510 abgebildet ist

Laut Beschreibung in Cod. Cus 207, fol 11515 sollte die Fackel Tel Flammen, als Hin-
wWels auf die heilige Dreifaltigkeit, haben »Damus el orbem mundi 1n IManu sinıstra
et Cereum tribus flammis, propter s1ignum triınıtatis divine Iux CU1US illu-
minat hominem venıentem in hunc mundum« (vgl Joh. L, 9)

In dem Wiener Cod 2352, fol 29VI sind die einzelnen Pferde VOT der Beschreibung
der Sonne mit ihren Namen eigens bezeichnet un beschrieben. In Cod Cus 207/, fol
115rb, wird LLUT eın inweis auf ein anderes Werk zugefügt: »De nominibus EeqUOTUNNL
et effectu CUTSUS ate UD 1n capitulo Sol mMmal0r planeta««, Dieser inweis findet
sich uch 1n dem genannten Wiener Cod 252y wurde jedoch VO:  5 VO  z SCHLOSSER,
Die Bilderhandschriften, 265, mıiıt Punkten rsetzt
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Bei der Darstellung Jupiters übersteigt die Breite der Mitra ihre Höhe, doch die
Verbreiterung der Geiten ist nicht stark. Da och Ende des dreizehnten
Jahrhunderts die Breite der Mitra die öhe u  = einige Zentimeter überstieg und
schon Anfang des vierzehnten Jahrhunderts das Verhältnis VO:  } öhe und
Breite sich auszugleichen begann, da ferner die Neigung der GSeiten ach außen
vereinzelt schon 1m vierzehnten Jahrhundert vorkommt®>, ann 119a  j auf die
ersten Jahrzehnte des vierzehnten Jahrhunderts als Entstehungszeit dieser
zeichnerischen Planeten—Darstellung schließen. Der Merkur ist 1n ein der Omı1-
schen Toga ähnliches Gewand gekleidet; 1n der linken and hält eın gC-
SCA10OSSeNes Buch und 1n der rechten einen Dreizack46. Die Venus ist darge-
stellt als 1ne Junge schöne Frau ohne Gewand, mit langem, welligem, bis auf
die Schulter reichendem Haar und einer Krone autf dem Kopf. Mit der rechten
and hält G1e 1ne Blume Rose?) mit wel Lindenblättern dieNase47. Der
Mond ist gezeichnet als 1ine Frau ohne Kleid, miıt langem, welligem Haar und
der Mondsichel auf dem Kopf. In jeder and rag s1e 1ne rennende Fackel,
und ‚War wird Von der rechten and die Fackel mıit der Flamme ach oben, VO  }
der linken ach unten gehalten. Die Frau steht 1n iınem runden, zweirädrigen
agen, der VO!]  } wel Ochsen SCZORECN wird.
Da WIrTr 1n Cod Cus 207 einige Hinweise auf Prag als den Entstehungsort dieser
Handschrift ermitteln konnten, haben WITr nachgeforscht, ob sich 1in anderen Ko-
dizes, die 1n der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 1n Böhmen entstanden,
ahnliche Zeichnungen finden. ute Vergleichsmöglichkeiten bietet die aus dieser eit
stammende sogenannte Welislaw-Bibel, die in der National- un Universitätsbiblio-
thek 1n Prag als Cod 124 aufbewahrt wird48. Der Kodex ist mit mehreren
hundert Federzeichnungen geschmückt. Fol 1406T ist ZzZu Beispiel 1i1ne Bischofsmitra
abgebildet, die dieselbe orm wWwI1e die des Merkurs 1n Cod. Cus 207, fol IOr auf-
weist; 1Ur das Verhältnis der Höhe ZU Breite ist bei ihr bereits 1L wonach die
Darstellung der Welislaw-Bibel twa wel bis drei Jahrzehnte JjJünger sein dürfte Auf
fol 1477 ist ein Birett abgebildet, das dieselbe Oorm wIie das des Jupiter (Cod. C us
207, fol 115 hat Dazu kommen dieselben Eisenkappen mit Kettenkapuzen wıe die

Vgl BRAUN, Die liturgische Gewandung, 474
In Cod Cus 207, fol steht »virgam duplicis ramı absque frondibus et

librum clausum in mManu«.
Auffallend ist, da uch der Centaurus ın Cod Cus 2U07, fol 1734”, 1n seiner linken

Hand einen Zweig mi1t Lindenblättern rag Der Lindenzweig könnte ebenfalls als
eın inweis auf Prag als Entstehungsort der Handschrift gedeutet werden. Denn das
Ööhmische Königswappen wird oftmals mit Lindenzweigen umgeben.

Vgl NTONIN MATEJCEK, Velislavova hbible je]J1 mi1sto UYvOo]J1 kniznz ılustrace
goticke, Praha 1926; JAN MERELL, Bible Ceskych zemich, Praha 1956, 25 und die
Bild-Beilagen zÖ, un! Der Kodex mıiıt der Welislaw-Bibel hat früher die
Signatur Cod Lobkowicz 412 etragen.
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des Mars 1n Cod Cus 207, fol 115”. Der G+i1 der Federzeichnungen ist ebenfalls 1n
den beiden Kodizes sehr ähnlich*? dafß 1119  > die Darstellung der Planeten in dem
Cod. Cus 207 , fol 115%—1710T, miıt Sicherheit der tschechischen Malerschule zuschrei-
ben kann®.,

Unsere Meinung, die Planetenzeichnungen in dem Cod Cus 207 in Prag
entstanden sind, erhält 1ne eindeutige Bestätigung, wenn INa  > diese mıiıt

denen 1n Cod 22552, fol 27'—287, 20° und e un 1n Cod. 2378, fol i D 13°
und 15° AauUs der Osterreichischen Nationalbibliothek in Wien vergleicht. Beide
Kodizes stammen aus Prag, un War Cod 22352 aus der Bibliothek des Königs
Wenzel Cod 2375 aus dem Besitz eines Prager Domkapitulars 1amenls

Nikolaus Es kann eın Zweifel darüber bestehen, dafß die Zeichnungen Cod
Cus 207/y fol 115—116”, als Vorlage für den Wiener Cod 2375 dienten. Von
diesem wieder ist Cod 22352 abhängig?*. 50 tragt ZU Beispiel Saturn Cod
2378, fol v den gleichen merkwürdigen zweiteiligen eim un ber seinem
Rücken einen langen dreieckigen Schild. Jupiter erscheint auch dort als Bischof
mi1it Mitra (das Verhältnis der öhe SL: Breite beträgt 141} und Birett, das

allerdings icht SallZ dargestellt ist, sondern LLUT als ein Gtreifen erscheint, un
mıiıt einem Hut ber der linken Schulter. Vor dem Bischof sind auf einer Tisch-

platte Kelch, Speisekelch mit einem Fisch, rot un Geldstücke gezeichnet. Mars

rag die gleiche Rüstung .und die Venus, obwohl sS1e bekleidet ist, behält die

gleiche Haltung wıe 1 Cod Cus 207 Wir haben 1Ur einige gemeinsame
Merkmale hervorgehoben un überlassen berufenen Kunsthistorikern die Auf-

gabe, ine eingehendere Untersuchung der Abhängigkeit unternehmen.
Im Cod C.us 207 befindet sich dann weıter, fol 116’—12 ein VO  3 iner
sechsten and geschriebener Sternkatalog, in dem C Sterne angegeben sind.
Die UÜberschrift (fol 116”) lautet Rubro Incipiunt tahule stellarum fixarum
secundum philosophum CU1IUS Ebennesophas, quE equate SUNnt NNO

arabum 325 Die Zahl 525 ist ber ine KRasur geschrieben; arüber steht noch-
mals dieselbe Jahresangabe mıiıt schwarzer Tinte Wie schon Hartmann E1I-

kannte®?, handelt e5 sich den Sternkatalog des persischen Astronomen

In der Welislaw-Bibel sind die Zeichnungen schon mehr entwickelt. Ihre Entstehung
wird VO  5 den Autoren VOTLr die Mitte des gelegt.

MATEIJCEK, Velislavova bible, bringt viele Abbildungen aus verschiedenen ur O«.-

päischen Handschriften der ersten Hälfte des Die Planetenzeichnungen 1n Cod.
Cus 207 stehen nächsten den Zeichnungen aus der Welislaw-Bibel.
51 Über die Wiener Cod 35L und 2378 vgl DAXL, Verzeichnis, S. 86—87,99, 101 sSOoOwI1e
die Beschreibung der Planetenzeichnungen 164—173, und die Tafel XAIV, Abb aus

dem Wiener Cod. 2378, fol D
wr  ‚2 Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 48
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Abd-al-rahman Bin Umar Bin Muhammad Bin Sahl Abu’l-husain al-Süfi al
KAazı, der für das Jahr 964 CHE, das heißt für das Jahr 1276 Alexanders
(Seleucidenära) un das Jahr 572 der Hedschra zusammengestellt wurde®3. Es
ist Iso vermuten, daß, wıe Hartmann berechnete®*, ursprünglich die (rich-
1E Jahreszahl 352 (statt 525 astand. Am unteren Rand (fol EL6X) ist VO:  3

einer spateren Hand, die den ext*+ ylossiert hat, die folgende CGilosse einge-
tragen: » Item ota ade (sic!) ad motuum (sic!) stellarum fixarum JU«C veritfictate
(sic!) SUNT PCI philosophum, 1US Ebennesephtis, Anno Arabum 25245
Motuum (sic!) stellarum ixarum Anno domini 1427 prima die lanuarıi NO

perfecto«. Am rechten Rand cteht och die astronomische Angabe: » 0> 6() 6’«.
Es ist beachten, daß auch 1n der Fußnote ine Rasur vorkommt. Dort wurde
nämlich die Jahresangabe »1427 pri« mit einer schwärzeren Tinte ber die
ausradierte, heute icht mehr lesbare, alte Jahreszahl geschrieben. Dafß VOT dem
Jahre IAZY (das ausradierte atum un nochmals 1n diesem Jahre 1427 eın
Astronom die Angaben des Sternkatalogs VO'  3 Al-S  fi ach einem anderen
Exemplar nachkontrolliert hat, geht aus verschiedenen Indizien hervor, nämlich:
aus der Rasur der Jahresangabe, duS$s einer Anmerkung fol 41305 unten 1m
rechten Eck »Correcta est tabula precedens de stellis fixis 7obus de alio

53 Abd-al-rahman Al-Süutfi wurde Dezember Q0 5 Il. Chr. geboren. Er War An-
hänger der Süfi-Sekte; tammte AauUs der Stadt Rai 1n Persien, Ööstlich VO:  . Teheran.
Er lebte Hof VO  - Schiraz un 1in Bagdad, und erfreute sich der uns des Herr-
schers VO  3 Persien Adhad al-Davlat (949—9873) aus der Dynastie der Buiden. AI
Sufi verfaßte mehrere astronomische Werke Er starb Mai 986 Vgl

SÖCHJELLERUP, Description des etoiles fixes composee milieu du dixieme siecle
de nOLiIre ere par l’astronome DeErsan Abd-al-rahman AL-Sü Traduction litterale
de eUX manuscrits arabes de la Bibliotheque Royale de Copenhague ei de la Biblio-
theque Imperiale de S+t. Petersbourg, G+t Petersbourg 1574, un! fI POGGEN-
DORF, Biographisch-literarisches Handwörterbuch II Leipzig 18067%3, 34 iko-
laus VO  } Kues zitiert in seinem Werk De correctione kalendartii, Cap. y diesen Ka
talog der Fixsterne unter dem Namen Abencine (d ibn Sina), dem dieser Katalog
in den mittelalterlichen lateinischen Handschriften zugeschrieben wird. Zur Zeit, als
USsSanus seine Schrift über die Kalenderreform verfaßte, kannte den Katalog der
Fixsterne des Al-Süfi lediglich indirekt aus einer anderen Quelle. Vgl STEGEMANN

BISCHOFF, Die Kalenderverbesserung, A Anm Die VO  5 Schjellerup
edierte arabische Hs der Publicnaja biblioteka Leningrad trägt die heutige Signatur
Arabskaja novaja ser1ja Nr I0OI un stammt aus dem Jahre 1015 Il. Chr Diese Mit-
teilung verdanke ich Herrn Direktor Barasenkov. Der lateinische Sternkatalog des
Abd-al-rahman Al-S  ‚üfi befindet sich uch (bisher nicht identifiziert) 1mM British Mu-
SEeUM London, Cod Harl 625, fol 1Y—67Y,

Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
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exemplari ‚„ M alium(?) «° un aus verschiedenen Glossen, die miıt einer breiten
Feder in großer und grober Schrift auf fol 116 —1217 eingetragen sind. Es G1

gleich 1J1er darauf hingewiesen, daß diese grobe Schrift auch 1n Cod C us 210,
fol 109”, erscheint, der Astronom die Worte » Viti« und »Johannes«
den Rand schrieb. Der Sternkatalog endet fol DV mi1t dieser UÜbersicht über
die verzeichneten Sterne: » Universe CI stelle, qJue SUnNt p meridiana
SUNT ercente sedecim, YJUaAr UL in magnitudine prıma SUNtT 43 et ın secunda &;

tercia 673 Et 1n quarta 164 Et in quinta 54 E+t 1n csexta 0, et nebulosa unl

Omnes CTrgO stelle fixe in septentrione et meridie et orbe signorum e1Ss, qu«e
habent magnitudinem SUNt Mille telle, et IUATUM 1n magnitudine prima SUNtT

quindecim. Et secunda quadragintaquinque. Et 1n tercıia ducente OCIO Et 1in

quarta quadringente septuaginta quatuor. Et 1n quinta ducente et septem. Et
csexta quadraginta OWV! E+t nebulose uinque. E+t tenebrosis OWV! Et
stella fixa PCeT tauguebe Per 110°  . invenıtur 1n NUMeEeTUIN (sic!)«. Dar-
unter schrieb der Glossator: » Benedictus c1it Deus 1n secula seculorum. Amen
dicant Oomnla«.
Auf fol 122124} O1g ine VO  > der dritten and (wie fol 93'—10172) DC-
schriebene astrologische Abhandlung mit der UÜberschrift 1n Rubro De SIENO
arıetis und dem Incipit: »Homo natus in S18NO0 arıetis « Mit fol I2 be-
ginnt ine LEeUe Lage un:! auf diesem Folio endet auch der kurze Traktat. Die

Spalte endet mitten 1 ext mit den Worten: >> PaX NO  } fiat« Am Rand
vermerkte der Schreiber: »Residuum 1n cedula anne(cta)«57, Eine andere
and hat den est des lextes VvVon dem beigelegten und heute verlorenen 7Zettel
unter die Spalte abgeschrieben: Navıs frangeretur . Dum luna in

piscibus fuerit pedibus medicamen nullum adhibeatur«. Der Schreiber oder
vielleicht der Verfasser selbst £üllte mit dieser kurzen Abhandlung den leeren
aum zwischen dem vorherstehenden Sternkatalog des Al1-Süfi Uun! den darauf-
folgenden zeichnerischen Sternbilderdarstellungen, die aufgrund dieses Kata-
logs abgebildet wurden. Da die Zeichnungen schon fertigJ konnte der
Schreiber auf fol 424 nicht weiterschreiben, Uun! zugleich wollte die Dis-
position der Schreibfläche nicht überschreiten, und deshalb löste sSeine Ver-

35 »alium « Vielleicht handelt sich das Werk De constellationibus des /Alı
Ridwän HALY IBN RıDwaAN). Vgl CARMODY, Arabic astronomical, Nr. 30, L,
155I THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 591

ZINNER, Verzeichnis 2313; ITHORNDIKE KIBRE, Catalogzue, 637 Andere
Abschriften dieser Schrift werden bei den Autoren nicht registriert. MARX, Ver-
zeichnis, 194, liest »aVeCc1s« STa »arıetis«.
57 Die Silbe Ccta) wurde beim Binden weggeschnitten.
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legenheit, indem den est des lextes auf einem beigelegten Zettel bei-
fügte, VO:  e dem doch später unter die Spalte nachgetragen wurde.
Aus esonders feinem, dickem und weißem Pergament besteht die olgende
Lage Diese enthält, fol 124 “+135°, achtundvierzig Federzeichnungen, die
Sternbilder darstellen Wie schon gesagt, wurden diese Abbildungen aufgrund
des Sternverzeichnisses (fol 116—121”) VO'  3 dem persischen Astronomen A
Cufi gezeichnet*®. Schon Hartmann wI1es darauf in, da{s »die Bilder der
Handschrift (Cod Cus 207) 1n den allgemeinen Grundzügen mit den Figuren
der beiden Handschriften des Werkes Von Al-Süfi, welche Schjellerup seiner

Ausgabe beigefügt hat, übereinstimmen, jedoch zeichnerisch durchaus selbstän-
dig entworfen sind«2. Bei SCNAUCI Untersuchung der VO:  } Schjellerup
veröffentlichten Sternbilder scheidet die arabische Handschrift der Königlichen
Bibliothek In Kopenhagen (Cod 83) gahz als Vorlage auUsS, da sS1e selbst erst 1m
Jahre 1601 geschrieben wurde® und LLUT bei sehr wenigen Sternbildern mıt
Cod C us 207 etiwas Gemeinsames hat Dagegen ist in der Darstellung der
Sternbilder 380815 cehr oroße Ahnlichkeit zwischen Cod Cus 207 und der be-
eutend äalteren arabischen Handschrift des Al-Sü der Offentlichen Biblio-
thek Zu Leningrad festzustellen, daß 1Nne irekte oder indirekte Abhängig-
eit des Cod Cus LU VO:  r dem Kodex aus Leningrad gut wI1ie sicher ist.
Freilich gibt auch Unterschiede zwischen den beiden Darstellungen, die daher
rühren, daß der Künstler, der die Sternbilder 1m Cod Cus 207 zeichnete,
keineswegs LLUT kopiert hat, sondern die Vorlage selbständig bearbeitete. Die
menschlichen Figuren (mit Ausnahme der Zwillinge) sind der arabischen
Handschrift aus Leningrad 1n faltenreiche, herrliche persische Gewänder BCe-
kleidet, 1n Cod Cus 207 sind s1e  S dagegen fast alle nackt. In den beiden Dar-
stellungen ist indes die Haltung der Figuren gleich, auch wenn 61e mehrmals in
Cod Cus a’ ach links, sta wıe in der Leningrader Handschrift, ach rechts
gedreht sind. Irotz dieser Unterschiede hat der Künstler des Cod Cus 207
manches orientalische Motiv beibehalten; tragt D 1: Beispiel die Figur des
Kepheus (Cod C148 207, fol 125') einen fezartigen Hut, die Figur des Herkules
(Cod Cus 425°%) hält ein sichelartiges Schwert 1n der Hand, der Schütze agit-
tarius) (Cod Cus 207, fol 1 %1 einen der Form ach mit der Vorlage iden-
tischen gespannten ogen mit Pfeil und weiıter. Daß in den Sternbildern des
Cod ( 416 207 ein1ges auch auf eigener astronomischer Beobachtung und üunst-

Der Sternkatalog des Al-SUü wurde herausgegeben VO  . SOCHJELLERUFP,
Description; vgl uch HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 28

HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
60 SCHJELLERUP, Description,
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lerischer Phantasie beruht, zeigt die igur des Schlangenträgers (fol 126°
Denn abgesehen VO:  ; dessen Darstellung als Jüngling (in dem Leningrader
Kodex als Frau), der 1ne Schlange halt: ist 1n Cod Cus 207 das Bild einer

drachenartigen Schlange erganzt (S Abb z) Die Sterne dieser Abbildung sind
1n dem Sternkatalog (£OL. 11873 gesondert angegeben®!, aber das Bild der
Schlange fehlt in den beiden VOIl Schjellerup herausgegebenen Handschriften.
Diese Tatsache fie]l dem Autor der Zeichnungen 1im Cod C1u5s 207 auf Er Ve1 -

merkte deshalb bei dieser Zeichnung e1n »VaCat« (»soll ausgelassen werden«
oder »es fehlt«). Bei dem Sternbild des Schiffes (fol 1337) sind ebenfalls die
den hinteren Teil bildenden Gterne als Steuer hinzugefügt. Wir überlassen
auch 1er die Untersuchung der Einzelheiten einem berufeneren Kungsthistoriker.

In Cod Cus 207 rag jedes Sternbild Se1iNe Nummer, die der des Sternkatalogs en  e
spricht®?, Auft die Figur des Kepheus (Nr. 4) Zu Beispiel wird 1n Cod Cus 207 , fol
116Vb, mit der folgenden Überschrift in Rubro BezugSl»Inflammatus, figura
44, habet stellas et que 110  5 Sunt 1ın forma DE Stellacio cheichius, latine et ipse
inflammatus.« Darunter schrieb die Hand des Glossators: » Almutahas (richtig: al-
multahib) id est succe(/n}sus. Cepheus.« Am Rande steht nochmals 1n Rubro »Figura
44«, Fol 125* steht bei der zeichnerischen Darstellung ebenfalls iın Rubro »In-
flam</m)atus, figura 4/ habet stellas et UE 110  5 sunt 1n forma »as «63' An den Stern-
bilderzeichnungen haben insgesamt vier Männer gearbeitet. FEin Astronom hat mıiıt
kleinen reisen mıiıt schwarzer JTinte die Lage der einzelnen Sterne angegeben. Ein
Zeichner hat die Sterne mit einer weniger schwarzen JTinte numeriert un alsdann
miıt sicherer un geübter Hand die phantasievollen, schönen un künstlerischen Ab-
bildungen gezeichnet. Das Rubrizieren wurde VO: wel weiıteren Schreibern in einer
schönen, spitzigen Schrift durchgeführt, un! War erscheint auftf fol L2U EL und
1321— 17351 die eine, auf fol 1281—131V die andere Hand*®*, Die Schriftzüge weisen War

manche Gemeinsamkeit auf, trotzdem sind S1e klar voneinander unterscheidbar. Man
möchte meıinen, dafß die Zeichnungen manche Anhaltspunkte ihrer Datierung
bieten könnten. Leider sind alle Menschenfiguren nackt (mit Ausnahme der Jungfrau,
die ein sehr einfach gezeichnetes Kleid trägt). Im übrigen haben WITr schon auf die
Abhängigkeit der Sternbilderzeichnungen 1mM Cod Cus 2077 VO'  5 dem arabischen
Kodex mıiıt dem Werk des Abd-al-rahman Al-Süfi in Leningrad hingewiesen. Ver-
sucht INa wenigstens die Beschriftung der Zeichnungen datieren, dann könnite
inan anhand eines Vergleiches mıit Cod lat 6320, fol zZ1”, un! Cod. lat 50604, fol

61 Vgl SCHJELLERUFP, Description, 10%
62 Einige unbedeutende Unregelmäßigkeiten un Abweichungen werden hier nicht
eigens angeführt.

Wir haben diese igur als Beispiel angeführt, da beim Binden der Handschrift
and twa bis VO  } den Pergamentfolien weggeschnitten wurden und dadurch
die Beschriftung bei einıgen Figuren nicht mehr vorhanden der beschädigt ist.
Ö4 Eine ähnliche ziemlich spitzige Schrift hat ın diesem Cod Cus 2.07 die Folien
zZ07T— 857 un 10O027—1071 rubriziert.
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130T, der Nationalbibliothek 1 Paris die eit {wa ä—=—=1554 angeben®?. Karel
Fischer bezeichnet die Sternbilderzeichnungen 1n Cod Cus 207, (leider hne nähere
Begründung) als Sternatlas des böhmischen KÖönigs Wenzel IL (1283—17305) un! stellt
fest, daß diese Zeichnungen als Vorlage für die Anfertigung VO  5 ahnlichen ern-
bilderzeichnungen 1mM Cod I1 13 AUs der Bibliothek der Prämonstratenserabtei
Strahov ın Prag®® und 1mM CIm 826 der Bayerischen G+aatsbibliothek in München
gedient haben®”,

Nachdem WITr 11U.; bereits drei Gruppen VO  5 Sternbildern kennen, nämlich die sieben
Planeten in Cod Cus 207 , fol 115Vb—116T, die achtundvierzig Sternbilder nach dem
Sternkatalog des Al-Sütfi in demselben Kodex, £fol 124V—135*, und ochließlich die
Gternbilder auf dem sroßen hölzernen Himmelsglobus®®, könnten WITr u11Ss die weıtere

rage stellen, ob vielleicht diese drei Gruppen alle VOoO  a’ einem Künstler gezeichnet
wurden. Wenn INa  - S1e miteinander vergleicht, MU: INa  } diese rage verneıinen. Die
beste Vergleichsmöglichkeit bieten die Figuren VO  a Pferden, die bei allen drei
Gruppen anders dargestellt werden®?. Andere Unterschiede sind den ugen der
Menschenfiguren festzustellen. Bei den Planeten, mıiıt Ausnahme der Venus, ist die
Pupille immer in der des Auges, während bei den Gternbildern un! bei der
Venus ine Pupille ZUT Nase hin, die andere nach außen blickt. An dem hölzernen
Himmelsglobus sind die Augen der Figuren anders gyezeichnet. Auch die Darstellunz
der Bekleidung ist VO  j verschiedener Qualität. Der Zeichner der Planeten entwirftt

Vgl HARLES SAMARAN ROBERT MARICHAL, Catalogue des manuscriıts ocriture
latine 1, Parıs 19062, Planche Av und XAXALH Der Cod lat 0320, fol 31vl der
Nationalbibliothek ın Paris (Planche enthält 1mM Explicit die Schrift des » Ma-

they magistri Nicolay de Sulmona«, VO 26 September 1321. Der Cod lat 5004,
fol 1730*, (Planche XLVIIL) bietet die Schriftzüge des » Theodoricus de Virginum (: A
stello« iın Magdeburg VO Jahre 1334 Vgl dazu uch I/ 531 un BT Da
VO  z} den angeführten Schreibern einer AauUus Iltalien un der andere aus Deutschland
stammt, kann 11Nä:  b aufgrund dieses Vergleiches auf keinen sicheren Entstehungsort
der Sternbilderzeichnungen iın Cod .8 2.07 schließen.

Im Jahre 1949 wurde die Abtei Strahov säkularisiert und in »Pamatnık närodniho
pisemnictv1i« umgewandelt.

Vgl FISCHER, Najstarsze stowianskie, 877—851, un (derselbe) KAREL FISCHER,
Prispevek Prahy t+morbe hvezdnych atlasıt: Zpravy Komise pro dejiny prirodnich,
lekafrskych technickych ve Ceskoslovenske akademie ve Praha 19673, Cislo

ea 1D Nähere Angaben, auf welchen Folien ın den genannten Kodizes diese Stern-
bilder erscheinen, fehlen.

Die Sternbilder auf dem hölzernen Himmelsglobus wurden nach der Feststellung
VO:  } HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, und 5—40, nach dem ern-
verzeichnis des Ptolemäus 1M Almagest (lib VII und miıt einer Verbesserung
iın der Gruppe der Plejaden, gezeichnet.
69 Vgl die vier Pferde der Biga des Planeten Sonne 1n Cod Cus 207, fol 116T,
mit den Bildern VO:  a Pferden auf fol ERT7 und 1207 ; un Himmelsglobus die
Sternbilder des Zentauren, des kleinen Pferdes, des Pegasus un! des Schützen. Die
Sternbilder des Himmelsglobus sind bei HARTMANN, Die astronomischen Instru-
mente, Tafel un: XI, reproduziert.
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schöne, faltenreiche Gewänder‘®, Der Künstler der achtundvierzig Sternbilder, der
seine Menschengestalten miıt Ausnahme der Jungfrau LLUTr nackt dargestellt hat; xibt
dieser LUr eın sehr einfaches Kleid hne Falten. Auf dem hölzernen Himmelsglobus
sind alle Menschenfiguren hne Kleidung abgebildet, miı+t Ausnahme der Andro-
meda, die eın Gewand mıiıt vielen Falten rag TOTLZ der angeführten Unterschiede
(man könnte noch andere nennen) haben alle drei Bildergruppen viel Gemeinsames
1n der Durchführung. Ohne Zweiftel kann 1119a  3 behaupten, daß S1e alle aus einer
Künstlerschule Stammen. Die künstlerische Reife dieser drei Zeichner erkennt Man,
WEe11ll 199028  - ihre Arbeit ZU Beispiel MI1 der sStarren un unbeholfenen Darstellung
des nördlichen und südlichen Sternhimmels in Cod C us ZLR fol 24 vergleicht.

In Cod C us. 207 folgt fol 135'—17% eın VO PETRUS ÄBANO 1Ns Lateinische
übersetztes Werk, das einem nicht näher bekannten AÄAutor BETHEM oder auch
ÄBRAHAM IBN /’F7ZRA (Avenezra) zugeschrieben wird7?71 Der VO  j einer siehten
and geschriebene Traktat tragt den Titel Nunc inchoabo lıbrum de COTL-

suetudine ın IUdiCUS Aastrorum. Der ext beginnt: » Primo sclatls, quod planete,
quando Uunt retrogradi „ <X Das Explicit befindet sich auf fol 137'b (etwa 1mM
ersten Sechstel der Spalte); lautet: »” e et cardinum terre, scilicet parte,
ubi dominus Orjentis S1gn1 fuerit etca«/2 Der est der Spalte ist leer. Mit £ol
138* beginnt ine NeuUuUe Lage un! zugleich eın u  J VO  - einer achten and
geschriebenes Werk mit dem Titel 1n Rubro De not1icia domorum per Qukamı
scCıtur quUE sınt domos (sic!) naturales eft QUE accidentales ostendendo quod Lpse
SInNtF habitacula planetarum. Dessen Incipit lautet: » Domorum que TC-
entant A Mit fol 138vb endet die achte and und der ext wird VO1l der
dritten and (wie fol 03 weitergeführt, VO  } der auch das vorhergehende
fol 173 rubriziert wurde. Das Explicit befindet sich wahrscheinlich auf fol
1 41rb‚ der ext etwa 1n der Mitte der Spalte mıit den Worten endet » ef-
fectus planetarum Sicut in celo. Et hoc optimus astrologus optime iudica-
bit«74. Die zweiıte Hälfte der VO: Schreiber leer gelassenen Spalte (fol 141rb)
Uun! der Rand unter beiden Spalten wurde VO'  3 einer spateren and mıiıt großen
Lettern beschrieben. Dieser Nachtrag wurde jedoch ausradiert. Soviel 198028  3 aus

den hinterbliebenen opuren mit bloßen ugen ersehen kann, könnte S1C]  h
dieselbe and handeln, die 1n Cod C165 210, fol O2° 1ne Anmerkung

Vgl Cod Cus 207 , fol 115Vb] den Saturn als Herrscher, den Merkur als Bischot
und den Mars als Soldat.
71 LYNN THORNDIKE, history of MAZIC an experimental SCIENCE 1} London 1023,

027; HORNDIKE KIBRE, Catalogue, 965 ; CARMODY, Arabic astro-
nomical, fl Isis 235 (1944), 209

CARMODY, Arabic astronomical, 74, gibt anderes Explicit
ZINNER, Verzeichnis 3017—18; TITHORNDIKE KIBRE, Catalogue, 4067
MARX, Verzeichnis, 104, gibt das Explicit YST mit fol 1497
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den uıunteren Rand geschrieben hat Schwer festzustellen ist, ob der nachfol-
gende, ebenfalls VOIl der dritten and geschriebene ext auf fol 141'*—140”**

dem vorherigen gehört oder ob e1in selbständiges Werk mit ähnlichem
Inhalt darstellt Die Abhandlung beginnt: » Prima domus signat querentem
cuiuslibet con1ıunction1ıs . un endet: . STraVls nım erit 1li Hec Oomnı1a
1n promptu habeto, quı1a necessarila SUNL.«

Fol 151° beginnt die letzte Lage mi1t einem Werk astrologischen Inhaltes. Diese

Abhandlung wurde entweder VO:  } einer weıteren (neunten) oder vielleicht VO  -

der siebten and (fol 135” geschrieben. Das ncipit lautet: »Pars asseTell-

t1is (?) (ascendentis?), Uu«c partı ortune contrarıo reperitur . [)as Explicit
befindet sich auf fol I5 » hiis mensibus immutatur. Amen«"5.
Schließlich folgt auf £ol 151rb___155vb ein Werk, das VO  - Marx als Liber de
impressionibus, exXxiracius ÄLBERTO MAGNO’® bezeichnet wird, mıit dem In-

cCıpıt: » Quia de modernis SUmM, privilegio brevitatis UutOor Notandum 1g1tur «
und dem Explicit auf fol 155vb x an aAaquUOSO subtili alia, aqu050 Cross10r1
terci1a«.

Der Schreiber fügt ine Anmerkung dl die näher untersucht werden MU: E + D  %n
initur de impressionibus sub annıs domini MoCoCoCoXXXIl11o Kal august. Regna-
tor 1am ctiu u 1105 tonıtruo qu1l, IMUTIMMUFaNs, arguebat mundum de peccato‘®, sed
UuXor e1us, COoruscaCcio, NUSQUAM comparult etc.«/? Beyerle, der diese Notiz ZU

erstenmal vollständig veröffentlichte®?, hat den ext »Wegen seiner schweren Les-
arkeit« folgendermaßen gelesen: >> UIMmMUuraml. arguebatur, miınimum|? a  a
de pretio[?]; sed UXOT 110155 COruscCacCılo NUSqu am comparavıt efCc.« Diese Anmerkung
hat wWwIie folgt gedeutet: » Wir hören hier {was VO:  » einem donnernden Herrscher
un seiner blitzeschleudernden Gemahlin, etwas recht Unfreundliches aus dem Her-
Z  3 eines unzufriedenen Buchschreibers, der anscheinend seinen Lohn nicht bekom-
1881  - kann; die Namen des Herrscherpaares werden nicht genannt.« Beyerle versuchte
diese geschichtliche Notiz auf den böhmischen Öönig Johannes VO  3 Luxemburg und
seine Gemahlin Elisabeth deuten: »(Der König) kehrte Oktober 133% nach
langer Abwesenheit 1n se1in böhmisches Reich zurück; die italienischen Hoffnungen

verflogen, die Kasse des Königs Johannes gähnte leerer als Je 9 ald

ZINNER, Verzeichnis 39191 THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 026
MARX, Verzeichnis, 104

74i HORNDIKE KIBRE, Catalogue, 216
{8 Vgl Joh L

In der deutschen Übersetzung würde der ext twa lauten: »Das Werk ‚De 1-
pressionibus« wurde beendet August 1m Jahre des Herrn 1334 Der Herrscher
donnert über u11s gegenwartig, indem mürrisch die Menschen SCn ihres schuld-
vollen Vergehens tadelt; seine Gattin, eın blitzheller Glanz, ist bei keiner Gelegen-
heit erschienen.«
80 BEYERLE, Astronomische Handschriften A,
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verstoßen, bald äaußerlich versöhnt, stand Elisabeth 1n voller Selbständigkeit neben
dem Könige. 5ie hatte Böhmen STEeis mehr gecn als ihr Gemahl. Wenn der
Astrolog den König einen polternden Donner nenntT, hat Iso 5A12 recht, die
Königin mit dem Blitz vergleichen«S1, Diese Deutung trifft ber nicht ZU; erstens
nicht, weil S1e sich auf falsche Lesung stuützt, zweitens beruht S1e auf UuNgeNaUe:
geschichtlichen Angaben®?. Die VO  5 Beyerle erwähnte Königin Elisabeth ‚We-
ster des etzten Shmischen Königs Wenzel 111 aus der alten Herrscherfamilie der
Premysliden) starb September 13730 Prag®®. Ihr Gemahl, der König Jo-
hannes, verließ September 1332 Prag (wo sich damals LUr ine Woche
lang aufhielt) un Böhmen un! kehrte TST Juli 137235 dorthin zurück®4. Irotz-
dem ist diese Notiz mit Sicherheit auf den Prager Königshof beziehen, wenn INa  3

beachtet, daß® der Astrologe nicht VO  3 einem König spricht, sondern den Ausdruck
»regnator«, das heißt eines mıit der Regierung Beauftragten, gebraucht. Denn nach
dem Mißerfolg seiner italienischen Politik verließ König Johannes Oktober
1555 Verona un daraufhin Italien un hielt S1C| in den Rheinlanden und Frankreich
auf. Mit der Verwaltung der Böhmischen Länder beauftragte seinen TSt sieh-
zehnjährigen Sohn Karl, unter dem Titel des »Markgrafen VO  5 Mähren«. Dieser
Markgraf ist zweiftellos mıiıt uUuNsSsSeTer »regnator« identisch. Am Oktober 132373 ZO$
arl in Prag ein und fand das böhmische Königreich 1n einem csehr elenden Zustand
vor. In kurzer eit gelang ihm, nicht L1LUr die königliche Macht un Autorität
festigen, sondern uch alle Mißßstände un! Unsitten beseitigen un die Zügel-
losigkeit des Adels un der königlichen Beamten bändigen. Er begann außerdem
mit dem Wiederaufbau der halbzerfallenen königlichen Burg in Prag. Infolge SeINEeSs
klugen Wirtschaftens konnte innerhalb VO  3 wel Jahren alle VO  3 seinem Vater
verpfändeten Burgen un! GSt+ädte zurückkaufen®®. Daß über seinen Untertanen

81 BEYERLE, Astronomische Handschriften, WE

Beyerle benutzte das Werk ÄDOLEF BACHMANN, Geschichte Böhmens A
gemeine Staatengeschichte, Erste Abteilung: Geschichte der europäischen S5taaten,
Gotha 1899 Beyerle S 121) hat übersehen, daß auf der VO  3 ihm richtig zıtierten
Seite 7573 Bachmann nicht von Johannes VO  z Luxemburg, sondern VO  a arl
spricht.
83 FRANZ PALACKY, Geschifihte vDO  - Böhmen H, Prag 1842, 178

PALACKY, Geschichte H, 196 und 216
PALACKY, Geschichte Hx 202 Markgraf arl schildert selbst die Lage 1n

Böhmen folgendermaßen: »In tantam penur1am fragilitatemque, causantibus aliena-
tionibus supradictis, potestas et dignitas reg1s devenere, ut baronibus et nobilibus
dicti regni armata INanu publice discurrentibus, caedes, incendia et crimıina plurima
nefaria committentibus, nullam possent penitus justitiamJ 1M0, quod gia-
vissime proh dolor! est ferendum, decore reg1i0 vilipenso, regalis cogebatur auctoritas
barones 1DSOS et nobiles, qUOS clementer et provide pacificare quaerebat, assidue
sequi et quandoque pecun1arum quantıtates plurimas, quas PTOo exiguae Imensae SUae
sustentatione V1X poterat, baronibus 1DS1S, utr facerent, elargiri.«
Zitiert nach PALACKY, Geschichte 11/2, 207% Anm. 242

Vgl PALACKY, Geschichte HE 204—206; BACHMANN, Geschichte I/ 78%
bis 785
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»donnerte« un mit » Tadel« nicht schonte, ist selbstverständlich. Die Notiz uNnseres

Astrologen drückt die Stimmung jener unzufriedenen Kreise aus, die sich VOoImn der
Politik Karls unangenehm getroffen ühlten. Offensichtlich hat diesen angehört.
uch die Erwähnung der Gattin des Herrschers stimmt mit den geschichtlichen Er-
e1igniıssen überein. Erst als arl aus einem Bürgerhaus in der Stadt, bisher
wohnte, 1n einen neuhergestellten eil der königlichen Burg umziehen konnte, ieß

seine schöne Gemahlin Blanca VO  3 Valois, die Schwester des französischen Königs,
dorthin kommen. Blanca traf mıiıt einem glanzvollen französischen Gefolge

Juni 1334 1in Prag e1in Nach einem einmonatıgen Aufenthalt 1n der Stadt kehr-
ten ihre Begleiter nach Frankreich zurück; Blanca wurde mit einheimischen Hoft-
damen umgeben?®”, Unser Astrologe wohnte wahrscheinlich dem feierlichen Einzug der
jJungen Herrin nach Prag bei, doch SONS bot sich ihm später keine Gelegenheit mehr,
mıit ihr 1Ns Gespräch der ın Kontakt kommen. Enttäuscht, ihr seine astrologischen
Künste nicht vorführen der ihr ausprobieren können, vermerkt lediglich:
»5ie ist bei keiner Gelegenheit erschienen.«

Abschließend können WIT die Untersuchung des Cod C us 207 INIMMEI-

fassen: Der heutige Kodex wurde höchstwahrscheinlich aus wel ursprünglich
selbständigen Teilen (fol A* un 093—155) zusammengebunden. Beide Teile
stammen aus einem Scriptorium, und War aus Prag. Der erste Teil ist 1mM Jahre
1301 Hof des tschechischen un polnischen Königs enzel Il (1283 bzw
12097—1305) entstanden, der zweite Teil Hof des böhmischen Königs Jo-
hannes VO  - Luxemburg (1310—17346), 5 August 1334 vollendet
wurde, als dessen Sohn Karl l als Markgraf VO  - Mähren das Königreich
regljerte. Außerdem konnte durch Vergleich der zeichnerischen Darstellung der
Planeten uUun! des großen hölzernen Himmelsglobus 1n der Bibliothek des Gt
Nikolaus-Hospitals Kues deren gemeinsame Herkunf£ft festgestellt werden.
Die Vermutung, die Hartmann aussprach®®, dafß nämlich der hölzerne Him-
melsglobus adus dem böhmischen Königshof stammen könne, annn 11U.  - als
gesichert gelten. Unsere Untersuchung hat außerdem indirekt die VO  3 Hart-
Inann angegebene Entstehungszeit dieses Himmelsglobus bestätigt®, Er ent-
87 Vgl PALACKY, G’eschichte I1l/2, 200
88 Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 28
89 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, un 2 bestimmt die Ent-
stehungszeit des hölzernen Himmelsglobus Aaus der orm des Helms des Perseus.
Der Topfhelm wurde 1300 un in der ersten Hälfte des uch 1n Böhmen
verbreitet. Vgl AÄUGUST SEDLÄCEK, Hrady, zamky IUrze Kralovstvi ceskeho I11 un!
I  7 Praha 1885, heraldische Beilage: Wappen der Herren aus Neuhaus (Jindfichüv
Hradec) Vgl uch das Stadtsiegel (um 1300) VO  >} Kuttenberg (Kutna Hora) un
einen Schlußstein mıiıt dem Wappen der Familie Ruthard 1m Gewölbe der Ruthard-
schen Kapelle 1in der Gt Jakob-Kirche Kuttenberg (aus der eit 1330—1760) Beide
Gegenstände sind 1n der Bilderbeilage Kronika Zbraslavska (Chronicon Aulae
Regiae), Praha 1952, abgebildet.
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stammt dem Ende des dreizehnten oder wahrscheinlicher dem Anfang des vier-
zehnten Jahrhunderts. Es konnte auch festgestellt werden, dafß Cod Cus 207
un: Cod Cus P sich 1 Jahre 1427 beide 1n den Händen e1InNes uns nicht be-
kannten Astronomen befanden.

CoD Cus 208 (152 FÖl 326X241 1908 Pergament) besteht aus ZwWeIl oder drei
ursprünglich selbständigen Teilen, un: War fol 133 5414 und 150—=152.,
Da auf fol 152 und 15052 dieselbe and erscheint, könnte INa  3 allenf£alls
vermuten, daß diese Teile einmal zusammengehört haben Der zweite Feik, fol
AAA der VO  a einer zweiten and geschrieben wurde®?®9, WAar ursprünglichnach Spalten mit römischen Zahlen numeriert. Diese römischen Zahlen wurden
jedoch ausradiert und die Spaltennumerierung durch die Foliennumerierung 1n
arabischen (oder gelegentlich 1n gemischt römisch-arabischen) Zahlen ersetzt
Eine andere and hat diesen (zweiten) Teil außerdem mit kleinen, der -
teren Ecke angebrachten, arabischen Nummern ach Folien gezählt. Fol 149”
oben befindet sich der Vermerk: »5umma foliorum et MINUSs foliis 401'« Auft
demselben fol unten hat iıne gleichzeitige and e1n Verzeichnis der in
diesem Teil enthaltenen Werke eingetragen. Außer diesen schon erwähnten
wWwel Händen, die den ext der Handschrift geschrieben haben, erscheint auf
den folgenden Folien noch 1ne dritte and Auf fol 867 unten rechten Rand
schrieb 61e einige astronomische Angaben: »Medius solis Argumentum
lune . ; <6; Eine ähnliche kleine astronomische Tafel tru s1e fol LE unten
rechten Rand, e1n. Außerdem geht auf diese dritte and ine astronomische
Tatel zurück (fol 11875) mıit der Überschrift: » Tabula firdarie inciplens sole«.
Diese dritte and ist mit den anderen wel erwähnten Händen gleichzeitig, da
unter der Tafel auf fol 1187b derselbe Schreiber (Hand 2) das Werk Flores
des ÄBU MA/’SHAR (Albumasar) schreiben begann, der auf der vorherigenSpalte das Werk Liber Coniuncthonum ebenfalls VO  w} ABuU MA’sSHAR beendet hat
Der Kodex enthält verschiedene Werke mit überwiegend astrologischem In-
halt?1 Fast die Handschrift ist mit zahlreichen Randbemerkungen VeTlr-

MARX, Verzeichnis, 198/ gibt . daß fol 13714 VO:  } einer anderen, nach
ihm dritten Hand geschrieben wurden. Die Hand scheint jedoch mit der, die uch die
vorhergehenden Folien schrieb, identisch sSe1In.
91 Vgl MARX, Verzeichnis, 195—198. Dazu ist allerdings bemerken: Marx
bezeichnet als den Verfasser des Werkes Parva introductio ad iudicia astrorum (CodCus 208, fol 281-31V) ÄLBUMASAR (Ab Ma’shar); CARMODY, Arabic aAasStrono-
mical, 8 / Nr AL-KInDi:; TIHORNDIKE KIBRE, Catalogue, L, ÄRNAL-
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sehen. Manche VO  3 diesen Glossen bieten uUunNnseTeTr Untersuchung reichen Stoff
un erlauben UuNs, auf die Herkunft der Handschrift schließen. In dem ersten
Teil wurden viele Inhaltsangaben VO  s einer anderen (vierten) and und VO:  .

dem Schreiber des Jlextes einı1ge Ergänzungen gemacht?*. Es ist auffallend, da{f
fol 103 19!'V‚ 207 Z 287 1ne fünfte and die Anmerkung » Nota« schrieb.
In dem 7zweıiten Teil der Handschrift (fol Z34—149) wurden die Glossen VO  -

wel Astrologen eingetragen, die WIT einfach als und bezeichnen®®. Die
and hat auf vielen Folien®?* unter dem ext viereckige, in verschiedene Fel-
der geteilte Zeichnungen gemacht, in die 61© 1n csehr kleiner Schrift die betreffen-
den Konstellationen eintrug. In eın kleineres Viereck 1n der Mitte schrieb 61e
die entsprechende astrologische Deutung (manchmal ist G1€e ausgeblieben). Da
£ol 117rb und 117V1 (zweimal) diese Figuren 1 ext erscheinen, kann 119a  .

vermuten, daß diese Eintragungen gleichzeitig mit dem ext entstanden. Der
Astrolog hat mit seiner wWinzıgen, geübten Schrift, die VO' bloßen Auge LLUT

mıiıt Anstrengung lesen ist, sehr zahlreiche Randglossen astrologischen In-
halts eingetragen®?.
In Cod Cus 058 finden sich 1m ext drei Jahresangaben, die die Entstehungs-
eit angeben. Fol 5 8vb vermerkte der Schreiber 1 Kolophon dem Werk
Liber de impressionibus Aer1s des AL-KInDI (Alkindus)®®: » Finitus est Alkindius
ANO Christi 1310 1n die Oswaldi reQ1S«. Der Kult des heiligen Königs Oswald
(geb. 605, 642) wurde VO  3 den schottischen Mönchen in den me1isten

DUS VILLANOVA der ÄLBUMASAR. Das Werk auftf fol A RN bezeichnet Marx
als HIirPPOCRATIS Astrologia, andere Autoren bezeichnen als PSEUDOHIPPOCRATES,
De yronosticationibus egritudinum secundum motium lune; vgl ZINNER, Verzeich-
N1S 4582; THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 1579 Das Werk auf fol 58V— —06872
bezeichnet Marx als HALI, Commentum D centium verba Ptolemei; ( AR=
MODY, Arabic astronomical, E und IT HORNDIKE KIBRE, Catalogue, 650,
als PTOLEMEUS, Centiloquium. MARX bezeichnet die Schrift auf fol als De
stellis comatıs; CARMODY, Arabic astronomical, 16 .. NT: zd, un ] HORNDIKE

KIBRE, Catalogue, 1528, dagegen als ıne ausführlichere Abhandlung über
die Proposition aus dem Werke des PTOLEMEUS, Centiloquium.
Q° Cod. Cus 208, fol 57 , OYV, 7YV 7 ÖrV, 9['V] 1orV‚ 11!'V] 12!'V/ 13EV 14!vl 15tv BLV
93 Eine kleine Ausnahme stellt fol 52rb dar, 1Nne andere, nicht viel spatere Hand
vermerkte: » Notetur istud capitulum valde bene peIr totum.«

Cod Cus 208, fol 6grab, zora, 71V3.] z2rab, Arn ZoV3, SSVb‚ 861a 88vab, 1171'b] 17V.\.
‘J 134, 1361’8‚ 136vab,
95 Cod Cus 208, fol 76rab—88r, 98Vb] 113!, 1106T, 117”; 120“ —1217, E24% 1255 130”,
134!; 143* Außerdem sind VO  $ der Hand kleine Korrekturen des JTextes SR
INe'  5 worden auf fol 35V3.‚ 63rb, 64rb] 6 4vb] o5ra,
96 Vgl ZINNER, Verzeichnis 2445 ; CARMODY Arabic astronomical, fl
THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 1364
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mittel- und westeuropäischen Diözesen verbreitet; Sein Fest wurde 1n diesen
Ländern August gefeiert?“. In dem Kolophon Centiloguium des PTroLoO-
MAUS®?S auf fol 68r3 liest INa » Perfecta est huius libri translacio die mens1is
marcıı A die mens1is jumedi secundum 1NO (sic!h) arabum 230° initus est
MNO 1310«”. Die dritte Jahresangabe befindet sich 1 Kolophon dem Werke
des AÄBU MA’SHAR (Albumasar) De revolutionibus annorum 100 fol 137° » Anno
domini C A0 quartodecimo die Januarlii initus liber iste CU. laude dei
et 1US auxilio« (in Rubro). Aus diesen Jahresangaben kann I1a  3 aber keinen
Anhaltspunkt über den Entstehungsort des Cod C us 208 ermitteln. Gute und
sichere Hinweise bieten uns dazu die viereckigen Figuren miıt den Erklärungen
der Konstellationen des Astrologen und die Glossen des Astrologen Im
folgenden werden also diejenigen Glossen VO'  - den Händen und untersucht,
die geschichtliche oder geographische Angaben enthalten. Da der ext des Cod
ö 20 1n den Jahren AAn geschrieben wurde, stammen die Glossen ent-
weder aus dieser eit oder aus den unmittelbar darauffolgenden Jahren. Das
bestätigt ihr historischer Inhalt.

Die Glossen des Astrologen in Cod C_ 415 208
Fol D unter der Spalte, liest INa  } 1n dem inneren Viereck : »SuUper tholetum
equaui domos, 11071 planetas«. Der strolog stammt ohl aus opanien, da
selbst VO  - sich sagt, daß 1n Toledo astronomische Beobachtungen unternom-
Inen hat
Fol 88vb, unter der Spalte, hat vermerkt: » Introitus annnı Christi 12097 Hoc
NO COronatus est dominus 1eX bohemie Wenzezlaus secundus die Junii, hoc
est die pentecostes, et erat Saturnus OTa Coronacionis 1n gradu cancrı 1n domo
02 et INaTrs 1n 77 leo Oopposito vadens ad 10Uuem retrogradum, et INaTS, do-
MINUs astrı COrOoNnacCc1onis, retrograd(us)) lunctus Saturno, et pOSst separacıonem
ab 101 ad combustionem 1n 100Ue.« Diese historische Glosse führt uns ach
Prag, wirklich Pfingstsonntag, dem Juni 1207, der böhmische ON1g
enzel IT VO:  >; dem Mainzer Erzbischof iın der Gt Veit-Kathedrale feierlich HC-
krönt wurde. Die vier Tage dauernden Krönungsfeierlichkeiten übertrafen
97 Vgl GRO’I'EI—‘ENI?‚ Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un der Neuzeit IL,
Kalender der Diözesen Deutschlands, Hannover 1892, 148

Vgl ben Anm
Nach CARMODY, Arabic astronomical, E handelt S1CH die lateinische

Übersetzung des Johannes de Sevilla. Die richtige Jahresangabe müßte lauten: »”» anno
arabum
100 Vgl ZINNER, Verzeichnis 257; C ARMODY, Arabic astronomical,
THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 1408 un 1410.
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Prunk und Reichtum alles bisher den europäischen Herrscherhöten gesehene.
wel Erzbischöfe, acht Bischöfe un achtzehn andere Fürsten un Markgrafen

anwesend1%1, Der Astrologe Ü y der wahrscheinlich den Krönungsfeier-
lichkeiten celber teilgenommen hat, wollte dieses einzigartıge Ereignis mit A

Konstellation notieren.
wel andere historische Notizen befinden sich auf £ol 13 wieder 1 Viereck
mit einer Konstellation: » Electio reg1s Hec igura fuit NNO Christi +° 201°
mensibus 4.7 diebus perfectis 1n meridie«, und ebenfalls 1n einer Konstellation
auf demselben fol 136vb » Hec figura fuit 1NO Christi 17209” mensibus 6, die
unQO, horis 2 mMın transachs. Mors reg1s A<< Diese beiden Angaben be-
ziehen sich auf den deutschen önig VO:  3 Nassau, der Maı 1202

Frankfurt gewählt und ü R Juli desselben Jahres 1n Aachen gekrönt wurde.

oN1g Adolf VO  3 Nassau wurde jedoch Juni 12958 VO.  - dem Mainzer Erz-
ischof Gerhard 1 Dom Mainz abgesetzt und bald darauf, Juli 1295,
wurde VO  . dem inzwischen LDEeUu gewählten OÖnig Albrecht in der Schlacht
auf dem Hasenbühl bei Göllheim der alz besiegt und erschlagen*®*, Wie WIT

sehen, ist Astrologe mıit seinen Zeitangaben e{twa eın Jahr und einen
Monat zurück.
Die Konstellation der Wahl des deutschen Königs Albrecht (am oder
Juni und Juli 1208) 1st £ol 137!8. verzeichnet: »figura electionis reg1Ss

annıs Christi E O mensibus, diebus 26, horis completis«. uch bei
dieser Notiz wgicht die Zeitangabe etwa ein Jahr ab

Die erwähnten historischen Angaben führen uns Tel Herrscherhöfe, den der
Premysliden nach Prag, den des Adol£ VO  3 Nassau un schließlich den Habsburgi-
schen. An welchem VO  - diesen drei Höftfen lebte NSsSer Astrologe? Es ist nicht schwer

entscheiden, dafß dem Prager Hof des tschechischen Königs Wenzel I1 atıg
WAar, der, wWI1e WIT schon angedeutet haben, damals der reichste und mächtigste Herr-
scher in Europa War und einen großen Hof hielt198, Schon die enNnaue atierung der
Krönung des Königs Wenzel 11 deutet darauf hin, mehr, als bei den anderen
Daten ine gewIlsse Unsicherheit festzustellen ist. Auch die geschichtlichen Zusam-

menhänge bestätigen 1NseTe Behauptung. Denn sowohl die Wahl des deutschen K5Ö-
n1gs Adolf£ VO  5 Nassau, wıe die des Königs Albrecht Resultate VO  - enzels
Politik. Im Jahre 12090 verfeindeten sich (wegen der Ansprüche auf das zwischen der
Mährischen Grenze un! der TDDonau liegende Gebiet) die beiden Schwäger Wenzel il
und Albrecht104 Alle Bemühungen von enzels Tau Guta, ihren Gemahl mit ihrem
Bruder Albrecht versöhnen, blieben erfolglos. Nach dem Tod des Königs Rudolf
101 Vgl PALACKY, Geschichte I1/1, 374 ff / BACHMANN, Geschichte II 693
102 Vgl HERMANN HEIMPEL, Handbuch der Deutschen Geschichte II ne  . hrsg. VO  ”3 Leo
Just, Konstanz 1957, fünfter Abschnitt, z6 un!
103 Vgl BACHMANN, Geschichte II 697 und 701
104 In der Schlacht bei Dürnkrut aut dem Marchfeld besiegte Rudolt VO  - Habsburg
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(am Juli 1291 hat Wenzel (begünstigt durch ıne verworrene politische Lage ım
Reich) durch geschickte Verhandlungen und Vereinbarungen miıt den Kurfürsten —_

reicht, da die Wahl des deutschen Königs fast ein Jahr verschoben
wurde. Er beabsichtigte nämlich, Albrecht der Erlangung der Krone hindern.
Als die Königswahl schließlich Mai 1202 Frankfurt stattfand, wurde nicht
Albrecht, der mit einem großen Heer unweıit der Stadt zuversichtlich das Ergebnis
erwartete, sondern Adolf VO:  3 Nassau ZU deutschen König erhoben1%5 ald anderte
sich ber die Lage Wenzel un Albrecht wurden nämlich wieder Freunde, nachdem
die Unzufriedenheit mit der Regierung Adolfs immer größer geworden WAar. Schon
die Cod Cus 208, fol 88vb) erwähnten Krönungsfeierlichkeiten iın Prag Juni
1207 veranlaßten Beratungen der Kurfürsten den König AdoIf£ VO  3 Nassau.
Der Plan Z Entthronung Adolfs un ZUr Wahl Albrechts wurde ann bei geheimen
Vereinbarungen zwischen Albrecht und Wenzel iın Wien 1m Februar 1298 gefafist!?6,
Mit militärischer Hilfe AauUs Ungarn un! besonders aus Böhmen wurde Adolf in der
Schlacht bei Göllheim P An Juli 1208 VO  7 Albrecht besiegt un Albrecht ZU Köniz
gewählt!97, Diese historischen Ereignisse, die stark VO  - der Politik des Königs Wen-
zel H beeinflußt N, hat Astrologe, der S1e spater 1m Cod Cus 208 e1in-
getiragen hat, offensichtlich sehr aufmerksam verfolgt. Wahrscheinlich wurde uch
VO  5 dem sehr astrologiegläubigen König Wenzel über die treffenden Entschei-
dungen KRat geZzogeEN.

Die Glossen des Astrologen 1m Cod C -116 208
Unsere rwägungen ber die Prager Herkunft des Cod ( us 208 werden durch
die Glossen des Astrologen bekräftigt und endgültig bestätigt. Dieser Astro-
loge War ein gelehrter Astronom un auch ein uter Kenner der Geschichte,
WI1e aus den zahlreichen, VO'  3 ihm stammenden Eintragungen 1n diesem Kodex
hervorgeht. Im folgenden werden WIT 1LLUT diejenigen Glossen untersuchen, die
uns geschichtliche Hinweise 1 bezug auf 1I1serTe Aufgabe bieten.
Fol 84V1 hat der Astrologe Rand vermerkt: » Nota de anıno electionis

26 August 1278 den Vater enzels H den Premysl Ottokar IL., und konnte
dadurch die VO  3 diesem erworbenen österreichischen Länder (Steiermark, Kärnten,
Krain un Istrien) für sich sichern. Die Aussöhnung zwischen den Premysliden und
den Habsburgern geschah dadurch, dafß die Kinder des gefallenen Premys] Ottokar I1
miıt den Kindern Rudolf£s, nämlich Wenzel I1 mit uta (beide rst acht Jahre alt) und
Rudolf VO  5 Habsburg mit Agnes (beide ehn Jahre alt) 1mM Jahre 1275 Iglau 1n
Mähren VOT dem Bischof VO Basel feierlich vermählt wurden. Vgl PALACKY, (B
schichte H/x; 325
105 Vgl PALACKY, Geschichte /: z68 ffI BACHMANN, Geschichte II 0684 f J
BRUNO GEBHARDT, Handbuch der deutschen Geschichte II Stuttgart 1054, 404
106 Die Wiener Beratungen wurden außerlich mıiıt der feierlichen Verlobung Wen-
els IIL mit Elisabeth, der Tochter des ungarischen Königs Andreas, Februar
1298 getarnt Vgl PALACKY, Geschichte IU 378
107 Vgl PALACKY, Geschichte Il/1, 369 £l BACHMANN, Geschichte Il 603—696;

GEBHARDT, Handbuch Il 407
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Adolfi reg1S«. Es handelt sich die schon besprochene Wahl des KÖöNigs Adolf
VO:  > Nassau Mai 1202 1n Frankfurt Auf demselben fol 84V3. unten links
liest MMa  3 inmıtten einer astrologischen Notiz wieder VO:  D der Absetzung des

Königs Adolf und von der Wahl Abrechts 17 Jahre 12085 Der Astrologe -
wähnt auch die baldige Absetzung Albrechts ach seiner Wahl die jedoch
lediglich 14.Oktober 1300 VO:  } den rheinischen Kurfürsten 1n Heimbach bei

5Bingen geplant, aber durch schlaue Politik Albrechts verhindert wurde als voll-
endete Tatsache1%8 Offensichtlich War der böhmische ON1g Wenzel I1 die-
se1n Plan beteiligt. Ein Auszug Aaus der Notiz P qu1a 11110 Christi M°200°98°
12908 (sic!) pervenıt directio almamar, UE transtulit rFeSILUN OManOoTu de
tevtunı1cos ( ad gradus scorpion1s ab ascendente illius V1ICIS, et depositus
fuit Te'‘  >2 OoOMAaANOTU. et alius electus et postea statım depositus fuiit A

Nochmals wird der Tod des Königs Adolf£ VO  ’ Nassau iın einer langen Anmerkung
fol 130 iınten erwähnt: »In introitu Nnı 1298 Saturnus fı11t signator reg1s 1n domo
73. ab ascendente impeditus per aspectum solis et lune. E+t fuit sSsaturnus in loco
sibi Odioso, scilicet 1n CancIo, nullo adiutus, quod signabat debilitatem reg1s et

ıpsum quası captıuum et victum, et qula impediebatur sSignator peIi aspectum Iumi-
narıum, qQUOTULLL u1N1LUMN Trat dominus alii, alterum 1g1ıtur signabat reg1 periculum
mortis iın bello, et quod caderet destructio Uup homines parte iNnuasOri1s regnl.
tempus autem euentus mali trat; quando signator reg1s conbustus fuit per solem,
qu1 pPeCI aspectum et oppositum malus est, et eciam per coniunctionem conburendo.
quando igıtur col] venit ad CancrIrum et jungebatur Saturnus conburens 1psum, OCCISUS
fuit TeX Adolfus. ıpse eci1am saturnus Trat dominus Nnnnı eiusdem, qula Tat dominus
domini ascendentis et dominorum amborum luminarium habens dignitatem 1n
nibus angulis et 1n parte ortune et iın loco conıunction1s, que fuit 1in intro1itu annı.
hoc dicunt hii duo cCanones et S1C euenit concurrentibus ad hoc aliis multis est1-
mMmON11Ss alibi notatis«109,
Wie der gelehrte Astrolog nicht 1Ur einzelne Ereignisse, sondern den SalNzZeCN
auf der Geschichte aus den Sternen deuten wollte, ze1g die folgende lange An-
merkung auf fol S4VY unten, zwischen den Spalten: »Anno Christi 750 translata est
uicissitudo imper11 TOMaNnOorum greCis 1ın ermanOs, id est tevtunıcos in pPpeISONa
magnifici karoli acdhuc tunc iın iuuenili eiate existentis!!*; demum post 4am orbis, id
est NNOS, hoc est NN Christi 8406 diuisum est imper1ium ın ytaliam, franciam et

108 Vgl GEBHARDT, Handbuch Il 409
109 Den ext hat schon BEYERLE, Astronomische Handschriften, 119 ö veröffent-
licht. Da dem utor einıge Lesefehler unterlaufen sind, geben WIT den Wortlaut
nochmals wieder. Beyerle gibt d dafß sich der ext auf fol 077 befindet. Das
stimmt nach der alten Zählung des zweiıten Teiles des Cod. Cus 20.  ®
110 arl der Große wurde 742 geboren. eın Vater, Pippıin der Große, übertrug ihm
kurz VOT seinem Tod (am September 768) die Herrschaft über die nördlichen Teile
Austriens un Neustriens sowie über den Westen Aquitaniens.
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tevtoniam *. imperio apud tevtonıcos remanente; demum post finem 4° id est O11°
annıs transıuit imperium ad SaXOoNes, et electus est cto primus*!* 11NO Christi 040;
demum DOSt lapsum prime 4e 131 orbis transıuıt uicissitudo imper1i ad babaros113, et
Japsa lia quarta rediit uicissitudo ad saxones114 11N0 Christi (getilgt: 1177) EL
lapsis iterum annıs transıviıt uicissitudo imper!i ad sbeuos 1n personNna friderici
de stauf*?>, qu1 cCoronatus fuit in imperatorem LOME per honorium 1N1NO
Christi 1221116 et qula NO Christi 1225 fuit conıunctio saturnı et 10U1S 1n primo
gradu aquarı! et signauit cCessacıonem imper 11 apud tevton1cos, qula unde 11UI111-
qu am postea fuit imperator, qula friderico deposito per inNnNOocenciumM U diuersi
pDOst hoc uerunt electi, LUNC (sic!, comes) tolandıii (sic!)11$ et richardus
comes 119 1LLUNC henricus p Jlangrauius turingie*20, demum rudoluus de abspurchde sweuiat”!. pDOStT hunc adoluus de nassav!#®. eti pOost eu al dux austrie!?S qUOTUM
nullus ad Coronacıonem peruenit et breui tempore 1n 1seria et discordia
regnauerunt excepto Rudolfo, qu1 tamen 110  - coronatus diucius regnauit.«
In einer anderen, längeren Notiz auf fol &Ara werden die Geburt Christi un Mo-
hammeds SOWI1e die Teilung des karolingischen Reiches un! die Gründung der Pre-
diger- uUun: Franziskaner-Orden » arıno Christi 206 elapso« astrologisch gyedeutet.
Dafß der Astrologe uch VO  5 Mohammed spricht, können WITr als eın weiıteres Indiz
dafür ansehen, daß aus 5Spanien tammte

Wel andere Notizen führen wieder ach Böhmen, und War den Prager Hof
der Premysliden. Fol ö5”, linken Rand, liest INan in einer astrologischen An
merkung: DD et ideo nota, quod leo sıgnat IN bohemia (sic!), et ulrgo
gentem, et est domina gentis, quıia conıunctio almamar . &- Daf(is sich das

WE Es handelt sich die Teilung des Karolinischen Reiches unter Lothar, arl den
Kahlen Un Ludwig den Deutschen durch den Vertrag VO  5 Verdun 1 August 84311° (+*to der Große (936—9773).
1138 Das »babaros« läßt vermuten, da der Schreiber AauUus Spanien tammte Zweifellos
sollte »Bavaros« heißen. Der Astrologe meıinte ohl Heinrich 5 den Heiligen
(1002—1024), der VOT seiner Erhebung Zu König und Kaiser (er wurde durch Papst
Benedikt JI1I1 1n Rom 1mM Jahre 1014 gekrönt), Herzog VO  j Bayern WAar.
114 Es handelt sich den Sachsen Lothar IIL. (1125—1137).
115 Friedrich I1 adus der Staufer-Dynastie (1212/15—1250). “ AÄUF die spanische Herkunft
des Glossators weist ebenfalls die Schreibweise hin »sbeuos« sSta Uueu°
116 Friedrich IL wurde VO Papst Honorius IIL November 220 gekrönt.117 Friedrich L: wurde Vo Papst Innozenz auf dem Konzil Lyon Juli
1245 für abgesetzt erklärt.
118 raf ilhelm VO  } Holland (1247—1256).
119 Gemeint ist die Doppelwahl VO Jahre 1257I bei der Richard VO  5 Cornwall un
Alfons VO  - Kastilien deutschen Königen gewählt wurden.
120 Heinrich Raspe, Landgraf VO  5 Thüringen (22 Mai 1240—16. Februar 1247)121 Rudolf VO:  3 Habsburg (1 Oktober LL7 —L5 Juli 1201
1292 AdoIlf VO  5 Nassau (5 Mai 1292—1208).
123 Albrecht (23./24 Juni/27 Juli 08—1 Mai 130
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Sternbild des LOöwen auf den tschechischen Oönig bezieht ISt klar, da die böh-
mischen Könige ihrem Wappen Löwen führen
Das tragische Aussterben der erühmten böhmischen Herrscherfamilie der

Premysliden wird mi1t genauen Jahresangaben fol 134rb oben vermerkt un
durch ungunstıge Konstellationen erklärt »Idem (3 co] pulsauerit Saturnum

reuolucione 11111 libre ad IM uel climatis, et potest ponere
exemplum de hiis, que acciderunt bohemie NNO Christi 1305 et NNO

Christi 1306 CU11l QUOTUILL utrumque co| pulsauit sSaturnum ab arıete ad libram,
que est astrum bohemie sed NO Christi 17306 Mars pulsauit
gradu arıet1s Saturnum gradu libre retrogrado et pOSt martem so| et

lLUuncT1 uerunt ab OppOS1LO aturno, NEeC potui1t aspectus Saturnı

ab dQUaT1O malum dissoluere, u14 INaTls abscidit lumen 1US5 saturno et

Saturnus £uit lumine retrogradi et CAIO et 1upıter 1U1t ad IN retro-

gradando, MOTrtuus est 1g1tur TEX bohemie venzezlaus secundus N1NO Christi
1305, et filius SUUuS interfectus est 11110 Christi 130600 € Abb 4) Der schüch-

34403 ar aa €Z ıbAez menr w -1360- ® Ans 70O- e Au  e  g Mala
4 ı3 \ Ast egea E  e b ı An 120 DAÖ pPF  *3a g A 7  e
lılme € 49i  2r i ®
A IE  ‘  (  E  3  M Ab fa 7  16a A N  C  5 @ ff fa

*
0 3A4

aAMl 2 mam me 33  &r  r%.  B,m02p4‚’59
mıe —i 2 ün qEA Ngng2 ‘{—‚f\11190  A0  eaNAFTAD DA N 8144 AUF Aur 860  1  E  Arno X  1  onl m XHÖNE Na er Fertlutl6 „Lappeoz 7 duaui

Abh Cod Cus 208 tol 134! Glosse rechten Eck oben

terne und kränkliche ONıg enzel ctarb Juni 1305, erst vierund-
dreißig Jahre alt als rieg Albrecht den Vor-

jahr Böhmen geschlagen hatte, ustete Sein/ rr sechzehnjähriger
Sohn Wenzel I11 der önig VO:  > Böhmen, Ungarn und Polen Wäaäl, wurde

August 1306 Olmütz hinterlistig ermordet als mıiıt großen Heer
nach Polen ziehen wollte, dort Ansprüche auf die königliche Krone

verteidigen
124 Den ext hat mi1t mehreren Lesefehlern Uun! der alten Folioangabe (fol 101)

BEYERLE, Astronomische Handschriften, A veröffentlicht
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Da der Astrologe SCHAUE Angaben ber die Konstellationen beim Tod des
Königs Adolf VO  3 Nassau 1 Jahre 1298 und der tschechischen Könige Wen-
els I1 1 Jahre L95053 und Wenzels 111 1mM Jahre 1306 macht, ist schließen,
daß sich dieser eit 1n Prag aufhielt. Ich bin davon überzeugt, daß INa  3

och den Namen des Astrologen ausmachen ann. Dieser i1st nämlich
identisch mit Alvaro de Oviedo, dem oroßen Kenner der esamten arabischen
Literatur, der sich mıit Vorliebe mit Astronomie, Astrologie un osmologie,
aber auch mi1t der Philosophie beschäftigte. Mit seiner sehr kleinen und nicht
leicht lesbaren Schrift xlossierte mehrere Handschriften der Kathedral-
bibliothek Toledo. Er WäarTr etiwa VO  3 1270 bis 1290 1n Spanien**® un danach
bis mindestens L3 1n Prag tatıg. Daß die VO  5 uns als and bezeichnete
Schrift 1n Cod Cus 3C mit der and des Alvaro de Oviedo identisch ist, annn
INa  > durch Vergleich mit dessen Autographen, ZAL Beispiel 1n dem dus Toledo
stammenden Cod der Nationalbibliothek 1n Madrid, £ol 677 feststel-
len 126
Wir konnten also ermitteln, daß die Astrologen und aus opanien Stammten
und daß beide dem Prager Königshof der Premysliden tatıg Da der
Teil des Cod ( us 208, 1n dem ihre Glossen erscheinen, 1n den Jahren LO LE
1n Prag entstanden ist, mussen die Eintragungen der Hände und 1n diesem
Kodex ebenfalls 1n diesem oder in den unmittelbar darauffolgenden Jahren He-
schrieben se1In, obwohl ihre, später astrologisch gedeuteten, astronomischen Be-
obachtungen schon 1n den Jahren 129090—173081“7 gemacht wurden. Die Astrologen
brauchten für ihre Beobachtungen zweifelsohne astronomische Instrumente. Wir
können annehmen, daß 611e das Astrolabium VO:  } Spanien ach Prag mitbrach-
ten. Indirekt wird bestätigt, dafß uch der große Himmelsglobus dus Prag stammt
un dort das Jahr 1500 hergestellt wurde. Sollte vielleicht auch das Tor-
quetum Aadus Prag stammen? Diese rage werden WITr später behandeln.
Bevor WIT weitere astronomische Kodizes aus dem Besitz des Nikolaus VO  - Kues
untersuchen, wollen WITr uUuNSs nochmals vergewıI1ssern, ob iInNnan uch auf anderen We-
sCch das Jahr 1300 Beziehungen zwischen Böhmen und Spanien feststellen kann
un ob der König Wenzel Il tatsächlich eın Gönner der Astronomie un Astrologie
WAar. Die Geschichte bietet uns ein1ge gute Anhaltspunkte. Der deutsche König
Philipp VO:  e Schwaben (1198—1208) vermählte 1m Jahre 206 seine Tochter Kunigunde
125 Vgl JOSE MARIA MILLAS VALLICROSA, Las traducciones Oorientales lo0s mmManit
SCY1t0S de la Biblioteca Catedral de Toledo, Madrid 1942, 234 un! Ööfters.
126 Abgedruckt bei MILLÄS VALLICROSA, Las traducciones, Lamina
127 In Cod Cus 208, tfol 84V unten, blickt der Astrologe ın seiner Glosse bereits auft
das Ende der Kegierungszeit Albrechts zurück. Albrecht wurde A Z Mai 1308 beim
Übergang über die euß VO:  j seinem Neffen Johann ermordet.
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mit Wenzel S dem Sohn des böhmischen Königs Pfemys] Ottokar 1.128 Eine andere
Tochter Philipps VO  } Schwaben, nämlich Beatrix VO  ' Hohenstaufen, heiratete Önig
Ferdinand I; den Heiligen, VO  5 Kastilien-Leon (1217—1252). Ferdinand 11L Wäar eın
Gönner der Wissenschaften und gründete 1m Jahre 1243 die Universitaät Salamanca.
Ferdinands Sohn, Alfons XI der Weise (1252—1284), hat sich jel mit Astronomie
beschäftigt (nach ihm sind die bekannten » Alfonsinischen Tafeln« benannt); ließ
uch zahlreiche astrologische Werke aus der arabischen iın die lateinische Sprache
übersetzen!*?. Bei der Wahl des deutschen Königs 1mM Jahre 1257 WAar die Haltung des
böhmischen Königs Pfemys]l Ottokar, der den sieben Kurfürsten zählte, nicht ein-
deutig. Da die übrigen Kurfürsten unter sich geteilt 1I1, unterstutzte zuerst
den Vorschlag des Tierer Erzbischofs, der für Alfons VO  5 Kastilien stimmte1%“.

Januar 1257 ber gab bei Frankfurt seine Stimme dem Engländer Richard
VO:  5 Cornwall. Am April desselben Jahres promulgierte der Irierer Erzbischof
Arnold, wieder mıiıt der Stimme des Premys] Ottokar I Altfons ZU: König?, Es
ist möglich, daß bei dieser Gelegenheit die Verbindung zwischen Böhmen un! Ka-
stilien lebendig geworden ist. Der Sohn Prfemysl Ottokars I: der böhmische Önig
Wenzel I1 War sehr schüchtern und abergläubig. Obwohl weder schreiben, noch
lesen konnte, sprach verschiedene Sprachen Uun: befaßte sich mit dem Plan, ın

Prag 1ine Universität errichten?!®®?, Es ist uch bekannt, dafß seinem Hof viele
Gelehrten atıg HE Die geschichtlichen Umstände sind Iso der Annahme, daß
die Codices Cus 2.07 un 208 VO Prager Königshof herkommen, günstig

Durch Schriftvergleich können WIT auch einen Zusammenhang zwischen dem
Cod Cus 208 und dem Cod Cus D  ® feststellen. In Cod Cus SS  Ö wurden auf
fol 1'— 731} verschiedene Anmerkungen un Ergänzungen des Textes 1n csehr
kleiner und geübter Schrift eingetragen. Diese and ist mıit der des Astrologen
aus dem Cod Cus 208 identisch.

CoD (Us 200 114 fol., 203207 1908 Pergament) hat WaTl einen alten Einband
(Holzdeckel mit schwarzbraunem Leder überzogen), doch können WIT 1n ihm
och drei ursprünglich selbständige Teile klar unterscheiden. Auf dem Vor-
blatt steht eın  Z Inhaltsverzeichnis » Registrum ad librum sequentem«. Die Folien
sind mıit arabischen Nummern VO'  . hbis numeriert. Der erste Teil der and-

128 Wenzel un Kunigunde damals erst iwa einjährige Kinder. Wenzel hei-
ratete Kunigunde 1m Jahre 1224 Vgl PALACKY, Geschichte I1l/1, un
129 Vgl ÄLEXANDER RANDA, Handbuch der Weltgeschichte 1—11, Olten un! Freiburg,
1l. Brsg. 1954—56, Il Sp 1145 und 11 13739
130 Alfons War Vetter des Premys] Ottokar 14
131 Vgl PALACKY, Geschichte I1/1, 169 fI BACHMANN, Geschichte II 562_5651

(GEBHARDT, Handbuch II 3855
1392 Vgl PALACKY, Geschichte Il/1, z08, BACHMANN, Geschichte } 088—060901.
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schrift reicht aber bis fol ö3 ; der ext wurde VO  e fünf£f verschiedenen Händen

geschrieben***, Die erste and schrieb das Inhaltsverzeichnis auf dem Vorblatt,
die zweite fol 11l (bis etwa 1 die Mitte der Seite), die dritte fol zl' (untere
Hälfte) his U ach dem leeren £ol 76° erscheint 61€e nochmals fol 76” Auft
fol 77X'V folgt die vierte un ach leerem fol 7 olg fol 7971—80' die fünfte
and Die Folien 0 —83 sind wieder leer. Mit fol 33 endet der erste Teil der
Handschrift. Die Tatsache; dafß der erste Teil über die ursprüngliche Numerie-

rung hinausreicht, erklärt cich 5 dafß beim Schreiben des Inhaltsverzeichnisses
auf dem Vorblatt die Folien 706—87% och unbeschrieben Der Schreiber hat
darum die Folien Ur weıt numeriert, wıe der schon geschriebene ext reichte.
DDer zweiıte Teil beginnt mit einer Lage; umfaflßt die Fol 4—105 Diese
Folien sind ebenfalls VO:  } bis numeriert (heute fol 84—104). uch dieser
Teil reicht ber die ursprüngliche Numerierung hinaus. Der ext auf fol 104'
un 105 wurde erst spater eingetragen, als nämlich die Folien schon numeriert

Der zweiıte Teil des Cod Cus 2009 wurde dem ersten bald beigeordnet.
Auf fol 035 nämlich auf dem etzten leeren des ersten Teiles, wurde VO:  3

einer sechsten and das Inhaltsverzeichnis CT dem nachfolgenden zweiten Teil

eingetragen. Fine siebte and schrieb den ext £ol 4:—102°, ine achte and
den auf fol 102 —104 Auf demselben £ol 104 erscheint ine VO:  } einer NeUl-

ten and geschriebene kurze Abhandlung mit der Titelangabe Rand
Astronomi1a medicorum. Fol 105* steht wieder 1N€e ahnliche kurze Abhandlung
» Astronomia medicorum«, die VOI einer zehnten and geschrieben wurde. 1Jas
Folio 105”" ist leer. Endlich folgt, mıiıt einer Lage beginnend und VO  > einer
elften and kopiert, der dritte Teil des Cod ( H5 200 (fol 106'—1173”) mit dem
Werk Speculum Alberti.
le diese drei ursprünglich selbständigen Teile sind einem Ort entstanden
un! wurden bald ach ihrer Entstehung 1n einem X vereinigt. Die
Handschrift wurde nämlich VO  z einer and rubriziert. le UÜberschriften sind
schwarz geschrieben un VO:  5 einer roten Linie durchzogen. Außerdem tragt der
Kodex, wWI1e schon bemerkt, einen alten Einband134 Es o also anzunehmen, daß
ih: Nikolaus VO  . Kues 1n dem Zustand; 1n dem sich heute efindet, erwWorT-
ben hat.

Der Cod Cus 200 bietet uns LUr spärliche Anhaltspunkte ZU: Feststellung seines
Entstehungsortes un! seiner Geschichte. Fol 7V beginnt ein Kapitel des Werkes

133 MARX, Verzeichnis, 199 unterscheidet LUr wel Hände
134 Der Rücken des Einbandes wurde zweimal repariert. Einmal wurde 11ULT mit
Papier un: spater mit Leinen überzogen.
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Iudicia Ptolemei*! mit der Überschrif£t: »Ad eandem questionem diviciarum et Pau-
perta infantis et de significacione CUTSUS ortune infantis secundum puncium
constellacionis«. Gegen Ende dieses Kapitels hat ine andere Hand fol SV neben den
Worten P 12a2M er dic SUMMIMNAIL paupertatem et infirmitatem longam et 1iNse-

parabilem, ut iın leprosis et paraliticis«, and die Anmerkung zugefügt: »vidi
talem ditissimum et maxımum thezaurizatorem s.(uam)) b./enignitatem)} ep1iscopum
Treveren(sem})«. Zweifellos handelt sich den einfiußreichen rierer Erzbischof
Balduin VO:  5 Lützelburg (1307—54). Die Glosse über den rierer Erzbischof wurde 1n
Cod. C us 200 entweder 1n den etzten Lebensjahren Balduins der bald nach seinem

LOd, Iso das Jahr 1354 geschrieben. Im ext (fol 8%) ist VO  5 einer längeren
Krankheit die Rede, durch die der Leib gelähmt wird. Diese Gtelle wendet der Glossa-
tOTr auftf den rierer Erzbischof Die Glosse weist jedoch kaum auftf Irier als den
Entstehungsort des Cod Cus Z0OQ hin. Der Schreiber der Glosse sagt NUurT, dafß den
reichen rierer Bischof gesehen habe Wo ihn ber gesehen hat, ist nicht fest-
zustellen.

Finen gu Anhaltspunkt PE Feststellung des Entstehungsortes des Cod ( s

200 finden WIT fol Dort (fol 7mra) steht eın Verzeichnis VO  a G+ädten mit A

gaben ber ihre geographische ange und Breite. Darin werden folgende deut-
sche Gt+ädte genannt: Herbipolis (Länge 80 525 Breite SE 155 Argentina
(L 80 D A 50°3; Moguncia (L 289 247 50° O} Colonia E n 20°

49° 50°); Madeburgh (sic!) (L Z D: 51° z0 ), Bruneswyck (L 20
51° P Auf fol 77rb befinden sich Tabellen über die »Deptem climata«,

darunter ıne » Tabula ascensionum S1igNOoTUM«, Fol 7V olg 1ne » Tabula stel-
larum ixarum paris1us equatarum 1NO domini nostri ihesu Christi 13730« Die-
Ser Zeitangabe können WIT entnehmen, daß der erste Teil des Cod Cus 200,
nämlich £ol 1—807 mit dem Vorblatt, das Jahr 137239, un ‚WäarTr 1n Paris ent-

standen FOr Der zweıte un der dritte Teil (fol 834—105 un 106—1173) wurden
ebenfalls ach dem Jahre 15239 1n Paris geschrieben un bald mit dem ersten
Teil einem Kodex zusammengebunden.
Ein Hinweis, dafß der Cod ( us 200 sich Prager Königshof (wie bei den
Codices Cus 207 und 208 der Fall war) befand, 1ät sich nicht feststellen. Die Glosse
ber den reichen rierer Bischof könnte allerdings indirekt nach Prag führen. Der
rierer Erzbischof Balduin VO  } Lützelburg wWar Onkel des böhmischen Königs Jo-
hannes VO:  > Luxemburg (1310—1346) un! Großoheim des aisers un tschechischen
Königs arl (1346—1378). Unter Johannes un arl bestanden lebhafte Beziehun-

135 Es handelt sich eın Werk, das früher Ptolemäus zugeschrieben wurde. Vgl
CARMODY, Arabic astronomical, 2 Nr Z1; I HORNDIKE KIBRE, ata-

logue, 354 Von diesem Werk ist LUr das Exemplar 1n Cod. Cus 200 bekannt.
136 Merkwürdigerweise wird Mainz als nördlich VO:  - Ööln liegend angegeben. Im
übrigen handelt sich 1mM geläufige Angaben. Vgl DURAND, The
Vienna-Klosterneuburg, 105 un: Appendix 3I 2335
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gen zwischen Irier und Prag. Böhmen wurde dieser eit uch VO:  3 der franzÖösı1-
schen Kultur sehr beeinflußt. Doch das sind 1Ur Vermutungen, die man aus dem
Kodex nicht belegen kann.

VI

CoD Cvus P  O (158 ol 255X176 I1L. Pergament) hat iıne ziemlich komplizierte
uUun! nicht leicht feststellbare Entstehungsgeschichte. Wir können 1n ihm wel

ursprünglich selbständige Hauptteile unterscheiden. Auf den ersten Blick cieht
Man, da{s der erste Teil, nämlich fol — (mit drei nachfolgenden, heute aus-

geschnittenen Blättern), VO häufigen Gebrauch cehr beschmutzt ist, während
der zweiıte Leil, fol 141—158, viel sauberer aussieht. Auch inhaltlich haben beide
Teile nichts (jemeinsames. Der erste enthält nämlich verschiedene astronomische
Werke oder Tabellen, der zweiıte dagegen iıne Abhandlung über Grammatik,
die VO  - Marx ınter dem Titel Flores grammaticae einem LUDOLPHUS
LUTOWE zugeschrieben wird137, Wie WIT aus dem Kolophon dieses Werkes fol
15 entnehmen können, wurde die Abfassung (oder Kopie?) dieser Abhand-
lung Juni 17340 1n Miltenberg beendet: » Anno dominiXL feria
tercia ante Viti, Modesti et TrTescencie completum est hoc OPUS deo annuente

1n Miltenberg*$8, Amen.« Auf demselben Folio, 158vb oben, steht ıne astrono-

mische Vorausberechnung für den ugus KALT; die WIT  a 1er wiedergeben:
»Anno domini 14171 die, augustiu rit media coniunctio solis et lune 25
mınuta post meridie. Medius motus solis et lune tempore illo

mınuta secundeSigna gradus
ol

55 C)  Oargumentum
Iuna
argumentum 506

MOTUSsol 5
luna MOtTUuUSs

inter solem et lunamdifferencia zö
argumentum N AA N NI O 25 latitudinis lune.«

137 Vgl MARX, Verzeichnis, EG
138 ERMANN ÖOSTERLEY, Historisch-geographisches Wörterbuch des deutschen Mittel-
alters, Aalen 1962 (Nachdruck Ausgabe VO: Jahre 1883), 448, gibt Miltenberg als
unbestimmte Burg 1m Jahre 13306 Zweifellos handelt sich die heutige Gtadt
Miltenberg Main, sich 1mM Mittelalter ine Burg der Mainzer Kurfürsten be-
fand Vgl Meyers Lexikon VIIL, Leipzig 1928, 5Sp 484 Das Fest der heiligen Vitus,
Modestus un! rescentia wurde 1m Mittelalter iın der Mainzer Erzdiözese Juni
gefeiert. Vgl GROTEFEND, Zeitrechnung HA, 115
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Diese astronomische Eintragung + vermuten, dafß die Abhandlung ber die
rammatik mit dem ersten, astronomischen Teil des Cod OS Z  O schon VOT

dem Jahre 14Lr vereinigt WarTr und einen Koder bildete

Wenden WIT uns 1U  - der Untersuchung des ersten Teiles des Cod C us 2  O

(fol 1—140) Fol 1r_31r steht eın Werk mıit der Überschrift 1ın Rubro Incı-

pıunt CAaNONES de motibus celestium OTUM, Uun! mit dem ncipit »Quoniam
culusque actionis uantıtatem tempor1S«. Die Anfänge der einzelnen Kapitel
sind mit schönen Initialen geschmückt. Es handelt sich eın Werk des arabi-
schen Astronomen A7z ZARQALI (Arzachel), das ein Lehrbuch der astronom1-
schen Wissenschaft darstellt Dieses enthält Anweisungen ber die Umrechnung
VOIL verschiedenen Aren und ewegungen der himmlischen Körper*”. Es ist VO

einer and glossiert, die 1m ext SOWI1e Rand mehrere Anmerkungen schrieb.
Der Glossator ist ach uUusweis der Schrift mit dem uns schon aus Cod € 316 20.
bekannten Astronomen un Astrologen b, also mıit Alvaro de Oviedo iden-
tisch140 Da Alvaro seine Anmerkungen in Cod C s 208, wıe WIT bereits nach-
welsen konnten, in oder ach dem Jahre 1L311, un War in Prag schrieb, ist

zunehmen, daß sich auch dieser Teil des Cod Cus 21  O die Jahre 1500 bis
1311 1n Prag befand.
Den anones des Az-Zargalı folgen, £ol 32!' 87v141 verschiedene Tafeln, die
das Werk erganzen. Az-Zargalı WIT.  d 1n den Überschriften den Tafeln Z7WEel-
mal erwähnt: ZU. erstenmal fol 407 » Tabula declinacionis verificate COMN-

dicione, ut declinacio ab equator S1it graduum et minutorum et 'un-

dorum secundum probacionem magistrI, quı dictus est arxachel PEr machina-
menta certissima« 142 Zum zweitenmal fol 7V » Tabula declinacionis solis vel
gradus zodaici Arzachelis certa et eTrTa«,. Die Tafeln sind VO'  - verschiedenen
Händen kopiert; manche tragen auch, obwohl die Zahlenangabener di£f-
ferieren, dieselben UÜberschriften WI1Ie  “ die Tafeln in C’oöd arl 27724 des British

139 ZINNER, Verzeichnis 10961; SARTON, Introduction II 758 £l CARMODY,
Arabic astronomical, 1060; I[HORNDIKE KIBRE, Catalogue, 1268;
MILLÄS VALLICROSA, Las traducciones, 166—170
140 Vgl ben 143 Abb un: 144
141 Mit fol beginnt ıne NneUe Lage Auf der etzten leer gebliebenen Seite der VOI -

hergehenden Lage (fol. #EY) wurden VO  3 einer Hand astrologische Deutungen einiger
Konstellationen und darunter VO:  j einer anderen Hand ine » Tabula retrogradacionis
planetarum, stacionum et duracionum« mit entsprechenden Angaben eingetragen Fol
409%—47V ist die Eintragung der Tabellen ausgeblieben.
142 Vgl SARTON, Introduction II 758 Das erwähnte Gerät »machinamenta« ist
zweifellos das Astrolabium, das VO  3 Az-Zargalı verbessert wurde.
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Museum London TDer Schrift ach sind die Tafeln 1n Cod arl 23734 alter;
661e verraten 1n den Schriftzügen spanischen (arabischen) Einfluß. uch bei I1 anı-

chen Tafeln 1n uUuNnNseTeN.) Cod Cus 2 ält sich spanischer Einfluß 1n den Schrift-
zugen £eststellen.
Die Untersuchung dieser astronomischen Tabellen bietet ZUT Feststellung der
Orts- oder Zeitentstehung der Handschrift manchen Anhaltspunkt.
Fol 5'51'V enthält 1ne » Tabula temporı1s diurni de rtu solis ad OCCAaSUumMnı ad atitudi-
111e regionis 50 graduum«. Dieses Blatt wurde offensichtlich spater in den Kodex
hineingelegt. Da der Raum für die Zahlen nicht ausreichte, suchte der Schreiber nach
einer leeren Gtelle 1mM Kodex Fr fand die notwendige Schreibfläche fol 76 V Um den
Zusammenhang dieser wel Folien deutlich machen, machte auf fol 55 ” ıntien
das Zeichen das gleiche Zeichen Lrug fol 757 ein. Die geographische Breite
VO 50 entspricht den GSt+ädten Mainz un Prag“*e, Da WITF feststellen konnten, daß
sich die anones des Az-Zaraalı (fol 17—731T) vermutlich in Prag befanden, können
WIT annehmen, daß uch diese Tabelle für Prag berechnet wurde.
Genaue Vorausberechnungen für Sonnen- un Mondfinsternisse 1n den Jahren 1405
bis 1412 findet INa  5 Cod Cus 210, fol SIr Wir drucken hier diese interessanten
Angaben ab
»Eclipsis csolis 11110 domini

1es hora minuta duracio
Juni 16 hora mınuta 1406
October 1Q 45 hora 55 minuta 1408
Aprilis 25 hore 13 minuta 1409
Augustus . hore mınuta 1414

Eclipsis lune 11110 domini
Augustus hore mıinuta 1407%

horaDecember minuta 1405
unı 13 hore mınuta 1406

26November hore minuta 1406
May .5 hore mınuta 1407
Nota meridie incipiende SUNtT hore.«
Man sollte meinen, daß INa aufgrund dieser astronomischen Berechnungen, die nicht
L1LUTr das Jahr un den 182 sondern auch Sanz geNAUE Zeitangaben un die Dauer
der Sonnen- un! Mondtfinsternisse angeben, leicht den Ort bestimmen könnte, für
den diese aten gelten sollten. Das ware der Fall, WEe11n sich entweder eit-
angaben der schon geschehenen Sonnen- der Mondfinsternisse handeln würde der

solche, die mit einer den modernen Methoden annähernd gleichwertigen (Ge-
nauigkeit errechnet worden sind An dieser Stelle möchte ich dem Vorstand des
Instituts für theoretische Astronomie der Universität Wien, Herrn Prof: D
Ferrarı d’Occhieppo verbindlichen ank aussprechen, der sich freundlicherweise die

143 Vgl DURAND, The Vienna-Klosterneuburg, 2359 Es handelt sich hier un

Angaben VO Jahre 1432 Für Prag wird hier die geographische Breite 507  pp FÜr
Mainz 50 9 angegeben.
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Mühe gegeben hat, die vorstehenden Angaben mit modernen Methoden über-
prüfen. Er konnte »einerseits ein1ige grobe Abweichnungen feststellen, daß S1e LLUL

als Rechen- der Schreibfehler des alten Gewährsmannes begreiflich sind, anderer-
se1its stimmen die wel ersten Mondtfinsternisse gut für Nürnberg, daß S1e mÖßg-
licherweise als beobachtete anzusehen sind, un War beobachtet zwecks Korrektion
der Ausgangslängen der jedenfalls auf den sogenannten Alfonsinischen Tafeln be-
ruhenden Tabellen des Kodex«144 Solange 1119  5 die numerischen Grundlagen, die
der Astronom seinen Berechnungen 1m Cod Cus 210 benützt hat, nicht kennt,
bleibt die Anwendung der Angaben auf einen bestimmten Ort unsicher.
Trotzdem könnte 111a  - annehmen, da{fß die Angaben für die Finsternisse für Nürn-

berg berechnet wurden, wenn nicht Astronom vier Verse hinzugefügt hätte
(fol 81'), 1n denen die Gefühle seines erzens Zu Ausdruck bringt. Als alter
un enttäuschter Kleriker klagt über die Wirren seiner eit un über die ZeTi-

ronnenen Iraäume und ünsche seiner Jugendjahre.

» Paulatim tumidi vilescunt tempora mundi

Clericus illusus rubicundus vellens volens> optans
I5 53

Subtiles tunıcas glauco velamine tectas
16 19

Kisus producit eITITOTIEIN ancietatis«1%>,
144 Welchen Schwierigkeiten eın Astronom bei der Überprüfung alter Sonnen- und
Mondfinsternisse begegnet un wIı1e 11a  - bei dieser Arbeit vorgehen mu{ teilte MIr
Prof Dr Ferrarıi d’Occieppo in einem Brief mıit, AUSs dem ich hier folgenden Ab-
oschnitt wiedergebe: » Altere errechnete Finsternisse können L1LLUTL auf sehr mühsamem
Weg ausgewertet werden, wWEel1ll INa  - die numerischen Grundlagen kennt, deren sich
der alte Berechner bedient hat, der weli11ll I1a  - durch umständliche Vergleichungen
diese Grundlagen irgendwie etschließen kann Dann nämlich kann man, Un mu
Man, mıit den altertümlichen Tafeln un Gebrauchsanleitungen sämtliche Rechnungen
nachvollziehen. Bei Mondtfinsternissen stellt sich dann die 1n Zeitmaß ausgedrückte
Längendifferenz (1 Minuten) zwischen jenem Ort, für den die Tafeln erstellt
sind, un jenem, für den die alte Berechnung gelten ollte, sofort heraus. Sonnen-
finsternisse dagegen MUu 198878  3 en ihrer VO  - ange un! Breite abhängigen Ver-
schiedenheit versuchsweise für einen der mehrere gemutmaßte Orte getrenn aus-

rechnen un zusehen, für welchen sich UÜbereinstimmüung zwischen der alten un der
miıt alten Hilfsmitteln ne  a durchgeführten Rechnung ergibt. S5ie verstehen wohl, daß
1es dann, wWEe1ll 1119  . sich ine Zeitlang ausschließlich damit beschäftigen kann,
ine sehr zeitraubende Arbeit ist Denn 1119  j mMu azıu TSst einmal alle für Sonne,
Mond un! irdische Ortskoordinaten einschlägigen Tabellen des alten Kodex XZeIi-

pleren, sich 1n seine Gebrauchsanweisung vertiefen USW., eh! INa  3 auch 1Ur mit der
Rechnung beginnen kann.«
145 Der ext würde in der deutschen Sprache etwa lauten: » Allmählich bin ich der
Zeiten dieser verwirrten Welt überdrüssig, eın enttäuschter Kleriker, dem die Scham-
rote kommt, da sehnlich erhoffte feine Gewänder iın prächtigen Umhang gehüllt.
In meinem Alter lache ich jetz über den Irrtum.«

151



Da die erste Mondfinsternis für den B August 1407% vorberechnet ist, ist anzunehmen,
dafß uch die anderen Vorausberechnungen spatestens dieses Datum entstanden
sind. Wenn WIT versuchen, die Klage des UL11s unbekannten Astronomen auf einen be-
stimmten Ort festzulegen, paßt diese Anmerkung her für die unruhige Lage in
Prag als für das ruhige Handels- und Handwerkszentrum Nürnberg. Die Jahre 1402
un 1407% für Prag un gallz Böhmen 1in jeder Hinsicht sehr bewegt. Am

Marz 1402 wurde der Önig Wenzel VO  5 seinem Bruder Sigismund in Prag
gefangengenommen und späater nach Wien gebracht. Erst November 1403
gelang Wenzel, Wien heimlich verlassen und nach Böhmen zurückzukehren.
Sigismund, der ın Böhmen SeINESsS Bruders die Regierungsgewalt ausüben wollte,
mu{fste mit den Wenzel treu gebliebenen Adeligen und Gtädten Krieg führen!426 uch
1n religiöser Hinsicht herrschte Verwirrung in Prag. Denn 1n diese Jahre fallen die
ersten heftigen Auseinandersetzungen die Lehre Wyrcli£fs der Prager Uni-
versität147. Wir überlassen der weiteren Forschung, überprüfen, für welchen
Ort die Angaben 1n Cod Cus Z fol ÖLT, berechnet wurden.
Zwei andere Glossen in Cod 271  O bestätigen, daß der Astronom, der die Angaben auf
fol &IT berechnet hat, das ahr 14073 schon alt seıin mußlte Er schrieb fol Ö7V fol-
gende Glossen: »Nota, quod Radix inventa fuit ab 1NO domini introitus csolis
iın arıetem ST 257 111,. 25 , 3 J 3ii 4.2«, un »Nota, quod 11110 domini
OC LUCHO CU revolucio nnı fuit completa, tunc 29\15 gradus et mınutum cancrı
fuit 1n contactu Orizontis«. Er WarTr Iso schon 1mM Jahre L5T als Astronom atıg
Wir haben schon darauf hingewiesen, daß der erste Teil des Cod Cus LD fol
L LZO, 1ın den ersten drei Jahrzehnten des vierzehnten Jahrhunderts entstanden
ist. 1ne Bestätigung dieser Behauptung können WIT 1n der astronomischen
Tafel » Tabula de augibus planetarum« auf fol 89v148 erblicken, die für die
Jahre LA20=—1520 errechnet wurde. Auf die Taftel folgt ine Anweisung für
deren Benutzung mıit dem Incipit: » Et per istam tabulam potes SCITEe locum
aug1s cuiuslibet planete secundum intencionem Alfonsi ab NNIS 1320 completis

ad 1520 completos«. Man annn also annehmen, daß die Tafel camt der
Einführung 1mMm Jahre 1320 geschrieben wurde. Unter der Einführung hat 1ne
andere and medizinischéstrologische Notizen eingetragen. Die Folien 90'—101”
enthalten eın Werk des Johannes de Lineriis mit dem Kolophon: »Expliciunt
Canones tabularum astronomıie ordinati PCI magistrum Johannem pychardum
de Iyneriis et completi parısıus Anno abh incarnacione domini LE Den
anones schließen sich £ol 102'—1 entsprechende Tabellen 1n schöner AUS-

146 Vgl PALACKY, Geschichte 111/1, ALr
147 Vgl PALACKY, Geschichte Hi/1; 10 5-=I00
148 Auf fol 88r hat iıne Hand, die SOonst 1n Cod Cus 210 nicht vorkommt, ine Be-
rechnungsanweisung geschrieben. Fol 88%—80T stehen Tabellen mıiıt der Überschrif£t:
»Maice (!) mal0or 1LUMEeTUS«
149 Vgl TITHORNDIKE, History LLIL, 254 Hl THORNDIKE KIBRE, er n
logue, LL27: Derselbe Traktat befindet sich uch 1n Cod Cus aL2, fol 941—108T.
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rung Es scheint, da{fs die Canones des JOHANNES LINERIIS (fol 90!—101”)
zwischen £ol ö9 und fol 1O  N erst spater eingelegt wurden. Fol 103!—104’ stehen
Tafeln mit der UÜberschrift: Radix mediorum MOTIUUM. +wa 1n der Mitte des
fol 103” wird angegeben: »Radix mediorum mMOotuum ad Zn ( 1320«, Wie-

der e1n Hinweis, da{fß der erste Teil des Cod (:116 210, £ol A LO das Jahr
1320 entstanden ist Die Seiten 1211 —172 enthalten FÜr rTemona berechnete
Tabellen »Tabula elevacionum signorum secundum latitudinem civitatis Cre-

IMOINE graduum ex1istentem«. Fol 122‘—123" folgt 1ine » Tabula elevacionum

sSignNorum 1n climate, CU1US latitudo est graduum et ore equales gTd-
duum et minutorum«.
7Zu Cod Cus P  O ist noch folgendes bemerken. Fol Gz> unten steht eine mıiıt

großer spitziger Schrift geschriebene Anmerkung. Es handelt sich wahrscheinlich
dieselbe Hand, die den ausradierten ext in Cod Cus 207, fol 141rb schrieb. Zwi1-

schen den Codices ( usanı ZTÖ und 207 konnten WIT noch einen anderen usammen-

hang feststellen: Der Glossator 1n Cod Cus 207 , £o1l. 116v—121VY hat 1n Cod C us 210,

Fol 100” die Oorte » Viti« un »Johannes« den and geschrieben.

VII

CoD CUSs E Diese verhältnismäßig kleine Handschrift ist FÜr 1sere For-

schung VO  3 oroßer Bedeutung. In c1e hat Nikolaus VO  w} Kues, wI1e WIT  — schon
oben erwähnt haben!%%, auf fol 11' seinen Vermerk ber den glücklichen auf
Von sechzehn Kodizes un! drei astronomischen Geräten 1 September des Jah-
1eS 1444 Nürnberg eingetragen; In ihr hat außerdem auf £ol 557 1ne län-

HCTE Notiz mit seinen Leitgedanken A Kosmologie eigenhändig geschrieben151.
Dem ganzech Kodex widmete atuch Prof Hartmann bei der Untersuchung der
dQdUu$S dem Besitz des Nikolaus VO:  > Kues cstammenden astronomischen Instrumente

oroße Aufmerksamkeit}!>2, Dabei wurde offensichtlich falschen Schluß-

folgerungen verleitet, indem Nikolaus Heybech als den vermutlichen Ver-

fertiger des cusanischen Torquetums bezeichnete un die Herstellung dieses
Gerätes ach Nürnberg verlegte. Tatsächlich birgt diese Handschrift 1n sich eın

Geheimnis, das WIT versuchen wollen, aufzuklären.

Vgl ben 1009
151 Der ext mit der Abbildung des Originals wurde herausgegeben VO  - Klibansky
1n der Textbeilage HOFFMANN, Das Universum, Vgl ferner HARTMANN,
Die astronomischen Instrumente, und AR D. MAHNKE, Unendliche Sphäre und All-
mittelpunkt, Halle 1937, Hl KRUDOLEF HAUBST, Nikolaus D“O  - Kues un die —

derne Wissenschafft: Kleine Schriften der Cusanus-Gesellschaft, Heft 4! Irier 19673,

\  S HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, un 11—16
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Cod Cus PE SE (56 fok; 265X211 IN Pergament) tragt och den ursprünglichen
Einband aus dunkelbraunem Kalbfell mıiıt runden Stempelpressungen, die 1ne
Figur umschließen, die auf dem Kopf 1ine Bischofsmütze rag
Der Einband ist mappenförmig, da{flß die rechte Seite breiter ist als die Folien un
unter die linke Deckelseite eingeschoben werden kann Unter diesem Umschlag be-
findet sich als Schutzblatt ein Pergamentfolium (vorn sind wel Blätter), das miıt
einem 1mM vierzehnten Jahrhundert entstandenen ext beschrieben ist. Der Kodev
sStammıt VO: verschiedenen Händen und besteht AauUus sechs unregelmäßig dicken Lagen
(fol 1—8, 9_16/ 17—28, 0—40,L, 51—56 Die agen sind einfach mıit einem
Faden zusammengebunden. Es ist auffallend, dafß die Lagen dır und enNn-

gehören un nacheinander folgen sollten: Die ersten wel Lagen sind VO:  3 drei Vel-
schiedenen Händen geschrieben (fol 1}, 1Y—3V, 97—167). Die dritte Hand (fol gr bis
16V) erscheint wieder 1n der sechsten Lage, fol 5I1—5A41, Die astronomische Tafel auf
dem etzten Folio der zweiıten Lage, fol 161V z findet ihre Fortsetzung Anfang der
sechsten Lage, fol BL Eine andere Merkwürdigkeit dieser Handschrift besteht darin,
daß fast der IL, Inhalt der ersten, zweiten und sechsten Lage nochmals 1n der-
selben Reihenfolge 1n der fünften (fol 41V1'-5 oY und Anfang der dritten Lage
(fol 171—2'3T) wiederkehrt. Daraus ergibt sich, dafß die Lagen 3l un (die zwischen
die zusammenhängenden agen L: un! eingeschoben sind) falsch geordnet sind,
und daß ihre richtige Folge 5y 3y se1in soll Da außerdem der Inhalt der agen E:
un! mıit den agen und (erster Teil) identisch ist, ergibt sich eindeutig, daß
beide Teile ursprünglich für wel verschiedene Kodizes bestimmt un nicht
zusammengebunden werden sollten, W1e 1n Cod Cus Z  H geschehen ist. Diese
Feststellung weist auf ine eigenartige Entstehungsgeschichte dieser Handschrift. Die
Lagen wurden nämlich von jemandem zusammengebunden, der VO  3 ihrem Inhalt
nichts verstand.

Wir geben den HaANZECN Inhalt dieser Handschrift 1in der Weise wieder, daß WIT
jene Folien, die identische Schriften oder Tafeln enthalten, nebeneinander st+ellen.
fol 1! — 41V (JOHANNES LINERIIS, anones tabularum eclipsium*®3,) Inc

Tum planeta sit SOCIONATFr1Us (41V stacionarius) directus aut
retrogradus .J Expl et deinde ut prius et habebis PTrODOLI-
cionem.

== 411' Tabula stacıonum et directionum quınque planetarum.
= 42! Tabula ascensionum s1ignorum 1n circulo recto.
:42V Tabula ascensionum signorum ad Orisontem Nurenburgen. CU1US

latitudo est gradus minuta, dies 1US longior 16 hore et
minuta.

4731 Residuum tabule ascensionum signorum ad orisontem Nuren-
bergen. CU11S et minuta.

153 HORNDIKE KIBRE, Catalogue, 1662 MARX, Verzeichnis, 202, be-
zeichnet diese Schrift als » Tabulae motuum coelestium Alphonsinae«.
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Tabula equacioni1s sexta domorum ad s1gnum arietis up Or1-
sontem Nurenbergen. CU1US latitudo et minuta.
Tabula equacionis sexta domorum ad sıgnum thauri Uup OT1-
sontem Nureburgen.

47 Tabula equaCc1on1s sexta domorum ad signum geminorum up'
Oorisontem Nurenburg.
Tabula equaclionis sexta domorum ad siıgnum cancrı up OT1-
SsSOoOnNtem Nureberg.

4V Tabula equaCcion1s sSexta domorum ad signum leonis ad orisontem
Nurembergen.
Tabula equaCcion1s Sexta domorum ad siıgnum virginis up Orı  $
sontem Nuremberg.
Tabula equaclon1s sexta domorum ad signum libra (sıc!) up
orisontem Nuremberg.
Tabula equac1on1s sexta domorum ad signum Scorpionis up'
Oorisontem Nuremberg.

5V Tabula equaCc10nN1s sexta domorum ad signum sagıttarıl Uup'
orisontem Nuremberg.
Tabula equacionis sexta domorum ad signum caprıcorni Uup'!
orisontem Nurenberg.
Tabula equaCc1on1s sexta domorum ad SIgNum aquarı1 UD OT1-
sontem Nuremberg.
Tabula equaCc1on1s sexta domorum ad signum piscıum Uup' Or1-
sontem Nuremberg.

6V 43 Tabula equacion1s domorum ad Nuremberg CU1US latitudo
ST mi1n. ad signum arıetis, thauri, geminorum, cancrı.

71' =  447 Residuum tabule ad signum leonis, Virginıs, libre, Scorpilon1s.
7v =  447 Residuum tabule... ad signum sagittarıl, Capricornl, aquarıl,

piscıum.
Sr Tabula diversitatis aspectus Iune ad Nuremberg CU1US atitudo

45* mI1in.
SV Residuum tabule

Tabula diurni ab Trtu solis u ad OCCasSum Uup OTr1-91' 457
sontem Nurenberg., et intratur 1in eA CUu gradu solis: 1n pr1-
INa lineam, S1 sol fuerit 1n S1igN1s superscriptis, vel in 1n -

dam, 61 so] £uerit iın S1gN1S subscriptis.
9V 4067 Tabula medii diurni up orısontem Nurenbergen., et

intratur in ea Cu gradu solis.
Inc. Valet autem hec tabula maxime ad inveniendum AdsCe11-

dens .7 Expl. planete CU1US diem pPrius ScC1vist].
107154 46V Tabula quantitatis dierum ad singulos gradus circuli signorum

1n Orısonte Nurebergen., in intratur iın ©CA Cu gradu solis:

154 Unten 1mM rechten Eck befindet sich die folgende Anmerkung, die VO  3 derselben
and geschrieben ist wI1e der ext
»dies longior Prage 2
1es brevior Prage 7ı et 2.3.«
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in prımam lineam, S1 sol fuerit 1in S1gN1S superscriptis, vel 1ın
cundam, S1 fuerit 1ın subscriptis.

10VY 47* Tabula quantıitatıs medii diei ad singulos gradus circuli S1gNO0-
IU et intratur ın CA C gradu solis.

A 477 Tabula altitudinis solis meridiane ad singulos gradus circuli
signorum 1n Oorısonte Nurenberg.

DE 48T Tabula equaclon1s dierum CUu. noctibus SU1S et intratur in eam >5
C gradu solis.

127 48V Tabula prima triplicitatis orientalis ignea colerica rubea CU-

linum diurnum calidum et S1CcCCUmM CU1US triplicitatis dominus
primus est sol, secundus iupiter, partıceps die nOociuque sSsaturnus

N 497 Tabula secunda triplicitatis meridionalis signum emininum frigi-
dum et S1ICCUM nocturnalis et habet de humoribus coleram N1-
gram, CU1US triplicitatis dominus primus NUusS, secundus luna,
ertius die nuctiuque INaTrs particeps.

£3* 49 ” Tabula tercia triplicitatis occidentalis masculinum diurnum cali-
dum et humidum et de humoribus habet sanguınem, CU1USs tripli-
ıtatıs dominus primus Saturnus, secundus mercurIi1us, ertius
lupiter die noctuque partıceps.

45 507 Tabula quarta triplicitatis septentrionalis siıgnum emininum
frigidum et humidum nocturnalis et habet de humoribus flegma,
CU1US triplicitatis dominus primus NUus, secundus INaTs, tercıus
luna die noctuque partıceps.

A* 50V Tabula proporcionum decem graduum et 60 mınutorum.
14 7: Residuum tabule proporcionum decem graduum et 60 mMinNu-

torum.
15* L Tabula mediorum motuum solis et lune et argumenta solis et

lune ECI1L1LOIN argumenta latitudinis lune tempore medie CON1UNG-
tionis.
(2: Hälfte) Inc. Medium mo tum solis et lune
(Unten) Tabula possibilitatis eclipsis solis et lune et intratur
C argumento latitudinis.

157 1587 Tabula radicum mediorum motuum solis et lune echnNnon argu-
menta solis et lune et latitudinis lune tempore medie conıunctio-
N1ıs et Opposiclonis 1n mensibus precedentibus. (Die afel führt
die Berechnungen für die Jahre RLT auf, für die Jahre
5&—1458 fehlen s1e.)

167 18V Inc.: GSi volueris tempus VerTrTe coniunctionis et OppOosici1on1s solis
et lune invenire .J Expl. et reliqua, que pertinent ad figu-
ram 156

155 Die Oorte ın e fehlen auf fol. 487
156 Es handelt sich die Einführung den nachfolgenden Tafeln VO  } dem Nikolaus
Heybech aus Erfurt, die sich samt den Tafeln uch 1n Cod Cus 4L13, fol 62V un
611—62T, befinden. Vgl ZINNER, Verzeichnis 4459, 4400, 44062, 2508, LYNN TITHORN-
DIKE, Nicholaus de Heybech of Erfürt: Isis (1948), fl T[HORNDIKE KIBRE,

Catalogue, 1478
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T16V —  197 Tabula equaCc1oni1s temporis Vere coniunctionis et Opposicionis
solis et lune et est scrıpta atque ordinata per Nycolaum dictum
de Heybech natum de Erfordia fol zr Heijbech de Arfordio
natum)

5 * 19” Secunda tabula equacıonum temporis VeTe conıunction1ıs et

pOS1C1ONI1S lIuminarium.
20r Tabula equacıonum temporis eiIie coniunctionis et opposicionis517

Iuminarium tercla.
20Y52* Tabula1$7? quantitatis diei et altitudinis solis meridiane iın quoli-

bet Nnnnı dierum ad orisontem Nurembergen.
lanuarius his Aprilis.

527 21 Residuum tabule Maius hbis Augustus
531 21Y Residuum tabule September his December.
53“ Sequitur tabula introitus solis DOSt meridiem ad quodlibet S1-

23* 11U: signorum!®® subscriptorum ın iN1C10 dierum et eciam ın

54} horis diebus 110  3 equatıs Uup' Oorisontem Nurenbergensem.
» „rv1ö9 Huiusmodi stelle veritficate SUnt per magistrum Johannem de i

ner11s 110 domini 1340 (Z 1240) prima die Januarıi 1No

imperfecto.
Tabula ascensionum siıgnorum ad orisontem Pragensem, CU1USV..—z4l'
latitudo est 5 graduum mınutorum, dies VeTO longior hore
minuta

24” Tabula diversitatis aspectus lune ad orisontem Pragensem CU1US
latitudo

25* Tabula ad sciendum moram natı 1n iıtero perI horam nativitatıs
Tabula ad sciendum peI Iunam quanta est INOTa creature 1n utero
matris et qua hora fuit concepta et ua hora X1it de utero matrıs.

157 Fol 521—53* un! 20Y— 271 (in beiden Texten kann 190028  z kleine Differenzen fest-
stellen) enthalten den sogenannten Kalender Cis10Janus, der seit der Mitte des
besonders 1n Schlesien, Böhmen, Preußen und Polen größere Verwendung ZUT atıe-

rung fand C1s10Janus wurde öfters edruckt Vgl (GROTEFEND, Zeitrechnung Il
f (SROTEFEND 1E ULRICH, Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen

Mittelalters und der Neuzeiıt, Hannover 19060, 2 FRANZ RÜHL, Chronologie des
Mittelalters UNM. der Neuzeit, Berlin 1897, 706—80. Zu den VO  3 den Autoren zitier-
ten Werken, 1n welchen C1s10]JANnNus benutzt wurde, kann INa  z} noch zufügen: DPETRUS
ZATECENSIS, Liber diurnus de gestis Bohemorum ın concilio Basileensi, hrsg. VO  5

Franciscus Palacky, Monumenta Conciliorum Generalium saeculi: X II Vin-
dobonae 1857, 313—348 (es handelt sich die eit VO 18 Februar bis April
1433
155 Das Wort s1znorum fehlt auf fol Z V AT
159 Fol DV hat der Schreiber des lextes uch die folgende Marginalie geschrieben:
»Item nota. dde motum stellarum fixarum, qUuU«C verificate sSunt per magistrum Johan-
111e de Lineriis, NNnoO domini 1340 prima die anuarıı 11NO imperfecto gradus minuta

minuta (1n Rubro) et habebis motum stellarum fixarum 1NnoOo domini 1434 prima
die lanuarıli 1NnNO perfecto.«
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R Residuum tabule pri1or1s videlicet ad sciendum per Iunam
2671 Tabula ad sciendum quantum vadit luna 1n diebus INOTE.

Tabula ad sciendum quantum vadit luna 1n horis INOTE.
26V:  S  a (Erläuterung den vorher aufgeführten Tafeln.) Inc 1Nn-

veniendum ascendens precisum natiıvıitaliıis hora nativitatis
estimata intretur in tabulam ILLOTE .J Expl.: natus est filius
Nutiu omn1ıpotentis dei etc.160

>8VvVa Inc Aliud capitulum de nativitate Nota aliter de nativitate
ide quod .7r Expl. additur up mediam etc

28va_3orb Inc. Capitulum annimodar. Et hoc annimodar. In hoc Capl-
tulo auctor docet investigare .J Expl A 1n gradu ascendente
Trıit quantium Iuna Ovetur 1in un  Q die
Inc. Incipiunt Canones annimodar. Incipiunt Cai1i011es annimodar
1n nativitatibus ad habendam experienclam et sclienciam 11-
dentis y Expl. ‚.. addideris vel minueris erun: hore nativıi-
atıs etc

zZLVA Inc Hore post conıiunctionem ...; Expl S1C DeI 96
augendo.

31V3.-.3 zrb Canon tabule differencie signorum unıverse terre. Inc. Cum
ascensiones signorum vel CU1US libet SIgn1. o J Expl. PTO
tota quarta circuli tabula secundum hunc ordinem s1it completa
etc.161 (Die Zahlen der ZU Text gehörigen Berechnungstafel (WOUT-

den ıIn die eingezeichnete Linierung nicht eingetragen.)
Z270 Tabula differencie ascensionum circuli rect1 et Orızontis Nuren-

bergensis.
x 2Vb Ista tabula stellarum fixarum est quası verissima et valet

ad imponendum ad astrolabium et 10  5 lie et sunt equate 1NO
Christi 1400 (Darunter Umrechnungsangaben für die Jahre 1402
und 1424

zz! Stelle fixe subscripte verificate Sunt et extracte de tabulis Alfoncii
et Johannis de Lineriis up NMNU: domini nostrı lesu Christi
1399 completum per Cunradum appotekarium1€? 1ın Nurenberg.
(Darunter Umrechnungsangabe für den Januar 1434

3V Tabula ijlegiorum luminarium per qU am faciliter potest inveniri
ijlegi almanribus.

341—7357 Inc Incipit Profacius De sole (sic!) et luna (sic/!)16% aspeCctus SCX-

tilis Fortunata 1eS$ ad agenda negocla Expl nul-
lum facias prosperitatis ODUS., Explicit tractatus Profacii Judei
de aspectibus lune ad alios planetas translatus 1in preclaro studio
Montis Pessulani de hebraico 1n atinum Nno domini 13512 eic

160 Vgl I HORNDIKE KIBRE, Catalogue,
161 Vgl THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 254
162 Die erste Nachricht über den Stadtapotheker Konrad stammt aus dem Jahre 1387,
die letzte VO Jahre 1406 Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, S. 15
163 THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 560

158



z35V—z6Vb Sentenzen 0O  > verschiedenen astrologischen Autoren, hbesonders
über die Geburt.

z6Yb—40V AÄLBUMASAR (Abü Ma’shar), De electionibus!16*., Inc Dixit Albu-
SE Placuit michi inter volumina Ju«C de iudiciis sSignorum /

Expl. Piscis 1es laudabilis. (Unvollständig. Es 1st mindestens
e1Ine Lage verlorengegangen.)
Gedanken des Nikolaus v“Oo  - Kues ZU Kosmologie, Auto-557
STUAD

Zunächst Ge1 LLU: untersucht, wıe sich die e1ıle des Cod ( 415 X; nämlich fol
11—16” + 51'—54" (Teil und fol 4171 —50Y — 17'—217 (Teil I1), sich Zzuein-
ander verhalten. Aufgrund mehrerer KRasuren, die 1n Teil 1{1 vorkommen, be-
hauptet Hartmann, dieser Teil cstelle das altere Stück Car weil dort die
astronomischen Tabellen vermutlich LEeU berechnet worden celen. Der Teil
coll »eıne schöne Abschrift des offenbar alteren Originals«, das heißt des SSr
les 11 cein166. egen diese Behauptung sprechen mehrere Tatsachen. Vor allem
diese: Die auf fol 3V_61' stehenden Tabelien wiederholen sich nicht in Teil 8
In wel Fällen sind Je wel Seiten (zwei Tafeln) des Teiles (fol 8rv un
53 —547) 1n Teil {1 auf 1ne GSeite (fol 45° un 231 zusammengefadßst. Wenn

sich bei dem Teil die Abschrift des Teiles I8 handeln ollte, ware
schwer einzusehen, weshalb FTAr  > die Tafeln beim Abschreiben geteilt wurden.
Im Teil 11 sind auch ein1ıge Worte ausgelassen, die 177 Teil richtig dastehen16%7,
Außerdem 157 der Teil 1{1 1mM allgemeinen viel schöner un gCeNAUCL ausgeführt
als der Teil Die asuren 1in Teil {{ sind also lediglich LLULI auf die Unaufmerk-
samkeit des Abschreibers zurückzuführen. Man möchte also meınen, dafß der
Teil die Vorlage 6@1. ber auch diese Vermutung ist nicht haltbar. Man VeI-

gleiche Zu Beispiel das Incipit auf fol 11' (Teil » Utrum planeta Gif SOC10-
Narıus '(( mit emselben ncipit auf fol 417 (Teil I1), richtig Staciıonarıus
STa SOCLONAFYIUS steht In der berschrift auf fol 523 '—54* (Teil I) das Wort

SIRNOTUM, das 198078  - auf £ol 2 (Teil I1) richtig vorfindet. Diese Beispiele erwel-
sen als höchst unwahrscheinlich, daß zwischen den Teilen und I1 des Cod
Cus D ü M eın Abhängigkeitsverhältnis besteht, se1 denn, der Abschreiber des
Teiles 1{1 hätte alle 1 Teil vorkommenden Fehler un Auslassungen verbes-
sert oder ergänzt.

164 CCARMODY, Arabic astronomical, 5.96; ITHORNDIKE KIBRE, Catalogzue,
1050

165 Vgl ben Anm LE
166 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 11+—12 un $
167 Vgl die Überschrift fol s (Teil » Tabula et intratur 1n ea Cu gradu
solis«. Die Oorte »Iın fehlen jedoch 1n derselben Überschrift auf fol 4ET (Teil I1)
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Besondere Schwierigkeiten macht die rage ach dem Entstehungsort des Cod
E 48 BTA Die meisten 1n ihm enthaltenen astronomischen Tabellen sind für
Nürnberg berechnet168., Mit utem Grund könnte I11d:  . also annehmen daß der
Kodex 1n Nürnberg geschrieben wurde. och wı1e äßt sich dann erklären, daß
1 Teil {1 auf einmal astronomische Tafeln für Prag (fol 23—24”) auftauchen
inmitten Von Tafeln, die für Nürnberg geschrieben sind? Man könnte meıinen,
dafß mindestens der Teil L dessen Tafeln ausschliefßlich Nürnberg gelten, nichts
Gemeinsames mit Prag hat Und doch finden sich auch dort, fol 10* unten, ARs
gaben für Prag, die VO  . derselben and w1e der obige ext geschrieben Sind:
»dies Jongior rage 16, - 50; dies brevior rage 7ı 111,. 48 et S, 5 22«,
Fine zufriedenstellende Lösung dieses Problems habe ich bisher icht gefunden.
Wir mussen u11$s5 also mit den Tatsachen abfinden, da{f der Cod C415 E:  H Be-
ziehungen Nürnberg un Prag hat, und die Klärung dieser Beziehungen
den Astronomiehistorikern überlassen. Da die überwiegende Mehrzahl der
Tafeln für Nürnberg berechnet wurde, ist vermuten, daß der Cod C us 5 E Br

1n Nürnberg geschrieben wurde. uch der Gedanke liegt nahe, esonders auf-
grund der Anmerkung auf fol 10 daß der Astronom, der diese Tafel für
Nürnberg berechnet hat, oder mindestens der Schreiber dieser Seite, vorher in
Prag tatıg WAar.

Nicht leicht beantworten ist uch die Frage, wann der Kodex entstanden ist. In
Cod Cus za  H finden sich folgende Jahresangaben:
fol 331 1399/ darunter ine Umrechnungsangabe für den p Januar 1434;
fol z2Vb; 1400, mit Umrechnungszahlen für die Jahre 1402 un 1424;
fol 15 ” un: 187 1ne Tabelle für die Jahre mTEL AAT.
fol OTA Januar 1434
Ich werde unten noch nachweisen, daß die 1n Cod Cus PE enthaltenen Werke keine
Originale, sondern 11LUTr Abschriften sind. Demgemäß ist anzunehmen, daß die für die
Jahre 14.27—1447 geltende Tafel auf den Folien 15” und 1581 VOT dem Jahre 1427 be-
rechnet un kopiert wurde. Fest steht jedenfalls, daß der ext beider Teile VOTLT dem

Januar 1434 geschrieben wurde, da dieses Datum auf fol 2 DV un! zz1 als An
merkung eingetragen wurde. Die anderen Jahresangaben, nämlich die Jahre 1399,
1400, 1402 un! 1424 wurden wahrscheinlich VO  5 den Schreibern AaUS den Vorlagen
übernommen.

Wenden WIT uns 19808  3 dem wichtigen Problem Z ob der Cod Cus DL einen
Aufschluß über das cusanische 1orquetum, esonders über sein Alter und den
Ort seiner Herstellung geben annn Prof. Hartmann fand auf der Suche ach
dem Verfertiger des Torquetums 1ın unserem Kodex fol 16Y und 197 (s Abb

168 Merkwürdig ist, daß der Name der Stadt Nürnberg 1n mehreren Variationen VOI-
kommt »Nurenburg, Nurenberg, Nureburg, Nureberg, Nuremberg«.
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Abb Cod C us BL fol 16VY Überschrift der astronomischen Tatel VO  3 Niko-
laus Heybech Aaus Erfurt.

}T.\L ‘5 W ETLIENGaVT 4000818 f 0‚“? DE Solı8 er ea eft fi fl‘l'!fl"l
;lf“‘ vau\h\4k‘ Hacolaası m Öwtnm de lu'e'g; SA 710030909

Abb Cod C us IS fol 197 Überschrift der astronomischen Tafel Vo  j ikoO-
laus Heybech aus Erfurt.

und ber einer astronomischen atfe die Überschrift: » Tabula eqUaCION1S
temporI1s VeTe coniunction1s et OppOS1IC1ONIS solis et lune, et est scripta a
ordinata pPEeT Nycolaum dictum de Heybech atum de Erfordia« (fol 19°
» Heijbech de Artordio natum«). Diese Entdeckung führte ihn der Schluß-
folgerung: » Hier nennt sich der Berechner der Tabelle, der astronomische
Kenntnisse besitzen mußte, Nikolaus VO:  a Heybech AUS Erfurt, un:! 1n ihm
dürfen WIF, da sich ausdrücklich auch als Schreiber der Tabelle bezeichnet,
ohl überhaupt den Verfasser der ZaNZEN Handschrift erblicken«169 Auf den
ersten Blick möchte 1a  } meıinen, dafß diese Schlußfolgerung Prof Hartmanns
richtig sel1. Es steht ler wirklich geschrieben, daß die afe Von einem iko-
laus, der VO'  - Heybech genannt wird, gebürtig AaUuUs Erfurt, geschrieben Uun:! -
sammengeordnet wurde«. Hartmann ist dabei aber dies enigangen: Die 5e-
nannte Überschrift erscheint 1n Cod C us - n 3 zweimal, und War fol 167 un
19- Der ext stimmt auf beiden Folien fast wörtlich überein179, ist aber VO

WwWel verschiedenen Händen geschrieben worden. Welche VO:  } diesen wel Hän-
den soll da das Autograph des Nikolaus VO:  - Heybech sein? Hartmann meıinte

169 Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 12; DURAND, The
Vienna-Klosterneuburg,
170 In den beiden Texten werden LLUr die folgenden Worte umgestellt: fol 16V
»> Heybech natum de Erfordia«; fol 10” >> Heybech de Arfordio natum«.,
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ohl ohne das ausdrücklich Sagen, da{ilß Heybech fol schrieb da
diesen Teil des Cod C115 Z der fol enthält für den alteren hielt171 Wir
haben bereits oben nachgewiesen, daß diese Voraussetzung nicht richtig 15t172
Dieser Nachweis wird durch den CoD CUs 215 bestätigt In diesem befinden
sich fol n N A dieselben drei Tafeln und die Einführung, wWwWIie Cod C us
Z fol 5-J_I'V UunNn! 18%—20! Das ncipit der Einführung Cod Cus L3,
fol 62Y lautet »5ji volueris tempus VeT®e conıuncti0on1s et opposicionis«*”® Die
Einführung wird jedoch Cod C us 15 den Tafeln nicht vorausgeschickt WI1e

zweimal Cod Cus 2L) fol 167 un 107 616e 012 ler Schluß ach den
Tafeln Wir ZC1IECN ler UÜbersicht WIe sich die Folien den Codices
Cusani 213 und S: entsprechen
Cod (uSs 212 Cod C us P

fol 617 167Y 10°
617 517
627 51' vr
62 V 16! 1587

uch Cod C’us 21%, fol Ö, 1st emerkt dafß die nachfolgende Tafel VO:  e

Nikolaus auUusSs Erfurt geschrieben und geordnet wurde » Tabula EQJUACILOMUMMN
empOor1Ss VeTe CON1LUNCHONIS et OPPOS1ICL1LONIS SOLS et lune, et est scripta atque
ordinata per Nycholaum de Erfordia« (S Abbh 7) GSomit sind uns drei verschie-
dene an bekannt die als die des Nikolaus VO:  } Erfurt rage kommen
Was 1sSt wirklich Se1N Autograph? Um diese rage lösen 1LLLUSSEIN WIT ach
weılteren Indizien suchen

y ı-
ula eAUA IL feDO218 UCIL 1D MMS et omom® (ohs %""  luneAB IINACAmä A Y  £ET

Abb Cod Cus 213, fol 61! Überschrift der astronomischen Tafel VO  - Niko-
laus Heybech AauUus Erfurt eın Autograph

171 ERNST ZINNER, Deutsche un niederländische astronomische Instrumente des his
Jahrhunderts, München 19506 56 bezeichnet als VO Nikolaus VO:  - Heybech aus

Erfurt Cod Cus - - geschrieben fol 1—16 und
172 Vgl ben 159
173 Auch Cod Cus 212, fol 7V —731 kommen die Tafeln des Nikolaus VO  5 Heybech
Aaus Erfurt, jedoch anOoNnymn, VOT Die Einführung wird den Tafeln vorausgeschickt und
WAäar mıiıt dem Incipit » ’empus erie cCON1ıUNCLIONIS« Der ext i1st mit Randglossen
versehen Diese Abschrift wurde wahrscheinlich den Jahren 1407—1408 angefertigt
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Bleiben WIFr vorerst noch bei der ben angeführten Überschrift Cod. Cus 215,
fol 617 Sie ist mit jenen Überschrif£ften 1n Cod. Cus 2L1L, fol T16V und 190!, nicht ganz
identisch. Wir stellen hier alle drei SGtellen IL, damit die Unterschiede klar
hervortreten.
Cod. Cus 213, fol 617
>> scripta atgq ordinata peI Nycholaum de Erfordia«.
Cod Cus 213 fol 16VY
>> scripta ordinata per Nycolaum dictum de Heybech natum de Erfordia«.
Cod Cus L fol 19*
»} scripta ordinata pCI Nycolaum de Heijbech de Arfordio natum«.

Die beiden Stellen ın Cod Cus S  bl enthalten Genaueres über den Namen des » Ni-
colaus de Erfordia«, wIı1e in Cod Cus 2173 genannt wird. 5ie CI uns, daß dieser
Nikolaus uch Heybech« genannt (»dictum de Heybech«) und daß Erfurt
geboren wurde (»natum de Erfordia« bzw »de Arfordio natum«). Wovon wußlten
die beiden Schreiber 1n Cod C us P E diese näheren Angaben über die Person des
Nikolaus VO:  5 Heybech? Der Cod Cus 215 ermöglicht uns, diese rage beantwor-
ten. ort sind nämlich fol 20227 die Alfonsinischen Tafeln enthalten, mit folgen-
dem Explicit (fol 42Y): »Expliciunt tabule Alfoncii, lim Kegis Castelle. Scripte per
AL Nicholai dicti de heybech de Erfordia. Anno domini nostrı Ihesu Christi

Cui laus et gloria« (s Abb Dieses Explicit enthält die in Cod Cus 213, fol

©  z Alfona; 011122 RegisEattelle- _@pllt‘llft' bul
n  1’lgZ

Au AS xgü“ofr—A0Dn inL xpx 392°
Abh Cod Cus 213, fol 4A3 Explicit der Alfonsinischen Tafeln. Autograph des
Nikolaus Heybech aus Erfurt. Originalgröße.

61!, in der Überschrift über die VO:  5 Nikolaus VO  ’ Heybech berechneten Tafeln fehlen-
den Angaben, welche beiden Gtellen 1 Cod Cus 21 fol TO6V und * erscheinen.
Denn aus dem Explicit 1n Cod Cus 213, fol äZ" kann 1113}  - leicht herauslesen, daß
Nikolaus VO:  i Heybech AauUuUs Erfurt tammte der in dieser Stadt geboren wurde., Die
beiden Schreiber der Tafeln 1n Cod Cus ‚ LL; fol T16V und 197, konnten Iso ihre
vollständigen Angaben über die Person des Nikolaus VOo  3 Heybech aus Erfurt dem
Cod. Cus 213, fol 617 und 42”, entnehmen. Damit wollen WITr jedoch nicht behaup-
ten, daß S1e beide diesen Kodex als ihre Vorlage benutzt haben Denn gewiß kann
einer der beiden Schreiber des Cod Cus Z den Cod Cus 21323 benützt un! dabei
die 1n der Überschrift in Cod Cus 215, fol OÖ1r, fehlenden Angaben AauUs fol 42
ergänzt un außerdem die Einführung diesen Tafeln, die sich 1ın Cod Cus 21

Ende (fol 62”) befindet, in seiner Abschrift den Tafeln vorausgeschickt haben
Wahrscheinlicher liegt jedoch zwischen dem Original 1n Cod. Cus 212 un! den Ab-
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schriften Cod Cus 271 ein Zwischenglied nämlich iNe andere Kopie, deren
Schreiber die U111s bekannten Erganzungen un die Umstellung vornahm!‘4

Die Heranziehung des Cod C' us 213175 wirft och weiliteres Licht auf die Person
des Nikolaus VOIL Heybech un Erfurt Denn die Alfonsinischen Tafeln dieser
Handschrift fol 20'—42”, die Tafeln Von Heybech fol 1'—627, sind
VO  - and schöner gotischer Minuskel gyeschrieben Von derselben
and Stammıt auch das Explicit auf fol En und die Überschrift auf fo]l 617

Im ersten Fall wird auch ausdrücklich Yklärt da{f sich das Autograph
tabule Alfonciides Nikolaus VO.  > Heybech handele >> Scripte per NUÜ

Nicholai dicti de heybech de Erfordia Anno 13029« (fol A427) Fol 617 heißt
WAarTr unbestimmter » Tabula et est SCY1PTA Atgu ordinata per nycholaum

de Erfordia« och die ldentität der Schriftzüge 1 dafß sich auch jer
D7} Autograph des Nikolaus VOIL Heybech aus Erfurt handelt Das wird be-
statıgt und bekräftigt durch das Explicit autf fol 6V demselben Cod (5us 213
» Explicit theorica planetarum Scripta per Nicholaum de Erfordia Anno domini
nostr1 Ihesu Christi 1302°« (s Abb 9) Denn Nikolaus hat emnach die Theorica

Hng FHeOLUCR planetarnıY ED  RSN E SEf N  A D LEuBL 1392 O
Abbh Cod Cus 213, fol 6V Explicit der Theorica planetarum Autograph de
Nikolaus Heybech aus Erfurt Originalgröße

planetarum des GERHARD VO.  E ('REMONA Cod ( us 213, fol 11-6V eigenhändig
kopiert Die Variation sSeinem Namen annn nunmehr die ltentität des iko-
laus VO  . Heybech aus Erfurt mit Nikolaus VO:  3 Erfurt 1LUTr bestätigen Er nennt
sich einmal MI SEe11N€eIM vollen Namen » Nicolaus dictus de Heybech de YTIOTL-
dia« 111 anderes Mal einfach » Nicolaus de Erfordia«176 Da der größte Teil des
Cod Cus al VO.  - der and des Nikolaus VO  ; Heybech geschrieben 1ST 1St auch
anzunehmen, daß dieser einst S1111 Eigentum War

174 Vgl ben 159, WIT ausgeführt haben, daß schwer anzunehmen 1ST daß
die beiden Teile des Cod Cus DE  e voneinander abgeschrieben sind Wenn WIFr ine

SCIMNEINSAME Vorlage annehmen, die VO  e Cod Cus 213 verschieden ist kann 1119  ' alle
Varianten, die den Abschritten Cod Cus P  z vorkommen, leichter erklären
175 Näheres über Cod C us 213 siehe unten RET
176 Dieselbe Variation Namen des Nikolaus VO  3 Heybech aus Erfurt kommt uch

Cod lat 7287 der Nationalbibliothek Paris, fol S6Y VOT Zitiert bei LTHORN-
DIKE, Nicholaus de Heybech 59, Anm
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Durch Schriftvergleich MIT den damit nachgewiesenen Autographen des iko-
laus VO'  3 Heybech Cod Cus 23 wird die Meinung VO  3 Hartmann da{
die Tafeln Cod C416 213 VO  > diesem Nikolaus geschrieben A1, eindeutig
widerlegt Die Jahreszahl 1202, die Cod ( 116 25 VO Nikolaus v“  j Hey-
bech zweimal eingetragen ist (£fol un 427 5ßt vermuten, da{fß auch die VO

ihm zusammengestellten Tafeln (fol 61'—62”) entweder Jahre 1392 oder
bald danach geschrieben wurden

Es steht fest da{fs Nikolaus VO  5 Heybech AuUs Erfurt dieser eit nicht LLULI astro-

nomische Werke kopierte, sondern uch selbst 111 tüchtiger Astronom WAar Es i1Sst
daher ausgeschlossen, daß dieser Nikolaus VO:  3 Heybech aus Erfurt wI1e eINISE uto-
Tel MmMe1INCN, m1T N » Nicolaus Heybech« identisch SCI, der sich Michaelistag
1421 als junger un Student der Universität Erfurt immatrikulieren lie(177
un: Trst VOT dem Jahre 1435 den rad des Magisters artibus erreicht hat!78 Diese
Wel Männer, Nikolaus VO  - Heybech aus Erfurt der schon das Jahr 13092 astro-
nomische Tafeln berechnete un zusammenstellte, un der Erfurter Student der
Magister artibus Nikolaus Heybech sind Iso fortan nicht mehr verwechseln
Vielleicht tammte uch der Jahre 14271 Erfurt immatrikulierte Nikolaus Hey-
bech AauUus Erfurt Um Verwirrung vermeiden, mü{ifste Ina:  } ihn dann als » JUN1017«
bezeichnen

Ec entsteht F: die rage, eigentlich Nikolaus VO  e Heybech AaUS Erfurt
studiert hat Es ist bekannt da{s Erfurt schon VOT der Gründung der Univer-
S1TLa: Jahre 132302 die astronomische Wissenschaft gepflegt wurde179 Wir
halten jedoch für sicher, daß der Nikolaus VO  - Heybech aus Erfurt der
Prager Universität studiert hat Im re 13706 wurde nämlich ein bestimmter
»N Hebek« der »Hobek« der artistischen Fakultät Prag immatriku-
liert180 Wenn WITL diesen Prager Studenten mit unserTeN Nikolaus VO  j Heybech
Qus Erfurt identifizieren, versteht sich dafß schon das Jahr 1302 astro-

nomische Tafeln berechnen konnte Er wurde Jahre 1360 oder etwas £rüher
geboren Dieses Datum annn Ina:  j aufgrund SEe1INET Immatrikulation errechnen,
da Jahre 1376 mindestens sechzehn Jahre alt ZEeEWESCH S6111 MU: Wo hat

Nikolaus VO:  } Heybech hernach gelebt? Die Untersuchung aus and-

177 Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 12 f HERMANN WEISSEN-
BORN, Acten der Erfurter UInıversitat Geschichtsquellen der Provinz Sachsen 111
Halle 1881, OE P ZINNER, Astronomische Instrumente, 50 un z82
178 Vgl DURAND, The Vienna-Klosterneuburg, 25
179 Vgl 1 die Abhandlung des OHANNES STENDAL, Scriptum Alkabicium

Cod. Cus vn fol 17.01—2047, aus dem Jahre 1359
180 Vgl Monumenta Universitatis Pragensis 1/1, Liber Decanorum Facultatis Philo-
sophicae, Pragae 1870, 172, zitiert bei DURAND, The Vienna-Klosterneuburzg,
35
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schriften führt uns der Feststellung, daß Nikolaus Von Heybech schon VOT

17384 1n Paris tatıg WAar. Seine Anwesenheit In arls 1mM Jahre 1354 wird bezeugt
durch den C:ö6 178° des Historischen Archivs der Gtadt Köln, sich
fol 29!‘V VO  } Nikolaus aus Erfurt für Patıs. und War Für die Jahre 1354—1504,
berechnete Tabellen efinden: » Tabula medie conıunctionis solis et lune in
1anuarıo0 ad NO domini nostrı1 yhesu christi inferius pOositos ad meridianum
parysıensem, et est composita pCT nycolaum de Er<fordio)«181, Einige Eintra-
SUuNnsCcn (von einer anderen Hand?) 1n CoD C USs 4A87 der größtenteils VO'  3
Nikolaus Heybech geschrieben wurde, bestätigen diese Angabe. Auf dessen
Folien 25” und 27° —317 ist unteren Rand nämlich jeweils die » Radix ari-
S1eNS15« angegeben. Diese Eintragungen weisen darauf hin, daß der Cod Cus
L 1m Jahre 12302 1n Paris entweder niedergeschrieben oder dort benutzt
wurde. Hat Nikolaus VO:  »3 Heybech auch 1n Nürnberg gelebt? Hartmann
schreiht darüber folgendes: »Über den Nürnberger Aufenthalt Heybechs habe
ich nichts Sicheres ermitteln können, Urkunden und Stadtrechnungen aus jener
eit kennen seinen Namen nicht«182
Es ist fast unmöglich, unseren Nikolaus VO  } Heybech mit jenem Magister Nikolaus
»orologista« gleichzusetzen, der 1mM Gefolge des Königs 5Sigismund nach Nürnberg kam
Erst recht gilt das VO  3 dem »Maister Niclas Astronimo«, dem der Nürnberger Gtadt-
Tat Januar 1446 1n der Stadt wohnen erlaubte183. Vielleicht handelt S1CH
1n diesen beiden Fällen dieselbe Person. Im Jahre 1431 müßte Nikolaus VO  3
Heybech mindestens über siebzig Jahre alt gewesen se1n; 1in diesem Alter konnte
den König 5Sigismund auf seinen Reisen kaum noch begleiten. Im Jahre 1440 müßte
S schon mindestens sechsundachtzig Jahre alt gewesen sein. och diese Nachricht
aus dem Jahre 14406 interessiert uns schon darum nicht mehr, weil Nikolaus VO  3 Kues
die Kodizes und die astronomischen Instrumente bereits 1M Jahre 1444 iın Nürnberggekauft hat

I1

Mit der Person des Nikolaus Von Heybech Aadus Erfurt haben WIT Uu11Ss deshalh län-
ger beschäftigt, weil Prof Hartmann 1n seiner verdienstvollen Gtudie in ihm den
Verfertiger des auUs dem Besitz des Nikolaus vVon Kues stammenden TORQUETUMS
181 Dem Städtischen Archivrat Herrn Dr Stehkämper, Köln, danke ich für freundliche
Auskunft über diese Handschrift, Vgl ZINNER, Verzeichnis 4461128 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
182 HARTMANN,Die astronomischen Instrumente,
InNann veröffentlichten Texte lauten: »Pro magıstro Nicolao, orologista: Petro wen

50, Pro Turcis: Hospiti 1PSorum 40« (Nachricht aus dem Jahre 1431), un »Maister
Niclas Astronimo ist vergundt hie sitzen untz uf Walpurgis schier 15, Actum feria
Secunda post Erhardi 1440.«
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vermutete, und War unter der Voraussetzung, daß Nikolaus VO  3 Heybech mit
dem »Magister Nicolaus orologista«, der 1431 1n Nürnberg anwesend WAaär,
identisch cej184 Als Prof Hartmann sSeine Untersuchung der cusanischen
astronomischen Instrumente abfaßte, ihm manche Einzelheiten aus der
Geschichte des Torquetums, VO  > denen WIT heute wIlssen, och nicht bekannt.
Ja, hielt die eigenhändige Notiz des Nikolaus VO  3 Kues 1n Cod Cus Z
fol G5 och für »die erste Erwähnung des Torquetums«. Im allgemeinen
hatte bis dahin Regiomontanus als Erfinder dieses Gerätes gegolten, weil
nach G g das Torquetum eingehend beschrieben hat Kegiomontanus celbst
bezeichnet aber dieses Instrument als »machina collectitia Gebri Hispalensis«*®,
und leitet dessen Benennung VO:  . dem lateinischen Wort » torquere drehen«
ab »huic 1gl  T spectabili machinae Torqueto 1am pridem fuit, tOTr-

quendo, ut arbitror«186. Von den modernen Historikern der Astronomie wird
als der Erfinder des Torquetums eın  e Franco de Polonia bezeichnet, der dieses
Instrument schon 1mM oder VOT dem Jahre 1284 beschrieben hat187. Fine andere
Erwähnung des Torquetums findet sich 1n der kurzen Abhandlung Adus dem
Jahre 12009 Judicium de stella cometa des Mag DPETRUS LEMONICENSIS, der Dom-
kapitular Evreux in der Normandie war188s Aus diesen beiden Nachrichten
geht hervor, daß schon Ende des dreizehnten Jahrhunderts das Torquetum
nicht L1LUTr bekannt, sondern auch verbreitet WAarTr,. Deshalb bleibt die rage offen,
ob die Zeitangabe für die Herstellung des cusanischen 1orquetums, die ach
den Berechnungen VO  . Prof Hartmann das Jahr 14%4 anzusetzen ist,
zutrifft, oder ob das Kueser Instrument alter ist189, Die Ösung dieses Problems
überlassen WIT kompetenten Fachleuten.
Sache der Fachhistoriker ist auch die Überprüfung der VO  3 Hartmann auf-
gestellten Behauptung, das cusanische Torquetum G@e1  - 1n Nürnberg hergestellt
184 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 173
1855 Der arabische Astronom un! Mathematiker Geber lebte Ende des in
Sevilla.
186 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
187 Vgl LYNN THORNDIKE, Franco de Polonia an the Turquet Isis z6 (1945), E:

ZINNER, Verzeichnis 2787—2800); HORNDIKE KIBRE, Catalogue, 353,
140673 un 1476
188 LYNN THORNDIKE, eier of Limoges t+he Comet of 1299: Isis zö (1945), 3“6:
bes »” apparul cometa et inventus est locus 1USs ın SUe apparıcionis 1iN1C10
per turquetum«.
189 Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, dlg Hartmann uch
die Möglichkeit der Datierung des cusanischen Torquetums iın die Jahre 1310—1376
der höchstens 1286—1406, un aufgrund anderer Berechnungen 1378, 1330—14730 un:!
280—1480 erwagt.
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worden. Prof Hartmann konnte reilich feststellen, daß »das Instrument für
einen Beobachtungsort angefertigt worden Wäar, dessen geographische Breite 49
er betrug«190, Diese geographische Breite entspricht ZaNZ jener der
Stadt Nürnberg, wWI1e INa  3 GS1e in COr Cus AL fol 2 6, 81’V, AR 43 * und 4 I
angegeben findet. ber die Einstellung des Torquetums auf die geographische
Breite VO  j 49° Z bedeutet och nicht, da{ das Gerät ursprünglich hergestellt
wurde, WI1e WITF heute sehen. Auf ine heute aum mehr kontrollierbare Ent-
wicklungsgeschichte des Torquetums VO'  . Kues äßt insbesondere och ein
Dutzend VO  3 Bohrlöchern 1n der Ekliptikscheibe schließen. Der Breitenkreis
der Ekliptikscheibe War früher also anders angebracht. Die ursprüngliche Kon-
struktion ermöglichte außerdem die Einstellung des JTorquetums auf verschie-
dene Polhöhen, wWI1e die opuren VO  } früheren Scharnieren der unteren und
WwWel Einschnitte der oberen Kante der Äquatorplatte beweisen191. Es scheint
ferner, daß der feste Keil, der heute die AÄquatorplatte tutzt, dus einer anderen
Werkstatt stammt als die übrigen Teile des Instrumentes. Diesen Tatsachen
müßte 198028  3 bei der Frage ach der Herkunft des Torquetums mehr Rechnung
tragen. Sicher ist, daß sich dieses Gerät 1444 1n Nürnberg befand un auf die
geographische Breite dieser eingestellt WAarT, doch das besagt och nichts
ber seine Vorgeschichte.
Aus der Angabe, daß In Nürnberg 1451 mit dem »Magister Nicolaus orolo-
gista« auch » [ urci« erwähnt werden, wollte Prof Hartmann den Namen des
Instrumentes »turketum«, WI1e bei Nikolaus Von ues heißt192 VO  a den
Türken herleiten und als » Türkeninstrument« verstanden wissen198 Dieser
Erklärungsversuch 1st jedoch eshalb nicht akzeptabel, weil das Torquetum
schon lange VOT dem Jahre 1451 bekannt War Die Bezeichnung des Instrumen-
tes als Torquetum stammt vielmehr VO:  e dem lateinischen »torquere«.

CoD Cvus P  NJ 407 fol und Vorblätter, 208 X 215 IT1 meist Papier). Diese
große Sammelhandschri£ft hat der Rektor des G+t Nikolaus-Hospitals Stephan
190 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
191 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, 26
192 Cod Cus e fol
193 HARTMANN, Die astronomischen Instrumente, E »Es liegt dann nahe, sich
unter den Turci seıne Gehülfen der wenigstens Begleiter vorzustellen, un WIFLr hät-
ten eine Erklärung der bisher ganz dunklen Bezeichnung y Turketum« als ‚ Türken-
instrument:« gefunden«.,
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Schönes (1754—1787%) binden lassen. Wir haben schon oben1?4 darauf hinge-
wlıesen, daß dieser Kodex Aaus mehreren, ursprünglich selbständigen Teilen
esteht. Fine vollständige Katalogisierung des Bandes würde Thema weıit
überschreiten!®>. Wir wollen jer 1Ur jene FEinzelheiten hervorheben, die uUu115

ermöglichen, die Entstehungszeit der verschiedenen Teile un 1n eti{wa auch die
Zusammengehörigkeit der einzelnen agen bestimmen.
ESs ict auffallend, da{( bei dem AaUuUs den Folien bestehenden Teil bei jeder
Lage das außerste un das innerste Folium aQuSs Pergament ist, während die
zwischenliegenden Blätter 1Ur aus Papier bestehen. Aus dieser Tatsache ist
darauf schließen, daß diese agen allesamt zusammengehört und ıne Ein-
heit gebildet haben, wenn auch ihr Inhalt VO  3 mehreren Händen geschrieben ist
Den Anfang, fol M bilden Alfonsinische Tafeln mıit der Glosse (fol 4}}
» Alfonsus Cyit electus in 1NO Christi (unlesbar: 1252) die septembris«.
Auf fol 1V stehen 1n der linken Ecke oben einige VOII spaterer and eingetra-
gCHLC astronomische Angaben FÜr das Jahr 1419 AÄhnliche Angaben für die
Jahre 1409 un 1419 finde+ INa  } fol C links oben. Um die Alfonsinischen
Tafeln verschiedenen Orten benützen können, wurde auf einigen Folien
die »radix« für einıge G+ädte berechnet, un War fol 6r »Radix Parisiensis«,
fol Un 71' »Radix Wormaciensis, Parisius, Bononiensis, Medburg (!)
(Magdeburg), Wienna«. Fol 241'V sind der nördliche un der südliche Stern-
himmel 1n einfachen Figuren dargestellt. Unter dem nördlichen Sternhimmel
steht das hebräische un das oriechische Alphabet.
Darauf folgen verschiedene Tabellen und Erklärungen den Altonsinischen
Tafeln196, darunter fol 381'V 1ine Abhandlung: »Canon tabule ad inveniendum

atı extra uterum, JuE dividitur 1n tabulas«, mit dem ncipit: » Annis
domini perfectis in tempore presentis annı«. Es folgen entsprechende Tateln.
Fol d beginnt eın kleiner Traktat mit dem ncipit: »In presenti TaCctatiu
medios mMotus et OomMN1UumM planetarum«, und mıiıt einıgen Tafeln 1m ext
Hier findet INda:  3 auch mehrere Jahresangaben, ZuU Beispiel £ol 42 Berech-
Nungen für das Jahr 1408 Fol 43“ lesen WIT 8881 Text, etwa 1n der Mitte der
opalte: »>PONaLnı 1pSorum planetarum ad domini 1408 completum« J
fol 437b » Tabula introi1tus solis 1n sıgna 1n MNO domini 1408 incompleto«;
194 Vgl ben 115
195 Wir verweisen auf die unvollständige und nicht fehlerfreie Beschreibung bei

MARX, Verzeichnis, 203—208. Die Verteilung der leeren Folien ist für die Fest-
stellung der Lagen VO  5 Bedeutung.
196 Cod Cus dn d y fol 62_Vb >> in coniunctionibus planetarum dictum est. Explicit
eXpPOSICIO Canonum Uup! tabulas Alfoncii regis«, Fol 63r8. folgt noch ine Ergäanzung.
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welıter Berechnungsangaben für die Jahre 14.07 und 1408 auf fol 42 AA 45”,
A0° 48!'V 4O“ und 50* Da das Jahr 1408 auf fol 43"+ auch 1MmM ext VOT-

kommt, können WITr annehmen, dafß nicht 1Ur dieses Blatt, sondern der
erste Teil des Cod Cus LE nämlich fol E entweder VOT oder in den
Jahren 1407 und 1408 abgeschrieben worden ISt Fol Ta Z stehen dN OM YIM
die Tafeln des NIKOLAUS VON HEYBECH AUS ERFURT mıiıt der entsprechenden Ein-
leitung!?” und einıgen längeren Anmerkungen Rand
Unter den verschiedenen Tabellen befinden sich fol 76} ıne für die SCORTA-
phische Breite VO  . 48° fol Zn i1ne andere für die geographische Breite
VO  3 5.0°, und schließlich £ol 781'V Tafeln für Temona mit der geographischen
Breitenangabe VO:  } 45° Bei der Tafel, fol SoTr oben, ist VO'  3 einer spateren and
zugeschrieben: »Hec est tabula Albategni«. Fol 87* enthält e1n Verzeichnis
VO  3 mehreren europäischen und einigen deutschen Städten, mit den Angaben
ihrer geographischen Lage. Es ist vielleicht interessant vermerken, daß die
ursprüngliche Angabe der geographischen Breite für Prag ausradiert und mıit
A LEeuUu bestimmt wurde. Die geographische änge ür Prag ist mıiıt z6°
angegeben!??, Die letzte Gtadt der Reihe ist »Moguncia« mıiıt der geographi-
schen änge 289 24 und der Breite 50° 3' z200, Eine andere and hat unteren
Rand och die Gtädte »Ertfurdia« und »Salizburg« mit unvollständigen Angaben
erganzt. Fol O2 befindet sich unten 1ine Anmerkung mit geographischen Or-
tungen für Paris und Hinweisen daräauf; wWI1e weit sich diese VO  3 jenen für
Toledo unterscheiden. Mit Blatt 9 I beginnt ıne dem JOHANNES LINERINS
zugeschriebene Abhandlung über astronomische Canones mit dem ncipit:
» Priores astrologi celestium COTPOTUM &A, Fol 057—967 liest INa  . ext
» Annis domini completis 1320 scilicet 1n meridie ultime diei ecembris 1320
Nnı et ea scripsi ın tabula«. Am Rand, £ol 961'3 steht » Notandum, quod
quidam modernus 1n anno Christi 13065 dixit«. Es handelt sich 1er offensicht-
ich die späatere Abschrift einer schon 1n der Vorlage befindlichen Anmer-
kung. Die öfteren Eintragungen Von Angaben für arls (fol 6tv] P f 92') lassen

197 Vgl ben 161
198 Diese Angabe » B' « wurde mıit schwarzer Tinte iın die Überschrift 1in Rubro
wahrscheinlich spater eingetragen
199 Die tatsächliche geographische Breite VO:  5 Prag beträgt 5009 5 , un! die Länge 37°
18/ Der große Unterschied zwischen der Angabe 1mM Kodex un: der wirklichen geO-
graphischen Breite VO  5 Prag beweist, daß die Ausbesserung kaum auf eigene Beobach-
tung zurückzuführen ist. Man kann daraus schließen, daß sich der Kodex nicht 1ın
Prag befand.
200 Die heutigen Angaben für Mainz sind 319 E: un 5009
201 THORNDIKE KIBRE, Catalogzue, 1127
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vermuten, daß der erste Teil des Cod Cus 22 nämlich £ol A entweder
1ın Paris entstanden ist oder sich dort befand.
Der zweiıte Teil des Cod ( us S nämlich fol 118—407, besteht Aaus Papiıer-
folien. Man annn 1n ihm mehrere ursprünglich selbständige Teile unterschei-
den Unbeschriebene Blätter, die meist Fnde der agen erscheinen, bestä-
tigen 1LSeTe Meinung. Man findet 1er keine Anhaltspunkte Zr Feststellung
des Entstehungsortes. Fine Ausnahme stellen die Folien KG — LAI dar; die 1450
1n Heidelberg geschrieben wurden?®2. Fine SCHAUC Untersuchung der verschie-
denartigen Wasserzeichen, könnte wenı1gstens darüber Aufschluß geben,
das Schreibmaterial hergestellt wurde.
Wir stellen hier die Folien nNn, auf welchen sich Jahresangaben befinden.
Fol 145* »Anno domini DE incompleto 19* die Augusti fiet media
coniunctio solis et lune ‚X ,
fol 159T, and »Nota, hec coniunctio fuit Scismatıs 11110 Christi 1375«;
fol ZE7 V »Explicit 11NO Christi 14109 incompleto«;
fol 273* oben, rechte Ecke »Anno Christi 1410«;
fol. 280V2): »Radices ‚planetarum ad ultimum diem decembris 14109 incompletum«“93,
f£ol 2073 »Radices planetarum aliqguorum ad aliquos ann0S«, wurden LLUL »radices
Iune« für die Jahre 1419— 1450 berechnet;
fol 3°9r! Explicit: » Anno domini 1418«;
fol 327rl Explicit: »1410«.,
Es scheint, dafß die Folien 251—407 zusammengehören un! daß dieser eil aus einer
Schreibschule stammt. Auf diesen Blättern erscheinen mehrere Hände, alle mit einer
ziemlich nachlässigen Schrift. Es ist noch bemerken, daß sich fol 2817, unten, eın
Wappen befindet, das den Buchstaben NI ben beiderseits jJe ine Rose un! rechts
wel auf die opitze gestellte Vierecke rag Dasselbe Zeichen erscheint fol 30097 und
C A jedoch ohne Umrahmung un! Rosen, un! kommt uch 1n Cod Harl 2710,
fol 52V VOTI.

CoD C'Us 212 (62 fol., 254X198 1808 Pergament). Der Kodex besteht aus sechs
agen un wurde VO  >; vier Händen gyeschrieben. Die agen und A-—=; fol 1—6,
2  o und 33—062 wurden VO  3 Nikolaus von Heybech aus Erfurt geschrieben.
5ie enthalten folgende Werke GERARDUS CREMONA, Theorica planetarum
(fol 1r__6v) 204; Alfonsinische Tafeln (fol 201—42”); Tabula equaCIONIS dierum
CÜU U1Ss noctibus fol 4A30 Tabula diversi MOTtuSs solis et lune iın horis (£fol
202 Vgl ben 11  O
203 Die Angaben für die Jahre 1420 und 1421 sind hier vorgesehen, ber S1e wurden
nicht berechnet.
204 THORNDIKE KIBRE, Catalogue, 225
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43aı Tabhula ascenstonum SI8NOTUM (fol 43') Tahula ascensStioONUumM SIgNOrUM
In circulo recio (fol 447); JOHANNES LINERIIS, Tabule SIMUUM et cordarum
(fol 45r"'60v)1 und schließlich die VO:  ; Nikolaus VO'  H Heybech aUuUs Erfurt auılf-
gestellten und mit einer Erklärung versehenen Tafeln De tempore 0Oere CON-
IUNCHONIS et OPPOSICIONIS solis et Iune (fol 611—627”)*95, [ Jas Blatt 327V ist Von
einer anderen and geschrieben und nachträglich 1n den Kodex hineingelegt.
Es nthält Tafeln mit der UÜberschrift: »Radices mediorum motuum ad L1L0
domini subscriptos«, das heißt £ür die Jahre 1350—1400 Wel1 weiıitere Hände
schrieben die Zzweite Lage die dritte and fol 7 ma T OT und die vierte and fol
18'—107. Diese Lage nthält das Werk »Canon quartı aspeCctus«. Da der orößte
Teil dieses Kodex VO  . Nikolaus VO  3 Heybech Aaus Erfurt eigenhändig geschrie-
ben206 und der Ausführung 1ne große Sorgfalt gewidmet ist, bin ich der Mei-
HNUuNg, daß dieser Eigentum des Nikolaus VO  3 Heybech War Die Handschrif£ft
wurde längere eit sehr oft benützt, da die Blätter abgegriffen und beschmutzt
sind.
ine SgCNAUE Untersuchung der Randglossen kann auf die Lebensgeschichte des Ni-
kolaus VO  5 Heybech Licht werfen. Fol 257 SOWI1e fol 27% bis zZ1LY ist auf dem
unteren and jedes Blattes VO  a der Hand des Nikolaus VO  5 Heybech vermerkt:
»Radix Parisiensis« (mit Angaben), un aut fol 26V »Radix Parisiensis reducta«.
Auf demselben Blatt 26V hat ein anderer Astronom nach vielen Jahren den auf dem
Pergament an  en Schmutz abgekratzt und unter dem »Radix Parisiensis Ca
ducta« »Radix Nuerenbergensis reducta Sa 4l gr3‚ z5, 18, 15/ 3€:\. 2 4A4 44« C1-
ganz Wenn WITr Iso annehmen, daß Nikolaus Von Heybech aus Erfurt mit
dem 1mM Jahre 13706 der Prager Universität immatrikulierten Studenten »N. Hebek«
der »Hobek «207 identisch ist, können WITr mi1t Sicherheit behaupten, daß nach
seinen Studien in Prag längere eit 1n Paris lebte un: arbeitete. Im Jahre 17302 ko-
plerte Heybech uch iın Paris die Alfonsienischen Tafeln 1mM Cod Cus 213, fol e
bis 4.27508, Die Eintragung auf fol Z6V 1n Cod C us 213 »Radix Nuerenbergensisreducta« weist alsdann darauf hin, daß dieser Kodex ın dem Besitz irgendeines in
Nürnberg lebenden Astronomen sgCWeEesenNn ist Unsere Behauptung wird bestätigtdurch die Berechnungen auf fol 45* Auf diesem Folium beginnt das Werk des
JOHANNES LINERIIS Tabhule SIMUUM et cordarum. Am unteren and befindet sich
mıiıt einer ziemlich spitzigen Schrift geschrieben diese Glosse:
»Maxima declinacio 33 10
Sinus mMmaxıiıme vel tocius declinacionis 22 331
205 Vgl ben 161
206 Vgl ben 164
207 DURAND, The Vienna-Klosterneuburg, 25
208 Vgl ben 1673 Die UOrtsangabe fehlt WAar 1n Cod Cus 213, fol A ber die
wiederholte Eintragung der Glosse »Radix Parisiensis«, tol 257 Un 26V ffI äßt
darauf schließen, daß die Alfonsinischen Tateln ebenfalls in Paris abgeschriebenwurden.
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Sinus residui maxime vel tocius declinacionis 56
Sinus latitudinis Nurembergen. 29 2 104125
Sinus residui latitudinis eiusdem 24 140424
Sinus latitudinis Pragen. 165747
Sinus residui latitudinis z 13  «
uch hier Iso Berechnungen für Nürnberg un darunter außerdem FÜr Prag Befand
sich der Cod Cus 215 Iso uch 1n rag Wir wWI1issen nicht. Wenn WIFr den Cod
C us 212 miıt dem Cod. Cus A, vergleichen, der sehr wahrscheinlich 1n Nürnberg
geschrieben wurde, ber Tabellen (fol 23Y—24V) und Angaben (fol 10') für Prag
enthält, liegt nahe, daraus schließen, daß beide Kodizes 1n Nürnberg VO  } Astro-
34 0 die Beziehungen Prag hatten, benutzt wurden. Es ist uch bekannt, daß
n der Hussitenkriege viele Wissenschaftler Böhmen verlassen haben urch
diese Tatsache wird uch ausgeschlossen, daß sich die beiden Kodizes 1n Prag befanden.

XI

@e)?) CUs 214 (50 fol., 255X185 IN Pergament) tragt och den alten Original-
einband, auf dessen vorderem Deckel beiderseits der Inhalt der Handschrift Ver-

zeichnet ist Die Inhaltsangaben sind allerdings durch NäÄässe und Abnutzung
verwischt, daß 661e sich heute kaum och lesen lassen. Entzif#tern annn 1119  .

auf der Außen- un Innenseite och die Worte » Composicio instrument1«, un!
Schluß: » Theorica Campani«. Die einzelnen agen sind durch einen blauen

Faden zusammengehalten. Den Inhaltsangaben auf dem Lederumschlag ist
entnehmen, da{fß sich der Kodex och heute 1n dem Zustand befindet, dem
Nikolaus VvVon Kues ih: erworben hat Den Anfang der Handschrift bildet die
Abhandlung des PETRUS AÄUDOMARO Composicio instrumentı (fol 11— 4v) }

s1ie endet mit dem Werk des CAMPANUS NOVARA, Theorica planetarum (fol
28'—507). Da die erste und die dritte Lage, £ol T=—=o und 20—27“%, VO  3 derselben
and geschrieben Sind, können WITr annehmen, da{fs diese agen ILLINEIN-

gehören un daß die zweıte Lage (fol 10—10) dazwischen eingeschoben wurde.
Die zweiıte Lage enthält verschiedene für Toulouse berechnete Tafeln. Die
afe auf fol 10° tragt die UÜberschrift: » Meditus mMoOotus solis in annıs Christi
solaribus ad civitatis(!) Tholose«; 61€e ist für die Jahre 1008—1464 berechnet.
Die Tafel auf Blatt ist berechnet für die Jahre LA /—ALL2: Sie stammt
War VO:  3 einer anderen and als die vorherigen, hat aber die gleiche Aus-
führung. Die zweiıte Lage wird also etwas VOT 1207 entstanden se1in.
Gleich ausgeführt sind auch die Tafeln auf den Folien 25 un uch
für die erste un dritte Lage ist darum dieselbe Entstehungszeit, kurz VOT 1300,
und als Entstehungsort Toulouse anzunehmen. Der letzte Teil des Cod Cus

209 Nach fol ist ein, nach fol sind wel Blätter herausgeschnitten.
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214, fol 28'—507, mıit dem Werke Theorica planetarum des ((AMPANUS
NOvVARA ist der Schrift nach erst in der ersten Hälfte des vierzehnten ahrhun-
derts entstanden. Andere Einzelheiten über die Geschichte dieser Handschrift
konnten WITF dQus ihr selbst nicht feststellen.

XII

CoD (“U05S 215 (132 fol., 252X197 IN. Pergament). Der Kodex ist VO  a

einer and geschrieben. uch die schönen, roten und blauen Initialen stammen
von einer and Die Handschrif£t ist also, obwohl unter dem Rektor Schönes
gebunden, iın ihrer Originalform erhalten. Da Ende (fol 103'—1732”) ine 1n
französischer Sprache geschriebene Abhandlung L1 des planetes (fol 1031’ *
Li mMolens OU: dou ollell allıs notre se1gneur ihesu crist SUOUT Paris) steht, kön-
ne  3 WIT die Entstehung dieser Handschrift ach Frankreich, und ZW. ach Paris
verlegen. Sie wurde 1 vierzehnten Jahrhundert geschrieben. Marx hat die fol
Z Ol befindlichen astronomischen Tateln mit dem 1Im Kodex vorangehenden
Werk des Wilhelm VO  3 Gt Clodoaldo (fol 25'—31V) zusammengefafßt*10, T at-
sächlich tellen 61€e die Tafeln des Almanach von PROFACIUS UDAEUS dar Sie sind
also der Cod Cus 215 folgenden Einführung ZU Almanach (fol 851—87")
zuzuordnen. Die Tafeln dieses Almanachs, die mıit dem Jahre 1300 beginnen,
wurden 1m fünfzehnten Jahrhundert VO:  3 einem Astronomen öfters benützt.
Das zeigen die Umrechnungsangaben, die VO: Jahre 1408 (fol 43” oben) bis
Ar Jahre 1440 fol D 367 und 40”) reichen211. Ein Teil dieser Tafeln kehrt
1n einer Abschrift des fünfzehnten Jahrhunderts 1n dem Cod arl 3702 des
British Museum London wieder, der ebenfalls adus der Bibliothek des iko-
laus VO:  5 Kues stammt; dies sind namentlich die Tafeln für Saturn, Jupiter,
Mars un für Merkur212 Zu bemerken ist noch, daß fol 98Y iıne Glosse mıit
der Umrechnung des Jahres 1434 B Chr. ın die arabische Ara steht » Annos(!)
Christi 1434 SUNtT annos(!) arabii(!) z37«

210 ilhelm (Guilelmus) de Clodoaldo lebte das Jahr 1202., Vgl Cod Cus ‚12,
tfol 4095* »Quidam Guilelmus de Sancto Cleodaldo (D tempore 5SUuO, scilicet Nn
domini 1202%«, Vgl THORNDIKE KIBRE, Catalogzue, 310; MARX, Ver-
zeichnis, 210
211 Die übrigen Jahresangaben sSind 88l Cod Cus 215 WIe folgt verteilt: 1409, fol. 43");
1422, tol 45rl 1425 und 14206, fol 22*; 14735, fol 4AOT, 417, 40T, 477 un! 517
219° Cod Harl 5/02, fol 1Y—20 un z0V—43T Cod Cus 215, fol 321'—411' und
431—40T
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Der CoD ('Us 216; den Marx 1n seinem Katalog“!® den astronomischen
Handschriften zählt, enthält verschiedene magische Gebetsformeln und Figuren;
mıiıt der Astronomie oder Astrologie hat nichts Gemeinsames.

XII

/ den astronomischen Handschriften AQUuS$S dem Besitz des Nikolaus Vomn Kues
zählen auch drei, heute dem British Museum London befindliche Kodizes,
nämlich die Codices Harleyani 5/02, 57234 und 5402. Deren SCNAUC Beschrei-
bung und Inhaltsangaben habe ich dem voranstehenden Verzeichnis der Lon-
doner Handschriften UU S dem Besıtz des Nikolaus UO  - Kues beigefügt. Wir
beschränken unsSs 1er auf einıge Hinweise auf die Provenienz und Entstehungs-
zeıt, sSOweıt INa  - diese aus den Kodizes feststellen kann.

CoD HARL. 5704 (57 fol.) enthält neben einigen kleineren astronomischen Tafeln
hauptsächlich Teile des Almanach VO)]  } PROFACIUS UDAEUS und vVvie  Je Tafeln
VO JOHANNES DANCK (Dankonis, Daneko) VO:  - Sachsen. Am Ende ist e1n

Heiligenkalender (fol 54—577) angefügt. Fol 1V_531' stehen » conNnıunctiones
solis et Iune« für die Jahre Z35—14 Es folgen (fol 53 —54") Vorausberech-
HUNSCH für Sonnentfinsternisse 1n den Jahren 1436—1461 und für Mondtinster-
nisse 1n den Jahren 1430—1451. Diesen Angaben ist entnehmen, dafß der
exX das Jahr 1435 geschrieben wurde. Auf mehreren Folien stehen bei
den Tafeln VO:  } der and des Nikolaus VO:  } Kues gyeschriebene Umrechnungs-
angaben für die Jahre 1434 (fol 46*), 1439 (fol z", T 18° z1', 2 33 , 377 ),
1445 (fol 6r SE und 191')214 Es ist beachten, daß die Angaben für das
Jahr 1439 ZAaNzZ berechnet?!5 die für das Jahr 1445 jedoch LLUTLT _

un annähernd, WI1e€e folgt, angegeben sind: £ol 6T, unten: »1445 videtur
excedere quasi in gradu«; fol T unten: »1445 videtur excedere 1n gradu«;
fol unten: »1445 videtur (getilgt: excedere) in mMinutis deficere«. Die
groben und kräftigen Schriftzüge weisen auf deutsche Herkunft der Handschrift
hin. Nikolaus von Kues hat diesen Kodex schon VOT dem Jahre 1444 besessen.

213 MARX, Verzeichnis, 2711
214 Vgl HAUBST, Nikolaus DO Kues un die moderne Wissenschaft,
215 Vgl fol 3l’ ort steht ıne » Tabula Saturni secunda secundum Almanach«
VO  ; PROFACIUS. Über deren Spalten 15—23 schrieb USanus die Jahreszahl
Am rechten and sind die folgenden Umrechnungszahlen für einzelne onate des
Jahres beginnend mit März: >)6I4'5; 6,50; 7,9; 71,20; 7:4090; 7:59; 8]0] 71:50; 7,409; 77,20;
79 6,40«, ntien befindet sich noch die Anweisung: »1439 adde ut exira 1n margıne,
ın mMmarcio gradus minuta etc«.
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CoD HarRı. 3734 (42 fol.) enthält Anfang eın Fragment einer eutsch ge-
schriebenen Schenkungsurkunde Aaus dem Jahre 1550; die Schenkung geht
die Zisterzienser-Abtei GSittich (slowenisch Sticna) 1ın Krain bei Laibach. Hier
wollen WITr nicht näher darauf eingehen, w1e diese Urkunde 1n die Hände des
Nikolaus VOIL Kues gelangte. Auf der Rückseite des Fragments sind wel
Konstellationen VO und März 17362 aufgezeichnet. Dieses Vorblatt
wurde dem eigentlichen Kodex erst spater beigefügt. Die Handschrift enthält
astronomische Tafeln für Toledo216 VO  j dem Astronomen Az-Zargalı“!”. Fol
G7 wird dieser Autor genannt: » Tabula Toletana Arzachelis ad eclipsim
lune«. Da die Schriftzüge arabischen Einflu@ aufweisen, können WIT die Ent-
stehung der Handschrift ach opanien, un WAaäarTr ach Toledo verlegen. Die
Tafeln des Az-Zargalı 1n Cod arl 5754 sind höchstwahrscheinlich mit dem
Cod Cus 2LO, sich fol 1' —31 dessen »Canones de motibus celestium
COTDOTUMM«, 1ne Einführung un Erklärung diesen Tafeln, finden, 1n Ver-
bindung bringen. Wie WIT schon oben ausgeführt haben, wurde dieser Teil
des Cod Cus PE wahrscheinlich ebenfalls 1n Toledo, un wWar 1500 gC-
schrieben. Der Schrift ach annn bei dem Cod arl 2732 die Entstehungszeit
1n die zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts verlegt werden. Die Unter-
suchung des Cod Cus 08 hat uns außerdem dem Ergebnis geführt, dafß
spanische Astrologen AauUus Toledo das Jahr 12300 in Prag tatıg Es ist
also sehr wahrscheinlich, dafß der Cod arl 5/54 von Toledo zuerst ach Prag
und VO  - dort ach Nürnberg gebracht wurde, ih Nikolaus VO:  - Kues für
sSeine Bibliothek erworben hat

CoD HArRL. 5402 (104 fol und Vorblätter) enthält verschiedene astrologische
Traktate. Der erste Teil, fol 1—060}, zeigt schöne gyotische Schriftzüge. Fol 69'
schließt sich ach Zwel Zeilen 1ne andere and d die 1n einem VO Italieni-
schen beeinflußten Latein auf fol 691'V einige Notizen schrieb. Die erste Auf-
zeichnung beginnt: » Anni domini Melx correbas cielum Iune«. Da die Schrift-
zuge der eit der Jahresangabe 1160 entsprechen, annn aNnNZCHNOMM! werden,
dafß der Schreiber diese Notizen dieses Jahr 1160 1n den Kodex eingetragen
hat, und daß die vorhergehenden Folien mindestens einıge Jahrzehnte früher
entstanden sSind. Die etzten TLeEUIN Zeilen auf fol 69* enthalten italienischen
ext Dieser beginnt: »La rasıone dele ittere Julii inperator dicoti ome uuoli

216 Vgl fol SrV, 10*, L ZZEV, Z6V un B7 Toledo genannt wird Fol 91‘V ent-
hält Tafeln für TemoOna: »Elevaciones signorum secundum latitudinem civitatiıs Cre-
INONe 45 graduum existentem«.
217 Vgl CARMODY, Arabic astronomical, 157
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Fare«. Wie Aaus £ol 697, a hervorgeht, entstand dieser ext in Luca: »S5ciatis

quod tabule iste facte SUNT ciutas Iuce«. Fol 7ofV enthält 1ine Abhand-
lung ber die unterschiedliche Ansetzung des Ostertermins der römischen un!
griechischen Kirche, ausgehend vVon dem Mondstand eim Tod Christi. Die
ziemlich unordentlichen italienisch-gotischen Schriftzüge erinnern die Schule
VO:  . Bologna. Eine andere and erscheint auf fol 71'—1047. Diese schöne
gotische »scriptura Bononiensis« ann 1n die Mitte oder die zweıte Hälfte des
vierzehnten Jahrhunderts verlegt werden. Nikolaus VOomnl Kues hat fol 104" wel
Glossen eingetiragen, un War linken Rand »recordare de questione die
Mercurıı novembris ora de TINAanle quid tibi dictum fuit«, und unteren

Rand » VI G1 pProm1sSs10 +hi Ftacta LA septembris OTra 12* diei Circa
OCCasUu1ll tenuıt veri:tatem et Tat dies mMensSs1s et erat dies lovis OTra mercur1“.
Cod arl 5402 ist also italienischer Herkunft Auf welchen egen 1n die
Bibliothek des Nikolaus VO: Kues gelang, annn L11d.  a aus der Handschrift celbst
nicht ermitteln.
Die letzte Geite (fol 1047 enthält wel Marginalien VOIN der and des Nikolaus
VO  3 Kues, VO  a denen die erste ach AÄusweis der Schriftzüge schon aus den
dreißiger Jahren, näherhin aus den Jahren 14.30—306, stammt. Diese Handschrift
hat 11Sanus mithin nicht erst 17 Jahre 1444 Nürnberg erworben. Aus dieser
Datierung ergibt sich unter anderem, daß cdie Notizen ber den Ostertermin
(fol 707V) Nikolaus schon bei der Abfassung seines Vorschlags für die Kalen-
derverbesserung (Keparatio Kalendarii) 1im Jahre 147306 vorlagen“*8,

XIV

Das Ergebnis uUuNnseIer Untersuchung der astronomischen Handschriften aus dem
Besitz des Kardinals Nikolaus VO  3 Kues können WITFr folgendermaßen 111-

menfassen: Die Tatsache, daß Nikolaus VO.  3 Kues 17 seiner eigenhändigen An-

merkung 1n Cod Cus e A fol q& der astronomische Tafeln enthält, außer drei
astronomischen Instrumenten auch ein astronomisches Werk, nämlich die Ab-
handlung Gebers »Super Almagesti«, nennt, älßt uns mit uten Gründen VOCI-

muten, daß auch die übrigen fünfzehn »Bücher«, deren Titel icht angegeben
werden, Handschriften mit astronomisch-astrologischen Werken Diese
Vermutung annn durch andere Gründe bekräftigt werden. Die Zahl der uns

heute bekannten astronomischen Handschriften AuUuS dem Besitz des Kardinals
deckt sich annähernd mit der Zahl der im Jahre 1444 in Nürnberg erworbenen
Bücher. Wir wWw1ssen heute ZWAar nicht mehr, 1in welchem Zustand sich die Ko-

218 Dieser Abschnitt ist VO'  3 Prof Dr Rudolf Haubst eingefügt.
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dizes VOT den Buchbinderarbeiten, die der Rektor des G+t Nikolaus-Hospitals
Stephan Schönes (1754—1787%) durchführen ließ, befunden haben, aber WIT
können versuchen, die Zahl folgendermaßen berechnen: Codices Cusani 207
(zZwei Originalteile, +2), 30 (zwei Originalteile, Z 4); 200 (5) 2  O (6) DA

(7) 413 (8), 214 (9) 2L5 (10) Cod arl 27234 (13) und (GEBER, uper Almagesti
(12) Unklar bleibt der Originalzustand des Cod C us 21Z, der Aaus verschiede-
e  z ursprünglich selbständigen Teilen besteht. Wenn WIT diesen Kodex als wel
Teile rechnen, hätten WIFTLF also insgesamt vierzehn Bücher219
Die Herkunft der Kodizes ist verschieden. Die Codices Cusani 207, 208 und 2  O

sicher fol 1—231) tammen aus dem königlichen Hof 1in Prag. Cod arl 5/54
sStammt aus Toledo, befand sich aber fast sicher ebenfalls 1n Prag, da WIT dort
die Tätigkeit spanischer Astronomen un Astrologen nachweisen konnten.
Aus Luca 1n t+alien stammt der Cod arl 5402. In Paris wurde Cod Cus 215
geschrieben, wahrscheinlich auch der erste Teil (fol 1—117) des Cod C: us B
uch der Cod Cus 200 weist auf Paris als seinen Entstehungsort hin Cod
C us 214 ist 1n Toulouse entstanden. Andere Handschriften StammMen aus

Deutschland, nämlich Cod Cus P AauUs Nürnberg, Cod C us 210, fol
141—158, Adus Miltenberg. Deutschen Ursprungs sind vermutlich auch Cod Cus
Z fol 115—406, und Cod arl ZTOZEN.
Die Herkunft der cusanischen astronomischen Handschriften aus verschiedenen
Ländern Europas 1äßt Zweitel daran entstehen, ob die VO:  5 Nikolaus VO  5 Kues
1mMm Jahre 1444 erworbenen Kodizes ausschließlich astronomische Werke ZU.

Inhalt hatten. Doch ach den Resultaten unserer Untersuchung ist immerhin
sicher, daß sich ZU Beispiel der Cod Cus 217% 1n Nürnberg befand. Es ist auch
sicher, daß Nikolaus VO  a} Kues Nürnberg den großen hölzernen Himmels-
globus gekauft hat Wir konnten außerdem Beziehungen zwischen diesem
Himmelsglobus und dem aus Prag stammenden Cod Cus 207 nachweisen.
Der ebenfalls aus Prag stammende Cod Cus 208 hat u1ls Aufschluß u  s  ber die
Tätigkeit spanischer Astrologen 1n Prag gegeben. Cod Cus 208 hat wieder
Beziehungen U Cod Cus 2A0 Die Ankunft der spanischen Wissenschaftler
1n Prag fällt 1n die eit der Kegierung des Königs enzel E un War VOTLr
das Jahr 1300. ach den Berechnungen VO:  3 Hartmann wurde 1n dieser eit
auch das Astrolabium hergestellt??1, Man ann also annehmen, daß auch dieses
Instrument inımen mit Cod arl 2734 vVon Spanien ach Prag gebracht
219 Diese Angaben sind 1Ur summarisch. Siehe die Einzelheiten bei der Untersuchung
der einzelnen Kodizes.
2920 Die Einzelheiten siehe ben 1im ext
2921 Vgl HARTMANN, Die astronomischen Instrumente,
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wurde. Außerdem konnten WIT aufzeigen, daß die VO:  > Hartmann aufgestellte
Behauptung, das Torquetum c@e1 das Jahr 1434 vermutlich VO  3 Nikolaus
Heybech 1n Nürnberg hergestellt worden, unhaltbar ı6 Man mu{ sich also die
rage stellen, ob nicht auch das cusanische Torquetum Adus Prag stammt Ja die
Herstellung eines komplizierten und großen Gerätes sicher sehr kostspielig
WAaär, daß sich eın Astronom auf eigene Kosten dessen Anfertigung aum
eisten konnte, un da WITF als bewiesen annehmen können, dafß die Codices
( usanı 207, 208, 2  O (fol 1—31) amt dem hölzernen Himmelsglobus un
Astrolabium aus dem Prager Königshof stammen, ist ine naheliegende Ver-
mutung, da{f(s auch das 1orquetum für die Astronomen der böhmischen Könige
hergestellt wurde.
Bei dieser Gelegenheit ist auch die rage erortern, wie die enannten and-
schriften un Geräte Aaus dem Besitz der tschechischen Könige ach Nürnberg,
und schließlich 1n den Besitz des Nikolaus VO:  3 Kues übergehen konnten. Im
Jahre 1444, 1ın dem Nikolaus Von Kues die astronomischen Instrumente und
Handschriften 1n Nürnberg erworben hat; sind WIT zeitlich nicht sehr entfernt
VO)]  3 den verheerenden Söhmischen Hussitenkriegen. Der 1n der Gt eit-Kathe-
drale Prag x Juli 1420 neugekrönte böhmische ONıg Sigismund konnte
danach ‚War die königliche Burg besetzen, aber gelang ihm nicht, auch die
Prager Alt- und Neustadt erobern. Vor seinem Abzug VO  5 Prag D ugus
1420 jeß Sigismund VO der Prager Burg alle Landes- UunNn! Reichskleinodien ın
andere befestigte königliche Burgen überführen???. Aus der tschechischen C3@
schichte wissen WITFT, dafß sich unter diesen Kleinodien auch Bücher befanden. Bei
der Belagerung der Burg Kunratice 1 Januar LA2A wurde der Besatzung VO  3

den Hussiten freier Abzug zugesagt, jedoch unter der Bedingung, dafß sS1e 1LUI

eigene, nicht aber königliche Sachen mitnehmen dürfe » Weil aber Herr Fulstein
außer anderem königlichen Gut auch die Bibliothek auf die agen laden
wollte, plünderte der Prager Pöbel seine Ladung mıit Gewalt, worauftf besonders
viele kostbare Bücher 1n Prag sehr geringem Preise verkauft wurden«223.
Eine andere Nachricht VO  3 einer Plünderung königlicher Bücher ist unls VO

Januar 1422 erhalten. An diesem Tag elen bei Deutschbrod 1n Oetbahen
etwa fünfhundert agen des Önigs Sigismund mit verschiedener Ladung in die
Hände der Hussiten, darunter einige mit kostbaren Büchern?224 iıne Plünderung
VO:  w} Bibliotheken der Prager Kollegien, Magistern und Gelehrten geschah

299 Vgl PALACKY, Geschichte II1/2, 427
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arz AD uch SONST wurden 1ın den Wirren der Hussitenkriege sehr
viele Bücher und andere wertvolle Gegenstände VO:  - Böhmen 1n andere Länder
gebracht oder verschachert. Es bedarf£ also keiner weliteren Erklärung, daß
dieser eit die enannten Kodizes un Geräte ach Nürnberg gelangen
konnten.
Wie auch die Kodizes AQus Paris un AaUs anderen Orten nach Nürnberg amen,
arüber versuchten WIFr nicht alle Einzelheiten klären. Da sich in dem Cod
('us 213, der aus Paris stammt und sich 1n Nürnberg befand, Berechnungen für
Prag efinden und auch der fast sicher 1n Nürnberg entstandene Cod C’us > A

Tafeln und Angaben für Prag enthält, annn I11d:  } vermuten, daß Nürnberg
eın Astronom (oder auch mehrere) gelebt hat, der früher 1n Prag tatig WAar.

Im Besitz dieses Gelehrten mussen die VO'  3 Nikolaus VO:  a ues gekauften Ko-
dizes und Geräte sich befunden haben Die Tatsache, daß Nikolaus VO  3 Kues
bei dem Kauf der sechzehn Bücher und drei astronomischen Geräte 1Ur den
niedrigen Preis VvVon zö Florinen zahlen brauchte, äßt vermuten, dafß der
uns namentlich unbekannte Astronom Urz VOT oder 1n dem Jahre 1444 De-
storben und sein Eigentum 1n die Hände VO  j jemand geraten ist, der sich dessen
Wertes nicht bewußt WAar. Ziehen WIT nochmals die Nachricht adus dem Brief
des Dr Johannes Chrebs den Klosterneuburger Prior eorg Müstinger VO

Jahre 1440 ZU. Vergleich heran, ach der INa  3 VO:  } dem Schreiber des Briefes
1n Erfurt für einen einzigen Kodex mit 144 Folien und astronomischen Tafeln
hundert Dukaten forderte, dieser aber »LLUT « sechzig Florine bot22ß Auch von
den cusanischen Kodizes waren manche diesen Preis wert ZHCWESEN, SaNzZz ab-
gesehen VO  3 den astronomischen Instrumenten.
Unsere Untersuchung konnte ZWAarTr nicht alle Fragen eindeutig klären, aber doch
manche. Sie hat überdies auf manche weiteren Probleme Licht geworfen.
Es wird u  } die Aufgabe der Astronomiehistoriker se1in, sich der weıteren
Forschung anzunehmen, das 1l1er Begonnene fortzuführen und vervoll-
ständigen.

225 Vgl PALACKY, Geschichte HY 28
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